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ilO fahre K.riegsende -
30 |ahre Aufbauleistung

A-m 8. Mai 1945 grng mit der bedin-
gungelosen Ibpitulation des Deuts&en
Reidres d.er Zwate Weltkrieg in Europa zu
Ende. Ftir den Historiker bedzutet dieser
Tag nur ein Darum. Es ist derTag, an dem
nactr fast sedrs Jahren die Waffen schwie-
gen. Wer aber kano ermessen, wieviel
mens&lidres Leid es vor diesem Tag gab
und wieviel nodr folgen sollte? Denn der
Ikieg in Europa war damit nodr nicht zu
Ende, wenn es au& keine Wehrmadrtsbe-
ridrte und Ikiegsbulletias mebr gab. Den
Strijmen von Blut folgten die Strdme der
Fliichtlinge und Vertriebenen, die Opfer
eiaes wilden Nationalismus und der kom-
muni4tisdren weltrevolutionlren ldee wur-
den..

Na&. den offiziellen Statistikan fordeta
der Krieg z8 MiTlionen Todesopfer untet
den ZiviTisten gegenibu z7 MiTlionen un-
tet den Solilaten. Damit witd die Totalitiit
du Krieges in einet s&red<1ich-eindrin9Ji-
dten Weise bewiuen.

Im Ersten Weltkrieg, an dem ,,rl:,fr't 36
Staaten gegeniiber 6r im Zweiten teilnah-
msn, war da$ Verhaltnis def, militarisdren
gegeniiber den zivilen Toten nodr ro:r,
woraua man ersiehg in wel& verheerender
Weise sich der Luftkrieg ausgewirkt hat.

In den Statistiken des Zweiten Weltkrie-
ges werden die Millionen Deutsdren ni&t
mitgezdhlt, die auf der Flucht vor der Ro-
ten Armee, die durdr MiShandlungen und
Vergewaltigungen ums Ldben kamen, noch
weniger aber die Millionen, die nach Ein-
stellung der Kriegshandlungen in Intemie-
rungs- u:rd Arbeitslagern, durch Willkiir-
akte voir Soldaten oder Partisanen, durdr
Mi8handlungen aui den Stra8en, bei Hun-

Arbeitsfreudiger Heimatverband
DIE HAUPWERSAMMLUNG IN REHAU

Am Samstag, den 16. April fand im
Vereinszimmer der Rehauer Turnhalle sat-
zungsgemii3 die gutbesudte Hauptver-
s4mmlung des Heimawerbandes des Krei-
ses Asdr e. V. statt. Als Teilnehmer konnte
Vorsitzender Dir. Alfred Inhmann u. a. die
Patensdrafuvertreter Btirgermeister Neu-
partlSelb und z. Btrgermeister HopfRehau
begrii8en. Beide ridrteten an die Versamm-
lung freundlidre Worte der Verbundenheitl
der Selber Patens&aftsvertreter nutzte die
Gelegenheit, die Asdrer Nadrbarn in gro-
Ben Ziigen tiber den Selber Stadtentwid<-
lungsplan zu informieren, der von dem
beri.ihmten Ardritekten Gropius stammt.
Eines der wenigen b<ernplare dieses Gropi-
us-Planes i.ibergab Bgm. Neupert dem
Asdrer Ardriv als Gesdrenk.

Bevor die Versammlung in die umfang-
reidre, aber dann ziigig abgewickelte Ta-
gesordnung eintrat, hiirten die Versammel-
ten stehend die schmerzlich-lange Liste der
in den beid-en Berichtsjahren ry7lll4 und
in den ersten drei Monaten des laufenden
fahres verstorbenen Verbandsmitglieder
an. Es waren ihrer nidrt weniger als 86
und die Verlesung audr ihrer letzten
Wohnorte lie8 wieder einmal eindringlidr
deutlidr werden,.wie sehr die Ascher Hei-
matgemeinsdraft durch die Vertreibung in
alle Winde verstreut worden war.

Die Verbandsarbeit seit Apdl 1973
war Gegenstand des gedrdngten Beridrts,
den der Vorsitzende ansdrlie3end erstat-
tete. Er hob die Heimattage 1974 in Selb
hervor und deutete die umfangreidren Ar-
beiten an. Ardriv und Heimatstube an,
iiber die dann gesondert berichtet wurde.

Den in diesen Sparten tiitigen Landsleuten
Kaabet, Kiinzel und S&indlar dankte er
fiir ihre produktive Arbeit. Ein besonderer
Dank galt audr dem Landsmann Anton
Wolf in Selb, der die vom Wetter leider
sehr bdnachteiligten Heimattage in Selb
wesentlidr mit vorbereitet und gestaltet
hatte. Der Verbands-Vorstand wai in der
Berichtszeit fiinfmal zu Arbeitssitzungen
zusammengetreten. Eine auBerordentliche
Hau-ptversammlung im November ry73
mu3te eingesdoben werden, um eine vom
Registergeridrt Hof geforderte SatzungsEn-
derung gemd3 neuen vereinsrechili&en
Bestimmungen zg erledigen.

Die MitgJiederbewegung seit 1973 mu8te
der Vorsitzende leider als leidrt riickleufig
bezeichnen. Dem nattrli&en Sclwunii
durch Todesfiille standen Neuzuglinge nidt
im gleidren Verhiiltnis gegeniiber.- Waren
es r97r nodr 874 Mitglieder, so ziihlt der
Verband heute ihrer nur noch 8r3. Bedau-
erlicherweise treten jiingere Mitglieder fast
gar keine mehr ein.

Der Vermiigensstand
Da der Vermiigensverwalter Lm. Wil-

helln Wiilfel durch pliitzli&e Erkrankung
im letzten Moment an der Teilnahme veri
hindert war, gab Vorsitzender Alfred Loh-
mann audr den Kassenberidrt. Ihm stellte
er eine grob gesdriitzte Vors&au iiber die
nldrsten beiden Verbandsjahre voran. Die-
ser Voranschlag rechnet mit Ausgaben von
16 5oo DM und kommt zu dem Ergebnis,
da3 sie durch die veransdrlagten Mitglie-
der,heitr?igg Spelden und Zuwendungen
gededct werden kdnnen.

Lesen Sie auf nii&utu Seite weitet.
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30 labxe Aufbauleıstung oııa HAuı>1'vEnsAMıvıı.uNG ıı~ı nıaı-ıAu
Am 8. Mai. 1945 ging mit der- bedin- - . . _ . . -

gungslosen Kapitulation des Deutschen
Reiches der Zweite Weltkrieg in Europa zu
Ende. Für den Historiker bedeutet dieser
Tag nur ein Datum. Es ist der Tag, an dem
nach fast sechs jahren die Waffen schwie-
gen.' Wer aber kann ermessen, wieviel
menschliches Leid es vor diesem Tag gab
und wieviel noch folgen sollte? Denn der
Krieg in Europa war damit noch nicht zu
Ende, wenn es auch keine Wehrmachtsbe-
richte und Kriegsbulletins mehr gab. Den
Strömen von Blut folgten die Ströme der
Flüchtlinge und Vertriebenen, die Opfer
eines wilden Nationalismus und der kom-
ıäıunistischen weltrevolutionären Idee wur-

en.
Nach den offiziellen Statistiken forderte

der Krieg '28 Millionen Todesopfer unter
den Zivilisten gegenüber 27 Millionen un-
ter den Soldaten. Damit wird die Totalität
des Krieges in einer schrecklicheindringli-
chen Weise bewiesen. 6 S

Im Ersten Weltkrieg, an dem „nur“ 36
Staaten gegenüber 61 im Zweiten teilnah-
men, war das Verhältnis der militärischen
gegenüber den zivilen Toten noch grozr,
woraus man ersieht, in welch verheerender
Weise sich der Luftkrieg ausgewirkt hat.

In den Statistiken des Zweiten Weltkrie-
ges werden die Millionen Deutschen nicht
mitgezählt, die auf der Flucht vor der Ro-
ten Armee, die durch Mißhandlungen und
Vergewaltigungen ums Leben kamen, noch
weniger aber die Millionen, die nach Ein-
stellung der Kriegshandlungen in Internie-
rungs- und Arbeitslagern, *durch Willkür-
akte von Soldaten oder Partisanen, durch
Mißhandlungen auf den Straßen, bei Hun-
germärschen, durch Urteile sogenannter
Volksge-richte oder durch illegale öffentli-
'che Hinrichtungen ums Leben kamen; Die-
se Opfer bleiben anonym, nicht etwa des-
halb, weil sich die dafür Verantwortlichen
dieser Untaten schämen, sondern weil sie
nicht irı das Bild einer friedliebend-en Idyl-
le passen, das die kommunistische Propa-
ganda vom' „sozialistischen Aufbau" in
den unter sowjetischer Vorherrschaft ste-

“auch der Grund warum dıe Vertreiber-
\\\_henden Ländern gezeichnet _hat. Das ist
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staaten und die hinter ihnen stehende
Sowjetunion heute so heftig auf die For-
derung reagieren, die deutsche Bundesre-
gierung möge die bisher geheim gehalte-
nen Dokumenfe über die Vertreibung der
'Deutschen der Öffentlichkeit zugänglich
machen. _

Wenn die Deutschen, und besonders die
deutschen Heimatvertriebenen, auf die Er-
eignisseflvor dreißig jahren zurückblicken,
dann geschieht das nicht allein in 'Erin-
nerung an die bitterste und totale Nieder-
lage ihres Volkes, auch nicht an die Zer-
trümmerung des Deutschen Reidıes und
die an Millionen Deutschen begangenen
Verbrechen, , sondern auch mit dem Stolz
auf die Aufbauleistung, die die Länder der
Bundesrepublik Deutschland binnen weni-

Am Samstag, den 9.6. Aprıl fand -ım
Vereinszimmer der Rehauer Turnhalle sat-
zungsgemäß die gutbesuchte Hauptver-
sammlung des 'Heimatverbandes des Krei-
ses Asch e. V. statt. Als Teilnehmer konnte
Vorsitzender Dir. Alfred Lohmann u. a. die
Patenschaftsvertreter Bürgermeister Neu-
pert/Selb und 2.. Bürgermeister Hopf/Rehau
begrüßen. Beide .richteten an die Versamm-
lung freundliche Worte der Verbundenheit;
der Selber Patenschaftsvertreter nutzte die
Gelegenheit, die Ascher Nachbarn in gro-
ßen Zügen über den Selber Stadtentwick-
lungsplan zu informieren, der von dem
berühmten Architekten Gropius stammt.
Eines der wenigen Exemplare dieses Gropi-
us-Planes übergab Bgın. Neupert dem
Ascher Archiv als Geschenk.

. Bevor die Versammlung in die umfang-
reiche, aber dann zügig abgewickelte Ta-
gesordnung eintrat, hörten die Versammel-
ten stehend_die schmerzlich-lange Liste der
in den beiden Berichtsjahren 1973/74 und
in den ersten drei Monaten des laufenden
jahres verstorbenen Verbandsmitglieder
an. Es waren ihrer nicht weniger als 86
und die Verlesung auch ihrer letzten
Wohnorte ließ wieder einmal eindringlich
deutlich werden,›wie sehr die Ascher Hei-
matgemeinschaft durch die Vertreibung in
alle Winde verstreut worden war.

Die Verbandsarbeit seit April 1973
war Gegenstand des gedrängten Berichts,
den der Vorsitzende anschließend erstat-
tete. Er hob die Heimattage 1974 in Selb
hervor und deutete die umfangreichen Ar-
beiten an. Archiv und Heimatstube an,
über die dann gesondert berichtet wurde.

Den in diesen Sparten tatıgen Landsleuten
Klaubert, Künzel und Schindler dankte er
für ihre produktive Arbeit. Ein besonderer
Dank galt auch dem Landsmann Anton
Wolf in Selb, der die vom Wetter leider
sehr benachteiligten Heimattage in Selb
wesentlich mit vorbereitet und gestaltet
hatte. Der Verbands-Vorstand war in der
Berichtszeit fünfmal zu Arbeitssitzungen
zusammengetreten. Eine außerordentliche
Hauptversammlung im November. 1973
mußte eingeschoben werden, um eine vom
Registergericht Hof geforderte Satzungsän-
derung gemäß neuen vereinsirechtlichen
Bestimmun 'en zu erledigen.

Die Mitgliederbewegung seit 1973 mußte
der Vorsitzende leider als leicht rückläufig
bezeichnen. Dem natürlichen Schwund
durch Todesfälle standen Neuzugänge nicht
im gleichen Verhältnis gegenüber. Waren
es 1971: noch 874 Mitglieder, so zählt der
Verband heute ihrer nur noch 813. Bedau-
erlicherweise treten jüngere Mitglieder fast
gar keine mehr ein.

Der Vermögensstand-
Da der Vermögensverwalter Lm. Wil-

helm Wölfel durch plötzliche Erkrankung
im letzten Moment an der Teilnahme ver-
hindert war, gab Vorsitzender Alfred Loh-
mann auch den Kassenbericht. Ihm stellte
er eine grob geschätzte Vorschau über die
nächsten beiden Verbandsjahre voran. Die-
ser Voranschlag rechnet mit Ausgaben von
I6 500 DM und kommt zu dem Ergebnis,
daß- sie durch die veranschlagten Mitglie-
derbeiträge, Spenden und Zuwendungen
gedeckt werden können. _

Lesen Sie auf nächster Seite weiter.

freiheit-lich-demokratischen Staat mit einer
prosperierenden Wirtschaft verwandelte,

ger Iahreaus einem Trümmerfeld in einen
jahre ıhre inneren Kräfte.

WW

auch und nicht zuletzt durch den Anteil, Der Plan Stalins, mit dem Hineinpum-
den die Heinıatvertri-ebenen daran hatten. pen von Milionen Vertriebenen ein wirt-
Die von linken Literaten vielbesungene schaftliches und soziales Chaos im freiheit-
„Gnade des Nullpunktes" lag nicht darin, lichen Teil Deutschlands zu schaffen und
daß mit der, Niederlage Deutschlands die diesen damit reif für eine kommunistische
Voraäıssetdziııngend fürkdie Erriclıtšıcılııg einer Machtergreifung zu machen, ging nicht auf.
sozia istis en o er omınunisti en Re- Das ist auch einer der Gründe dafür, daß
gierungsform im freien_ Teil Deutschlands die östliche Propaganda' seit den Tagen, da
gescha fen,'sondern darm, daß dıe schöpfe- das Mißlingen dieses Planes offensichtlich
rischen Kräfte der Deutschen geweckt wur- wurd-e, eine Diffámierungskampagne ohne-
den.. In der heutigen übersättigten Gesell- gleichen gegen die deutschen Vertriebenen
schaft hat man die damals gesetzten Wert- einleitete, die bis heute noch nicht abge-
maßstäbe verloren. Man hat keine Vorstel- ebbt ist. Die Enttäuschung über die in sie
lung' mehr davon, was es hieß, zwölf Mil- gesetzten Erwartungen hält immer noch
lionen aus ihrer Heimat vertriebene, ent- an. Sie wird nicht dadurch gemindert, daß
wurzelte und völlig mittellose Menschen willige Helfer und Helfershelfer in den
wirtschaftlich und sozial wieder einzuglie- bundesdeutschen Kommunikationsmedien
dern und ihnen eine neueHeimat zuschaf- die Hetze gegen die Vertriebenen mitge-
fen, bis zu neunzig Prozent zerstörte Städ- macht und unterstützt haben.
te wieder aufzubauen und eine völlig dar- Für eine Aufbau- und Eingliederungshi-
niederliegende. Industrie wieder in Gang stung nur Hohn und Verleınndung' zu ern-
zu setzen. Man sprach in den fünfziger ._ ten, ist bitter. Aber sie wurde trotzdem
Iahren gerne vom „Deutschen Wirtschafts- vollbracht, und das stellt die Vertriebenen
wunder". Das war es ohne Zweifel, aber menschlich und moralisch immer noch auf
noch mehr war es ein seelisches Wunder, Q eine höhere Ebene als jene, die sie aus
denn „anstatt zu verzweifeln und zu resig- ideologischen' Griinden oder aus Dumm-
nieren, mobilisierten die Deutschen dieser hheit befeinden. ~ E. M,
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Der Herr eber'lje"it i:tt"rttit'*.ff 1
meinon liebsl- I DM als Miete ftir die
Sdlwager M ,r" 

1974 gingen an Mit-
DM ein, an SPenden

ieren Ausgaben fielen
im Alter von 5lke fiirArdr"ivr43oDM,
fand am 25. Aprimatstube 163o DM,

. matstube (Kunstmaler
Stuttgart) rToo DM.
z+ bEliefen sidr die
ratverbandes auf 657o

-.n^ n lr .1,

Kassenpriifer Hans Wunderlich / tliin-
chen. dei zusammen mit Dr. Dr. Ernst
Werner, ebenfalls Miindeen, die Vermtj-
gensverwaltung ftir die Berichtszeit.geprtitt
f,atte, stellte dle einwandfreieBudrfiihrung
des Vermdgensverwalters Wilhelm Wtjlfel
6st und bjantragte dessen Entlastung, die
einstimmig erfolgte.

Die Neuwahlen
beansoructrten wenig Zeit. Den Vorsc-hld-
n..r ai* Vorstandes iurde ieweils einhellig
Zugestimmt. Verdnderungen gab -es ledig-
lidr beim stellv. Vermcigensverwalter, wel-
ches Amt Lm. Gustav EgelkrautlMiinchen
nach Lm. Ernst Rubner iibernahm, und
Liiot L.it.t der Heimatstube; hier ldste
im. Adolf Kiinzel/Rehau den Lm. Albin
S.hittdl"t ab, der als Mitarbeiter weiterhin
zui verfrizuits steht, aber aus beruflichen
Criinden "rrm"d.n Wechsel gebeten hatte'
Die Vorstandschaft setzt sidr nach den
neuen Satzungen nur noch aus dem Vor-
sitzenden Alfr"ed lohmann, seinen beiden
Stellvertretern Adolf H. Rogler und Ing.
Ernst Taeger, dem VermcigensverwalterWil-
helm Wdlfel, seinem Stellv. Gustav Egel-
kraut sowie dem Schriftfiihrer Alfred Mer-
kel und seinem Stellv. Adolf Kiinzel zu-
sarnmen. Vier weitere Verbands-Amtstrlger
mit besonderen {audr besonders arbeitsrei-
ctrenl Aufeaben' sind Kreisbetreuer Dr.
tinsl Ardiivleiter Helmut Klaubert, Hei-
matslubenleiter Adolf Kiinzel und Kartei-
fiihrer Karl Go8ler.- 

Nadr den Wahlen wurden die einzelnen
Arbeitsberidrte erstattet.

DAS HEIMATBUCH
Benno Tins gab einen mit gro8er Auf-

merksamkeit entgegengenommenen La-
geberidrt iiber den-Siand der Arbeiten am
t{eimatbuch. Er verwies eingangs darauf,
da3 er die Aufgabe vor einem halben |ahr
iibernommen [abe trotz der Erkenntnis,
nicht zur ,,Zwntt" der Historiker und Hei-
matkundldr zu gehiiren. Es sei ihm bald
klar geworden, da8 es das llauptanliegen
des B"uches sein miisse, aus den Dutzenden
vorhandener Einzelbeitrage, verstreut in
vielerlei heimatkundlidren Publikationen,
ein zusammenhangendes, den , zeitlichen
Ablauf erfassendes-Geschidrtsbild zu fot'
min 

"ttd 
dieses einzubetten in den gro8en

Gesamtaublauf deutscher Gesdrichte. Das
Aauptkapitel habe er, beginnend,mit der
urkundlidr belegten Zeit im 13. ,ahrhun-
dert. bis zum l"ahre 1775, dem Ende der
Asdrer Reidesunmittelbarkeit, inzwischen
abeeschlossen. An vielen weiteren Themen

".b".it" 
er wechselweise. So werden von ihm

selbst eeschrieben:,,schulbuchartige" Vor-
bemerk"ungen tiber 

"Geographie, 
Geologie,

Klima. Be-vtilkerungsstruktur, Wirtschaf ts-

strukrur; dann die gesamte Geschichte des
Asdrer L?inddrens vdn besiedlungsgeschicht-
licher Friihzeit bis 1945; weiters alle, ein-
zelnen Ortsgeschichten- bis auf Ro3badr
mit seinen Nadrbargemeinden, deren ,Be-
arbeirung der Ro8bicher Heimatkundler
Arno Riiter iibernommen hat. In Sonder-
kaoiteln werden dargestellt werden die
Kiidreneeschichte (Helmut Klaubert), T ex-
tilindusirie {Hermann Hilf), das Zunftwe'
sen lHermann Hfibner), Schulgeschichte
(Prof.' Dr. Gustav Gfiinet), Verkehrswesen

{Gust Voit), Turngeschichte {Dr. Rudolf
/ahn), Samrdung von spezifischen Mund-
artausdrti&en, die keine Wortstamment-
spredruns im Sdriftdeutsdr haben (Dr.
E-rnst Cemeinhadt), Pflanzenwelt des
Ascher Gebietes (Herbert Schneider), Post'
gesdridrte (Prof. Dr. Erich Wdlfel); viel-
Itidrt kommen noch einige weitere Bei-
trase dazu.

Srei kurze Leseproben, die der Verfasser
dann ,,als Test" ?um besten gab, fanden
so ungeteilten Beifall, da3 spontan eine
Reihe Neubestellungen abgegeben wurden.

Benno Tins: ,,lMenn Sie jetzt hier einge-
schlafen wdren, dann wdre das ftir mich
das Signal gewesen, die Arbeit qm Buche
abzul'edren."

iiber die ihr bisheriger I
Sdindlq referierte, belau

isen Stand 41112. Feberl975gegenwerfgen Stand aul4. reDer lv,o
lungsstticke. Sie reprdsentir, Bruder und
von <8 rcn DM. Dazu Ivon 58 roo DM. Dazu
ridrrung im Werte von 3c
die Ascher Heimatstube I
samtwert von 88 399 Dl
Besudrerzahl im Berichtsze
auf etwa 8oo sdrltzen. Lr

DIE HEIMA

VOM ARCHIV
Ardrivleiter Helmut KlaubenlEtkerc-

reuth teilte u. a. mit, da8 sich die For-
sdrungsfragen aus den Bereidren der Hei-
mat- und Familienkunde hauften. Das
Asdrer Ardriv habe sidr in dieser Hinsidrt
zu einer sehr bekannten und gem ge-
nutzten Einrichtung enfwickelt. Allein in
diesem ]ahre bemi.ihen vier Studenten an
Pddagogischen Hochschulen zur Ausarbei'

^ rung-ihrer Zulassungsarbeiten das Archiv.
' Darunter befindet sich Herr Liiffler aus
, Rehau, der erstmals als Nicht-Vertriebener
' ein Ascher Thema w?ihlte. Eine vierteilige

Kartei mit z5 ooo Bibliothekarskarten zum
Zwed<e der vollstlndigen Benutzung des

4ooo Titel umfassenden Biicherbestandes
geht dank der Mithilfe von Frau und
tochter des Archivleiters ihret Vollendung
entgegen. Der Bestand wurde kiirzlich
durdr- etwa 4oo B?inde aus dem NachlaB
eines Vogtland-Forschers erweitert. Nach
der Btidrer-Kartei wird die Urkunden-
sammlung mit mehr als rooo Bldttern sor-
tiert und- verkartet werden, ansdrlie8end
ist dann die Sduiftgutablage mit der Bil-
dersammlung vorgesehen. Landsmann
Klaubert dankte der Patenstadt Selb und
der Regierung von Oberfranken fiir ihre
ffnanzielle Unterstiitzung, wodurdr die
ideale Unterbringung in gemieteten Rdu-
men in Selb ermiiglicht wurde.

Rund 700 Heimatbiidrer sind bestellt' der
Drud< kann gewagt werden. Je rnehr Be-
stellungen einlaufeq umso umfangreicher
wird der Band werden. Senden audt Sie
bifte lhre Bestellung ein!

grtindete dann seine Bitt
Leitung zu entbinden und
sein Nadrfolger Adolf Kt
bisher widrtigster Mitarbeiter war, der
denkbar besteBetreuer sein werde.In halb-
jiihriger Arbeit habe Lm. Kiinzel den Be-
stand genau katalogisiert und nummeriert.

j4

In der nun folgenden freien Ausspra-
dre kamen Mlnner vom ,,Verein Aschet
Vogelsdtitzen e.V." ztt Worte. Sie infor'
mierten iiber den Ankauf des 16 oooQuad-
ratmeter gro3en Grundbesitzes in Eulen-
hammer, auf dem neben der,,AsdterHiitte
im Flachlande" audr die Schie8stzitte fiir
das vom Verein gepflegte Vorderlader-
Sdrie8en entstehen soll. Der Verein wird
bei der Vorbereitung und Ausgestaltung
des niidrstjlihrigen Ascher Vogelschie3ens,
d. h. der Rehauer Heimattage 1976, ma$'
geblidr und mit bewdhrten Krdften mit-
wirken.

Die Hauptversammlung ging nadr knapp
I dreisti.indiger Dauer zu Ende.

j4
.A

Am Abend trafei sicb zahlreiche Lands-
leute, darunter die noih anwesenden Ver-
sammlungsteilnehmer von auswerts, auf
Einladung des Asdrer Vogelsihi.itzenvereins
im gleichen Raume nodrmals. Sie sahen
nach- Bdgrti8ung durdr den Schiitzenob-
mann Willi Mdd<el zunlchst einen von
Lm. ErnstlRehau gedrehten Film von dem
erfolgreidren ersten GroBauftritt derAscher
Schiiizen in Wunsiedel, woriiber im Rund-
brief damals ausfuhrlich berichtet worden
war. Dann zeigte Lm. Dr. Hermann Fried-
rich, Augenarzi in Miinchen, die Farblidrt-
bilder und den Film, mit denen er bereits
bei einem Treffen der Ascher Heimatgrup-
pe in Miinchen gro8en Anklang gefunden
hatte. Wieder wurde i.iber die aus dem
lahre ry72 stammenden Bilder Iebhaft und
haidlst interessiert diskutiert.

', 

", 
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,/ , Anklagen des verstorbenen Kardinal Mindszenty 2

"{^ Xk ^"o des SudetendeutsdTen Ta- schon an die tausend fahre gewohnt ha-
ges zu Pfingsten inNiirnberg sollte dem ben. Erst nach 4.* (ersten) 111elt$teg
ingatsdtei tuzbis&of Kaldinal losef wurde ienes Gebiet durdr willktirliche
Mindszentv der Eurooiiisdte Karlspreis Grenzen dem tsdredrisdren Staat einge-
der Sudetindeutschen Landsmannsdtaft gliedert. Es handelt sidr um eine Austrei'
veiliehen wetden. Dabei hiitte det grei- bung, die in vielen Fiillen an unverhiillte
se Kirdtenfiirst selbst in deutsdter Spra- Grausamkeit gemahnt. Dies ist die eine
dte das liort ergreifen wollen. (fu bnt- schmerzlidr brennende Wunde- Ungarns. 

-

stammt einer deuisch-ungarisdten. Fa- Die andere Wunde ist, da3 man die
mille.) Am 6. Mai statb.-ilet Siiihfige h,eimattreuen deutschst?immigen U_ngarn
Kardinal pl6tzli& in Wien, wo er sich ebenfalls austreibt. Dieses t-raurige. Werk,
nadt seiiem Bru&. mit dem Yatikan das unausliischlich in die Bliitter der Ge-
li n"it aufhielt. Das Programm des sdrichte eingegraben bleibt, -wird .heute
Sudetendeuischen'lases efiihr dadwch wieder mit-grdBerem Nadrdruck betrie-
eine sdtmerzliche )\nderung. Mindszen- ben . . . Eine solche Aussiedlung ist - ge-

ty hatte auch zugesagt gehdbt, den gro- sdrehe sie unter welchem Vorwand immer
lien Feldgottudilens{ ior der Haipt- - eine Unmenschlichkeit, und dies in
iindgeb;nyzuzelebfiercn einern Zeitalter, da man-sidr stolz der Er-

Im Ok"tober 
"r g47 hatte sich der Kardinal ringung der Menschenrechte riihmt.

in einem Hirtenbrief gegen die Vertrei- Unser Schmerz wird noch vermehrt
bung von Magyaren rind Ungarn-Deut- durch die Grausamkeiten und Ungeredrtig-
sc]tei gewandtl' In der erzbiJcltjflidren keiten bei der Durchfi.ihrung der Aussied-
Verlaui6arung, die einem weithin unbe- lung. Die Stillhalteko-mmis-sion €St slch
kannt gebliebenen Vertreibungskapitel kaum irgendwo.- Es bleibt keine_ Zeit, ein
ealt. hie8 es u. a.: - Verfahren einzuleiten, da man den armen
",,inderSlowakeiwerdenungefahrTooooo Menschen kaum zwei oder drei Stunden
Magyaren aus ihrenWohnsitien dQjgrtiert gibt, um das _Notwendigste zusammenzu-
odei' ausgetrieben, wo ihre Voilahren iaffen. Ganz besonders will man die Be'
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ögensverwaltung

Der He" feef`i$íiS„i1`šig`ší§ålåítteı1f§å
'“°i"°“ "ehe" ' DM als Miete für die
Schwager 'md 're 1974 gingen an Mit-

DM ein, an Speåıden
_ šeren Aus aben e en
im Alfel' V00 51 ke fürArclgıiv r43oDM,
fafid am 25- Apfimatstube 1630 DM,

_ matstube (Kunstmaler
` Stuttgart) 1700 DM.

-74 beliefen sich die
ıatverbandes auf 6570

Ü n n l l lx
Kassenprüfer Hans Wunderlich/ Mün-

chen, der zusammen mit Dr. Dr. Ernst
Werner, ebenfalls München, die Vermö-
gensverwaltung für die Berichtszeit geprüft
hatte, stellte die einwandfreie Buchführung
des Vermögensverwalters Wilhelm Wölfel
fest und beantragte dessen Entlastung, die
einstimmig erfolgte.

- r Die Neuwahlen
beanspruchten wenig Zeit. Den Vorschlä-
gen des Vorstandes wurde jeweils einhellig
zugestimmt. Veränderungen gab es ledıg-
lich beim stellv. Vermögensverwalter, wel-
ches Amt Lm. Gustav Egelkraut/München
nach"Lm. Ernst Rubner übernahm, .und
beim Leiter der Heimatstube, hier löste
Lm. Adolf Künzel/Rehau den Lm. Albin
Schindler ab, der als Mitarbeiter weiterhin
zur Verfügung steht, aber aus beruflichen
Gründen um den Wechsel gebeten hatte.
Die Vorstandschaft" setzt sich nach den
neuen Satzungen nur .noch aus dem Vor-
sitzenden Alfred Lohmann, seinen beiden
Stellvertretern Adolf H. Ro-gler und Ing.
Ernst jaeger, dem Vermögensverwalter Wil-
helm Wölfel, seinem Stellv. Gustav Egel-
kraut sowie dem Schriftführer Alfred Mer-
kel und seinem Stellv. Adolf Künzel zu-
sammen. Vier weitere Verbands-Amtsträger
mit besonderen (auch besonders arbeitsrei-
chen) Aufgaben sind Kreisbetreuer Dr.
Tins, Archivleiter Helmut Klaubert, Hei-
matstubenleiter Adolf Künzel und Karteı-
führer Karl Goßler.

Nach den Wahlen wurden die einzelnen
Arb-eitsberichte erstattet.

' DAS HEIMATBUCH
' Benno Tins gab einen mit großer Auf-
merksamkeit entgegengenommenen La-
gebericht über den Stand der Arbeiten am
Heimatbuch. Er verwies eingangs darauf,
daß er die Aufgabe vor einem halben jahr
übernommen habe trotz der Erkenntnis-,
nicht zur „Zunft“ der Historiker und Hei-
matkundler zu gehören. Es sei ihm bald
klar geworden, daß es das Hauptanliegen
des Buches- sein müsse, aus den Dutzenden
vorhandener Einzelbeiträge, verstreut in
vielerlei heimatkundlichen Publikationen,
ein zusammenhängendes, den zeitlichen
Ablauf erfassendes Geschichtsbild zu for-
men und dieses einzub-etten in den großen
Gesamtaublauf deutscher Geschichte. Das
Hauptkapitel habe er, beginnend mit der
urkundlich belegten Zeit im 13. jahrhun-
dert, bis zum jahre 1775, dem Ende der
Ascher Reichsunmittelbarkeit, inzwischen
abgeschlossen. An vielen weiteren Themen
arbeite er wechselweise. So werden von ihm
selbst geschrieben: „Schu.lbuchartige” Vor-
bemerkungen über Geographie, Geologie,
Klima, Bevölkerungsstruktur, Wirtschafts-
struktur; dann die gesamte Geschichte des
Ascher Ländchens von besiedlungsgeschicht-
licher Frühzeit bis 1945, weiters alle ein-
zelnen Ortsgeschichten bis auf Roßbach
mit seinen- Nachbargemeinden, deren Be-
arbeitung der Roßbacher Heimatkundler
Arno Ritter übernommen hat. In Sonder-
kapiteln werden dargestellt werden die
Kirchengeschichte (Helmut Klaubert), Tex-
tilindustrie (Hermann Hil.f)› das Zunftwe-
sen (Hermann Hübner), Schulgeschichte
(Prof. Dr. Gustav Grüner), Verkehrswesen
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(Gust Voit), Turngeschichte (Dr. Rudolf
jahn), Sammlımg von spezifischen.Mund-
artausdrücken, die keine Wortstamment-
sprechung im Schriftdeutsch haben (Dr.
Ernst Gemeinhardt), Pflanzenwelt des
Ascher Gebietes (Herb-ert Schneider), Post-
geschichte (Prof. Dr." Erich Wölfel); viel-
leicht kommen noch einige weitere Bei-
trägedazu. '

D-rei kurze Leseproben, die der .Verfasser
dann „als Test” zum besten' gab, fanden
so ungeteilten Beifall, daß spontan eine
Reihe Neubestellungen abgegeben wurden.
Benno Tins: „Wenn Sie jetzt hier einge-
schlafen wären, dann wäre das für mich
das Signal gewesen, die Arbeit am Buche
abzul,rech.en.”

Rund 700 Heimatbiieher sind bestellt, der
Druck' kann gewagt werden. Je mehr Be-
stellungen einlaufen, umso. umfangre-icl1er
wird der Band (werden. Senden aueh Sie
bitte Ihre Bestellung ein! _ `

-f .VOM ARCHIV _
'Archivle-iter Helmut Klaubert/Erkers-

reuth teilte u. a. mit, daß sich die For-
schungsfragen aus den Bereichen der Hei-
mat- -und Familienkunde häuften. Das
Ascher Archiv habe sich in dieser Hinsicht
zu einer sehr bekannten und gern ge-
nutzten Einrichtung entwickelt. Allein in
diesem jahre bemühen vier Studenten an
Pädagogischen Hochschulen zur Ausarbei-
tung ihrer Zulassungsarbeiten das Archiv;
Darunter befindet sich Herr Löffler aus
Rehau, der erstmals als Nicht-Vertriebener
ein Ascher Thema wählte. Eine vierteilige
Kartei mit 25 ooo Bibliothekarskarten zum
Zwecke der vollständigen Benutzung des
4000 Titel umfassenden Bücherbestandes
geht dank der Mithilfe von Frau und
Tochter des Archivleiters ihrer Vollendung
entgegen. Der Bestand wurde kürzlich
durch etwa 400 Bände aus dem Nachlaß
eines Vogtland-Forschers erweitert. Nach
der Bücher-Kartei wird die Urkunden-
samm.lung mit mehr als 1000 Blättern sor-
tiert und ve-rkartet werden, anschließend
istdann die Schriftgutablage mit der Bil-
dersammlung vorgesehen. Landsmann
Klaube-rt dankte der Patenstadt Selb und
der Regierung von Oberfranken für ihre
finanzielle Unterstützung, wodurch die
ideale Unterbringung in gemieteten Räu-
men in Selb ermöglicht wurde.

DIE HElMATSTLlB.E,
über die ihr bisheriger 1
Schindler referierte, beläu
gegenwärtigen Stand auf2- Feb!-H' 1975
lungsstücke. Si-e repräsenti, Bruder und
von 58100 -DM. Dazu l -
richtung im Werte von 3(
die Ascher Heimatstube l
samtwert von? 88 399 Dl\
Besucherzahl im Berichtsze
auf etwa 800 schätzen. L1
gründete dann seine Bitt
Leitung zu entbinden und '
sein Nachfolger Adolf _ _
bisher wichtigster Mitarbeiter war, der
denkbar beste Betreuer sein werde. In halb-
jähriger Arbeit habe Lm. Künzel den Be-
stand genau katalo-gisiert und nummeriert.

ii' 7
In der nun folgenden 'freien Ausspra-

che kamen -Männer vom „Verein Ascher
Vogelschützen e.V.“ zu Worte. Sie infor-
mierten über den Ankauf des 16 000 Quad-
ratmeter großen Grundbesitzes in' Eulen-
hamme.r, auf dem neben der „Ascher Hütte
im Fl-achlande” auch die Schießstätte für
das vom Verein gepflegte Vorderlader-
Schießen entstehen so-ll. Der Verein wird
bei 'der Vorbereitung und' Ausgestaltung
des nächstjährigen Ascher Vogelschießens,
d; h. der Rehauer-Heimattage 1976, maß-
geblich und mit bewährten Kräften mit-
wirken.

Die Hauptversammlung ging nach knapp
dreistündiger Dauer zu Ende.

ie
Am Abend trafen sich zahlreiche Lands-

leute, darunter die noch anwesenden Ver-
sammlungsteilnehmer von auswärts, auf
Einladung des Ascher Vogelschützenvereins
im gleichen Raume nochmals. Sie sahen
nach Begrüßung durch den Schützenob-
mann Willi Möckel zunächst einen 'von
Lm. Ernst/Rehau gedrehten Film von dem
erfolgreichen ersten Großauftritt der Ascher
Schützen in Wunsiedel, worüber im Rund-
brief damals ausführlich berichtet worden
war. Dann zeigte Lm. Dr. Hermann Fried-
rich, Augenarzt in München, die Farblicht-
bilder und den Film, mit denen er bereits
bei einem Treffen der Ascher Heimatgrup-
pe in München großen Anklang gefunden
hatte. Wieder wurde über die aus dem
jahre 1972 stammenden Bilder lebhaft und
höchst interessiert diskutiert.

*-.,/' (Ein full unbekanntes glerlrtílıungs-üupítul X
V//" Anklagen de,__s verstorbenen Kardinal Mindszenty Ä
lm Ra men des Sudetend-eutschen Ta-

- ges zu Pfingsten in Nürnberg sollte dem
-ungarischen Erzbischof Kardinal josef
Mindszenty der Europäische Karlspreis
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
verliehen werden. Dabei hätte der grei-
se Kirchenfürst selbst in deutscher Spra-
che das Wort ergreifen wollen. (Er ent-
stammt einer -deutsch-ungarischen, Fa-
milie.) Am"6. Mai starb; der 83jährige
Kardinal -plötzlich in Wien. wo er sich
nach seinem Bruch mit dem Vatikan
im Exil aufhielt. Das Programm des
Sudetendeutschen Tages erfuhr dadurch
eine schmerzliche Änderung. Mindszen-

7 ty hatte auch zugesagt gehabt, den gro-
ßen Feldgottesdienst vor der Haupt-
kundgebung zu zelebrieren.

Im Oktober 1947 hatte sich der Kardinal
in einem Hirtenbrief gegen die Vertrei-
bung von Magvaren und Ungarn-Deut-
schen gewandt. In der erzbischöflichen
Verlautbarung. die einem weithin unbe-
kannt gebliebenen Vertreibungskapitel
galt, hieß es u.a.': -

„In der Slowakei werden ungefähr 700000
Magyaren aus ihren Wohnsitzen deaortiert
oder ausgetrieben, wo ihre Vorfahren
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schon an die tausend jahre gewohnt ha-
ben. Erst nach dem (ersten) 'Weltkrieg
wurde jenes Gebiet durch willkürliche
Grenzen dem tschechischen Staat einge-
gliedert. Es handelt sich um eine Austrei-
bung, die in vielen Fällen an unverhüllte
Grausamkeit gemahnt. Dies ist die eine
schmerzlich brennende Wunde Ungarns.

Die andere Wunde ist, daß man die
heimattreuen deutschstämmigen Ungarn
ebenfalls aus-treibt. Dieses traurige Werk,
das unauslöschlich in die Blätter der Ge-
schichte eingegraben bleibt, wird heute
wieder mit größerem Nachdruck betrie-
ben...'Eine solche Aussiedlung ist - ge-
schehe sie unter welchem Vorwand immer
- eine Unmenschlichkeit, und dies in
einem Zeitalter, da man sich stolz der Er-
ringung der Menschenrechte rühmt.

Unser Schmerz wird noch vermehrt
durch die Grausamkeiten und Ungerechtig-
keiten bei der Durchführung der Aussied-
lung. Die Stillhaltekommission zeigt sich
kaum irgendwo. Es bleibt keine Zeit, ein
Verfahren einzuleiten, da man den armen
Menschen kaum zwei oder drei Stunden
gibt, um das Notwendigste zusammenzu-
raffen. Ganz besonders will man die Be-
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sitzenden ffeffen, die grci8ten ,,Siinder".
Sie sollen nidrt ungesdeoren bleiben. Es
gibt auch Behiirden, die sogar nodr den
letzten Wagen bescihlagnahmen. Bei den
Reicheren z?ihlt es nicht, da3 einer bereits
Ungarisch als seine Mutterspradre bekann-
te, da8 er sich in den gefahrlichsten Zeiten
der ,,Treuebewegung" anscblo8 und dies
audr mit Urkunde und Siegel belegenkann.

Man treibt nidrt nur dieienigen aus, die
miitterlicherseits zwat bis zur Urgro3mut-
ter magyarisch, vlterlicherseits abel von el-
siissisch-lothringisdrer Abstammung sind,
sondern audr soldrq die beiderseits ihre
magyarische Abstammung nadtweisen ktjn-

Bei der Aussiedlung wird ferner keine
Riicksicht genommen auf die Familienzu-
sammengehiirigkeit. Kinder gehen verlo-
ren, weil man der Mutter im Wirbel des
Durcheinanders keine Zeit le&t, fiir sie zu
sorgen. Dodr wir wollen die Einzelheiten
nicht noch weiter ausfuhren. . .

Es gibt jedoch eineMOglichkeit, um hier-
bleiben zu kcinnen, und diese c-harakteri-
siert am hellsten und grausamsten die
garrze Lrt des Vorgehens: Erkldrt sidr einer
bereit, auf seinen Besitz zu verzichten, und
setzt et dafiir irgendeinen Dahergelaufenen
ein, der bereit ist, ihn, den von Haus und
Hof Vertriebeltent zrt erhalten, so darf er
bleiben.

Ist er denn nach dem Verzi&t kein
Deutscher mehr, ist er dann nicht mehr
ein Sdrwabe? Ist er nun oi&t mehr ge-
fahrlich fur die ungarisc-he Nation? Furdrt-
bares tut sidr hier auf! - Und dies alles
geschieht im Zeitalter der Mensdrenwi.irde,
der perscinlichen Freiheit unter der Parole
der Vermdgenssicherung, des Aufbaues
eines schdneren, gliiddidreren, demokrati-
schen Lebens! Dies zwingt uns, am laute-
sten aufzuschreien!

Einen derartigen Aufruf und Weheruf
haben wir sdron wiederholt an alle jene
geridrtet, die iiber uns Gewalt ausiiben.
Wir haben angeklopft, wir haben an iede
Tiire gepodrt, so da3 man uns dort drin-
nen nicht iiberhdren konnte, wo man, wie
wir glaubten, Abhilfe sdraffen kcinnte. . .

Aber von dort drinnen kommt kaum ein
Widerhall! Und trotzdem erlauben es uns
Pflidrt und Gewissen nidlt, die Rolle des
Rufenden in der Wiiste aufzugeben. Wir
mtissen weiterhin die Stimme erheben,
zum Sdrutz von Menschenredrt und Men-
schenliebe.

Von hcidrster Stelle in unserem Land er-
hielten wir folgende Antwort: ,,Die Aus-
siedlu:rg der ungarlindischen Sdrwaben
mu3 in dem MaBe fortgeserzt werden, als
es die Ansiedlung inner-ungarischer, be-
sitzloser Bauern und die Ansiedlung der
ausgesiedelten Slowakei-Magyaren erfor-
derrt."

Wir fragen: Kann denn Gottessegen auf
einem soldrerart erworbenen Besitz ruhen?
Wir kcinnen auch nicht versdrweigen, da8
au3er den Genannten sidr auch noch an-
dere an dem geraubten Gut bereicherten."

1n

Kardinal Minszenty wurde von den
Kommunisten zu langiiihriger Freiheits-
strafe verurteilt. Man hatte ein ,,Spionage-
Verfahren" gegen ihn konstruiert. Beim
Ungarn-Aufstand 1956 wurde er befreit.
Einige Tage spiter, als die Sowjets den
Aufstand blutig niedergesch-lagen hatten,
fand er in der amerikanisdren Botsdraft
Zuflucht. Hier blieb er fast 15 fahre lang,
bis ihn die kommunistisdren Madrthaber
unter bestimmten Auflagen nadr Rom aus-
reisen lie3en. Zuletzt lebte der Kardinal in
Wien, weil er mit seinen Ansidrten audr
im Vatikan nidrt mehr gerne geseherr
und gehiirt wurde. Die Ostpolitik des Vati-
kans hatte in ihm einen steten Wamer.44\A
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Der |ahresbericht des Bundesausgleiihs

amtes gibt - obwohl etwas mehr klar-
stellend abgefa8t als in der Vergangenheit
- der ijffentlidren Meinung immer noch
Nahrung fur die irrige Auffassung, da3
ftit die Vertriebenen unendlidr viel getan
werde. Es wird von 86 Milliarden DM seit
19 49 ausgezahlten Ausgleidrsleistungen an
Vertriebene, Mitteldeutsdre und Kriegs-
sadrges&ldigte berichtet (in denen 18
Milliarden DM riickflie3ende Darlehen
enthalten sind). Im lahr ry74 sind - wie
in allen friiheren |ahren - jedodr nur
gauze 4p Mrd. DM an diese drei Perso-
nengruppen aus dem Lastenausgleidr'ge-
flossen.

Vergleicht man die Leistungen an die
Ausgleichsberec-htigten mit den Bundes-
einnahmen, so ergibt sidr, da8 t974 n:ut
2,5 v.H. den Geschiidigten zuflossen. 1954
waren es 15 v. H. Vergleicht man die Lei-
stungen an die Gesdriidigten des Krieges
mit dem Sozialprodukt, stellt sidr heraus,
daf3 zur Uberwindung der Kriegsfolgen je-
der Deutsdre monatlidr etwa eine Stunde
gearbeitet hat.

Die 86 Milliarden DM bzw. 68 Milliar-
den DM {86 minus r8) geben ein viillig
iiberhiihtes Bild; denn beispielsweise mehr
als die H?ilfte der darin enthaltenen z6
Mrd. DM Unterhaltshilfezahluagen stel-
len nidrts anderes als ersparte Fiirsorge-
leistungen dar.
Gegenwlirtig wird eine nodr tendenziijsere
Zahl in die Offentlichkeit gebracht, um
den ahnungslosen tlnbetroffenen die Mei-
nung zu suggerieren, mit dem bisher Ge-
leisteten sei das Ende der Mciglichkeiten
der Bundesrepublik erreicht. Es ist die Zahl
von 22o Mrd. DM, die der Bundeskanzler
als bisherige Ausgabe ftir die Kriegsfolgen-
geschiidigten nannte. In dieser Zahl stek-
ken nidrt nur die Vertriebenen, Fliichtlin-
ge und Kriegsgesch?idigten, sondem ebenso
die Verfolgten, die verdringten Beamten
und ehematrigen Wehrmachtsangehdrigen,
Heimkehrer usw. drin. Zuden- ist die Zahl
von 22o Mrd. DM genhu so bedenkenge-
bietend zusammenaddiert wie die 86 Mrd.
DM als Leistung des Lastenausgleiclrs. Die
Vertriebenen miissen sich mit allen Mit-
teln gegen die Legende von den zzo Milli-
arden DM wehren, damit nicht in der Po-
litik ein vcillig falsches Bild entstehreuhoff 

/

Dokumentation
der Vertreibungsverbreehen

privat veriiffentlicht
Die neue Dokumentation der Vertrei-

bungsverbrechen, die das Bundesinnenmi-
nisterium erstellte, aber geheim hielt, die-
ser Tage jedoch - wohl durch Indiskretion
- im Verlag fiir Offentlidrkeitsarbeit, 8rz5
Huglffng/Obb., (zum Preis von 4 DM| un-
ter dem Titel ,,Verbrecihen an Deutsdren"
publiziert wurde, bestetigt die Untersu-
drungen des StatistisdrenBundesamtes von
1958 und fie stdndigen Darlegungen der
Vertriebenenverben de-

Im Zuge der Vertreibungsma8nahmen in
den deutsdren Ostprovinzen, Polen, der
Tschechoslowakei und fugoslawien fanden
6ro ooo Deutsche durih vrilkerrechtswidrige
Handlungen den Tod; einsdrlie8lich der
nicht untersuchten Gebiete werden es also
7ro oooVerbrechens-Opfer sein. Die 6ro ooo
gliedern sidt auf in 4oo ooo Tote in den
deutsdren Ostprovinzen und Polen, r3oooo
in der Tsdredroslowakei und 8o ooo in |u-
goslawien. Etwa r5oooo der 6roooo wur-
den durdr Angehdrige der Roten Armee,
durdr Polen, Tsdredren oder fugoslawen
hingemordet. Etwa z5o ooo kamen in La-
gem und Gefdngnissen um. Etwa 2ro ooo
wurden Opfer der Verschleppung in die
Sowjetunion.

..i

Bisher war nur bekanng da3 von den
deutsdren Einwoh:rem der Vertreibungsge-
biete z,z Millionen u-mgekommen sind
oder vermi3t werden. Die neue Erhebung
kliirt auf, da8 mindestens o,7r Millionen
ums Leben kamen. Die neue Dokumenta-
tion vermag nodr nicht das Schicksal der
Differenz von r,5 Millionen aufzukllren.
Ein erheblidrer Teil dieser r,5 Millionen
ist ebenfalls tot, allerdings im Zuge der
regularen Kampfhandlungen ums Leben
gekommen. Diese Kriegstoten waren in
der Regel in den z,z Millionen des Stati-
stisdren Bundesamtes mit enthdten.

Die neuen Zahlensdratzungen beruhen
in erster Linie auf den Ergebnissen der
1954-1964 durchgefiihrten,,Gesnmterhe-
bung zur Kliirung des Sdricksals der deut-
sdren Bevcilkerung in den Vertreibungsge-
bieten" sowie auf der kriminologischen
Auswertung von 4o ooo Einzelberichterr des
Bundesardrivs.

Dubcek im Visier
Als der Rundbrief in seinem Miirzheft

im Anhang zu der Meldung ,,Smrkovskys
Stimme aus dem Grabe" beridrtete, da8
audr der Spitzenreformer des Prager Friih-
lings, Alexander Dubdek, tjffentlidr Stel-
lung gegen das Prager Regime bezogen
habg da hatte Dubdek nach Meinung neu-
traler Beobadrter bei den Genossen in
Moskau R0ckendeckung. Das war zwat
eine erstaunlidre Feststellung, weil es ja
gerade der Kreml war, der Dubdeks ,,hir-
manistisdren Sozialismus" brutal gestoppt
hatte. Aber vers&iedene Anzeichen spra-
dren eben offenbar dafiir, da8 sidr der
Wind um einige Grade gedreht habe.

Das offfzielle Prag war zunddrst sprach-
les angesichts der Ki.ihnheit, mit der der
Pre8b,urger Fuhrpark-Angestellte und frii-
here KP-Chef Dubdel< die Leute arlgif.f.,
die ihm den politischen Garaus gemacht
hatten. Inzwisdren haben Husak und Ge-
nossen die Spradre wiedergefunden. Sollte
urspriinglidr wirklidr der Kreml dem Dub-
dek den Riiclcen gesterkt gehabt haben,
dann kampften die Prager Madrthaber so-
lange um ihr Prestige, bis Moskau griines
Lidrt ftir den Gegenangriff geben mu3te.
Er IieB lange auf sidr warten. Aber als er
dann in der zweiten Aprilhelfte endlidr
einsetzte, stand an seiner Spitze Husak
selbst. Ihm folgten auf deuilidres Kom-
mando dann die Funktionire bis hinunter
in den Ortsaussdriissen, dann die Presse
und schlie8lidr die ,,spontanen" Stimmen
aus dem Volke in Form von ungezdhlten
Leserbriefen und iihnlichen gelenkten ,,Ini-
tiativen".

Dubdeks Memorandum, das er bereits
am 28. Oktober ry74 an die Bundesver-
sammlung in Prag richtete, (und i.iber das
wir im Mzirz-Rundbrief beridrteten), war
voll von harten Vorwtirfen. Es bestatigte,
da( infolge des,,Normalisierungsproies-
ses" die Friedhofsruhe in der Tschechoslo-
wakei eingekehrt ist, daB der Staatssicher-
heitsdienst mit illegalen Mitteln versu&t,
das gesamte clffentliche und politisdre Le-
ben zu kontrollieren, da8 die derzeitige
KP-Fiihrung eine,,unreprdsentative Grup-
pe" sei, da,I3 die Parteisiuberung grol3en
Sdraden in der Industrie wie in der Kultur
angerichtet habe, da8 ,,die Menschen der
Mtiglichkeit beraubt werden, Parteipolitik
offen und ohne Furdrt zu diskutieren" und
da3 die tsdredroslowakisdr.sowietische
Freundsdraft durdr die gegenwdrtigen Me-
thoden nidrt zementiert, sondern unter-
gaben werde. Dubdek nannte diese Me-
thoden einen ,,Mi3braudr der Ma&t und
eine Verletzung sozialistischer Prinzipien
wie audr der Mensdrenrechte". Dubdek,
in Moskau aufgewadrsen und dort ge-
sdrult, fuhlt sidr immer nodr als Kommu-
nist. Sein Memorandum verfa8te er aus
Verpflidrtung gegeni.iber seiner ldeologie.
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sitz-enden treffen, die größten „Sünder”.
Sie so-llen nicht ungeschoren bleiben. Es
gibt auch Behörden, die sogar noch den
letzten Wagen beschlagnahmen. Bei den
Reicheren zählt es nicht, daß einer bereits
Ungarisch als seine Muttersprache bekann-
te, daß er sich in den gefährlichsten Zeiten
der -„Treuebewegung” anschloß. und dies
auch mit Urkunde und Siegel belegen kann.

Man treibt nicht nur diejenigen aus, die
mütterlicherseits zwar bis zur Urgroßmut-
ter magyarisch, väterlicherseits aber von el-
sässisch-lothringischer Abstammung sind,
sondern auch solche, die beiderseits ihre
magyarische Abstammung nachweisen kön-
nen. _

Bei der Aussiedlung wird ferner keine
Rücksicht genommen auf die Familienzu-
sammengehörigkeit. Kinder gehen verlo-
ren, we-il man der Mutter iın Wirbel des
Durcheinanders keine Zeit läßt, für sie zu
sorgen. Doch wir wollen die Einzelheiten
nicht noch weiter ausführen...

_ Es gibt jedo-ch eine Möglichkeit, um hier-
bleib-en zu können, und diese charakteri-
siert am hellsten und grausamsten die
ganze Art des Vorgehens: Erklärt sich einer
bereit, auf seinen Besitz zu verzichten, und
setzt er dafür irgendeinen Dahergelaufenen
ein, der bereit ist, ihn, den von Haus und
Hof Vertriebenen, zu erhalten, so darf er
bleiben.

Ist er denn nach dem Verzicht kein
Deutscher mehr, ist er dann nicht mehr
ein Schwabe? Ist er nun nicht mehr ge-
fährlich fiir die ungarische Nation? Furcht-
bares tut sich hier auf! - Und dies alles
geschieht im Zeitalter d-er Menschenwürde,
der persönlichen Freiheit unter _der Parole
der Vermögenssicherung, des Aufbaues
eines schöner-en, glücklicheren, demokrati-
schen Lebens! Dies zwingt uns, am laute-
sten aufzuschreien!

Einen derartigen Aufruf und Weheruf
haben wir schon wiederholt an alle jene
gerichtet, die über uns Gewalt ausüben.
Wir- haben angeklopft, wir haben an jede
Türe gepocht, so daß man uns dort drin-
nen nicht überhören konnte, Wo man, wie
wir -glaubten, Abhilfe schaffen könnte...
Aber von dort drinnen kommt kaum' ein
Widerhall! Und trotzdem erlauben es uns
Pflicht und Gewissen nicht, die Rolle des
Rufend-en in der Wüste aufzugeben. Wir
müssen weiterhin die Stimme erheben,
zum Schutz von Menschenrecht und Men-
schenliebe.. .›

Von höchster Stelle in unserem Land er-
hielten wír folgende Antwort: „Die Aus-
siedlung der ungarländischen Schwaben
muß in dem Maße fortgesetzt werden, als
es -die Ansiedlung inner-ungarischer, be-
sitzloser Bauern und die Ansiedlung der
ausgesiedelten Slowakei-Magyaren erfor-
dern.“
' Wir fragen: Kann denn Gottes Segen auf
einem solcherart erworbenen Besitz ruhen?
Wir können auch nicht verschweigen, daß
außer den Genannten sich auch noch an-
dere an dem geraubten Gut bereicherten”.. %__

` Kardinal Minszenty wurde von den
Kommunisten _zu langjähriger Freiheits-
strafe verurteilt. Man hatte ein „Spionage-
Verfahren” gegen ihn konstruiert. Beim
Ungarn-Aufstand 19 56 wurde er befreit.
Einige .Tage später, als die Sowjets den
Aufstand blutig niedergeschlagen hatten,
fand er in der amerikanischen Botschaft
Zuflucht. Hier blieb er fast 15 Iahre lang,
bis ihn die kommunistischen Machthaber
unter bestimmten Auflagen nach Rom aus-
reisen ließen. Zuletzt lebte der Kardinal in
Wien, weil er mit seinen Ansichten auch
im Vatikan nicht mehr gerne gesehen
und gehört wurde. Die Ostpolitik des Vati-
kans hatte in ihm einen steten Warner.
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Die Legende von den 220 Mil iairden

Der Iahresbericht des Bundesausgleichs-
amtes gibt - obwohl etwas mehr klar-
ste-llend abgefaßt als in der Vergangenheit
- der öffentlichen Meinung immer no-ch
Nahrung fí.ir die irrige Auffassung, daß
für die Vertriebenen unendlich viel getan
werde. Es wird von 86 Milliarden DM seit
1949 ausgezahlten Ausgleichsleistungen an
Vertriebene, Mitteldeutsche und Kriegs-
sachgeschädigte berichtet (in denen 18
Milliarden DM riickfließende Darlehen
enthalten sind). Im Iahr 1974 sind - wie
in allen früheren Iahren - jedoch nur
ganze 4,0 Mrd..DM an diese drei Perso-
nengruppen aus dem Lastenausgleich 'ge-
flossen.

Vergleicht man die Leistungen an die
Ausgleichsberechtigten mit den Bundes-
einnahmen, so ergibt sich, daß 1974 nur
2,5 v.H. den Geschädigten zuflossen. 1954
waren es 15 v. H. Vergleicht man die Lei-
stungen an die.'Geschädigten des Krieges
mit dem Sozialprodukt, stellt sich heraus,
daß zur Überwindung der Kriegsfolgen je-
der Deutsche monatlich etwa eine Stunde
gearbeitet hat.

Die 86 Milliarden DM bzw. 68 Milliar-
den' DM [86 minus 18) geben ein völlig
überhö-htes Bild _; denn beispielsweise mehr
als die Hälfte der darin enthaltenen 2.6
Mrd. DM Unterhaltshilfezahlungen stel-
len nichts anderes als ersparte Fürsorge-
leistungen dar. _ -
Gegenwärtig wird eine noch 'tendenziösere
Zahl 1 in die Öffentlichkeit gebracht, um
den ahnungslosen Unbetroffenen die Mei-
nung zu suggerieren, mit dem bisher Ge-
leisteten sei das Ende der Möglichkeiten
der Bundesrepublik erreicht. Es ist die Zahl
von 2.20 Mrd. DM, die der Bundeskanzler
als bisherige Ausgabe für die Kriegsfolgen-
geschädigten nannte. In dieser Zahl stek-
ken nicht nur die Vertriebenen, Flüchtlin-
ge und Kriegsfigeschädigten, sondern ebenso
die Verfolgten, die verdrängten Beamten
und ehemaligen Wehrmachtsangehörigen,
Heimkehrer usw. drin. Zudem ist die Zahl
von 22.0 Mrd. DM genau so bedenkenge-
b-ietend zusammenaddiert wie die 86 Mrd.
DM als Leistung des Lastenausgleichs. _Die
Vertriebenen müssen sich mit allen Mit-
teln gegen die Legende von den zzo Milli-
ard DMwehe dmit 'ht' derP -_ en - r n, a nıc in o
litik ein völlig falsches Bild entsteht.

Dr. Neuhoff l

1 Dokumentation
der Vertreibungsverbrechen

privat veröffentlicht .
Die neue Dokumentation der Vertrei-

bungsverbrechen, die das Bundesinnenmi-
nisterium erstellte, aber geheim hielt; die-
ser Tage jedoch-wohl durch Indiskretion
- im Verlag fiir Öffentlichkeitsarbeit, 812 5
Huglfing/Obb., lzum Preis von 4' DM] un-
ter dem .Titel „Verbrechen an Deutschen"
publiziert wurde, bestätigt die Untersu-
chungen des Statistischen Bundesamtes von
1958 und die ständigen Darlegungen -der
Vertriebenenverbände.

- Im Zuge der Vertreibungsmaßnahmen in
den deutschen Ostprovinzen, Polen, der
Tschech.oslo-wakei und Iugoslawien fanden
610000 Deutsche durch völkerrechtswidrige
Handlungen den Tod, einschließlich der
nicht untersuchten Gebiete werden es also
710 000 Verbrechens-Opfer sein. Die 610 ooo
gliedern sich auf in 400000 Tote in den
deutschen Ostprovinzen und Polen, 130 ooo
in der Tschechoslowakei und 80000 in Iu-
goslawien. Etwa 150000 der 610000 wur-
den durch Angehörige der Roten Armee,
durch Polen, Tschechen oder Iugoslawen
hingemordet. Etwa 250 ooo kamen in La-
gern und Gefängnissen um. Etwa 210 000
wurden Opfer der Verschleppung in die
Sowjetunion.

Bisher war nur bekannt, daß von den
deutschen Einwohnern. der Vertreibungsge-
biete 2,2 Millionen' umgeko-mmen sind
oder vermißt werden. Die neue Erhebung
klärt auf, daß mindestens 0,71 Millionen
ums Leben kamen. Die neue Dokumenta-
tion vermag noch nicht das Schicksal der
Differenz von 1,5 Millionen aufzuklären.
Ein erheblicher Teil dieser 1,5 Millionen
ist ebenfalls tot, allerdings im Zuge der
regulären Kampfhandlungen ums Leben
gekommen. Diese Kriegstoten waren in
der Regel in den z,z Millionen des Stati-
stischen Bundesamtes mit enthalten.

Die neuen Zahlenschätzungen beruhen
in erster Linie auf den Ergebnissen der
1954--1964 durchgeführten „Gesarnterhe-
bung zur Klärung des Schicksals der deut-
schen Bevölkerung in den Vertrei.b-ungs-ge-
bieten” sowie auf der kriminologischen
Auswertung von 40 ooo Einzelberichten des
Bundesarchivs.

Dubcek im Visier
Als der Rundbrief in seinem Märzheft

im Anhang zu der Meldung „Smrkovskvs
Stimme aus dem Grabe” berichtete, daß
auch der Spitzenreformer des Prager Früh-
língs, Alexander Dub-öek, öffentlich Stel-
lung gegen _das Prager Regime bezogen
habe, da hatte Dubšek nach Meinung neu-
traler Beobachter b-ei den Genossen in
Moskau Rückendeckung. Das war zwar
eine erstaunliche Feststellung, weil es ja
gerade der Kreml war, der Dubëeks „hu-
manistischen -Sozialismus” .brutal gestoppt
hatte. Aber- verschiedene Anzeichen spra-
chen eben offenbar dafür, daß. sich der
Wind um einige Grade gedreht habe.

Das offizielle Prag war zunächst sprach-
los angesichts der Kühnheit, mit der der
Preßb-urger Fuhrpark-Angestellte und frü-
here KP-Chef Dubšek die Leute angriff,
die ihm den politischen Garaus gemacht
hatten. Inzwischen haben Husak und Ge-
nossen die Sprache wiedergefunden. Sollte
ursprünglich wirklich der Kreml dem Dub-_
öek den Rücken gestärkt gehabt haben,
dann kämpften die Prager Machthaber so-
lange um ihr Prestige, bis Moskau grünes
Licht für den Gegenangriff geben mußte.
Er ließ lange auf sich warten. Aber als er
dann _ in der zweiten Aprilhälfte endlich
einsetzte, stand an seiner Spitze Husak
selbst. Ihm folgten auf deutliches Kom-
mando dann die Funktionäre bis hinunter
in den Ortsausschüssen, dann die Presse
und schließlich die' „spontanen“ Stimmen
aus dem Vo-lke in Form von ungezählten
Leserbriefen und ähnlichen gelenkten „Ini-
tiativen”. _ _ ' ~

Dubëeks Memorandum, das er bereits
am 28. Oktober 1974 an die Bundesver-
sammlung in Prag richtete, (und über das
wir im März-Rundbrief berichteten), war
voll von harten Vorwürfen. Es bestätigte,
daß infolge des _„Normalisierungsprozes-
ses" die Friedhofsruhe in der Tschechoslo-
wakei eingekehrt ist, daß der Staatssicher-
heits-dienst mit illegalen Mitteln versucht,
das gesamte öffentliche und politische Le-
ben zu kontrollieren, daß die derzeitige
KP-Führung eine „unrepräsentative Grup-
pe” sei, daß die Parteisäuberung. großen
Schaden in der Industrie wie in der Kultur
angerichtet habe, daß „die Mens-chen der
Möglichkeit beraubt werden, Parteipolitik
offen und ohne Furcht zu diskutieren” und
daß die -1tschechoslowakisch'-sowjetische
Freundschaft' durch die gegenwärtigen Me-
thoden nicht zementiert, sondern unter-
graben werde. Dubëek r.ıannte--.d-iese'Me-
thoden einen „Mißbrauch der Macht und
eine Verletzung sozialistischer Prinzipie_n
wie auch der Menschenrechte”-.__, Dubšek,
in Moskau aufgewachsen und dort Ige-
schult, fühlt sich immernoch als Kommu-
nist. Sein Memorandum verfaßte ~-er aus
Verpflichtung gegenüber seiner, Ideologie.



Aber aus diqxm geht hervor, da( es ihm
audr wiihredd des ,,Prager Fruhlings" mit
seinem Bekenntnis zu einem ,,Kommunis-
mus mit mensdrlic"hem Antlitz" emst war.

, 
HUCHSTENS 15 PROZENT

Das Nadrrichtenmagazin,,Der Spiegel"
berichtete, da8 nach einer internen Mei'
nungsumfrage die derzeitige CSSR-F-iihrung

.{tidrstens ro-r5 Prozent der Bevblkerung

hinter sidr habe. Die Bevdlkerungsmehr-
heit neige zu Nationalismus und Sowiet-
feindsihift; und zo Prozent der Tschedren
und Slowaken seien zu aktiver Opposition
'entschlossen. Diese brisante Lage kreidet
Husak dem Alexander Dubdek an, der
durdr seinen Brief an das Prager Parlament
und dessen Vertjffentlidrung im Ausland
die Welle des Widerstandes ausgeliist habe.

Besonders erfreulidr war es, da8 wir wie-
der Besudrer begrii8en konnten, die urls
Ausstellungsstiicke. mitbradrten. Frau Hil-
de Martin, Rehau/Ro8badr kam mit einem
besonderen ,,Sdrmankerl" fiir unsere Tex-
tilabteilung: Sie stellte uns einen Teil
eines indisdlen Gebets-Schales und ein
Tuch mit Pfauenmotiv, ebenfalls fi.ir In-

: dien bestimmt, zw Veiftigung, Erzeugnis-
, se der ehem. Asdrer Weberei R. & E. |iiger.
'Ebenfalls ein Ro8badrer, Lm, Arno Ritter/
Bayreuth, stiftete vor einiger Zeit eine
Brodrierlade. Ein soldre Vorric-htung, in
einen Webstuhl eingebaut, ermdglicht die
Herstellung derartiger kostbarer Webstiik-
ke. Das ist ein Beispiel dafiir, da3 auch
,,ausgefallene" Dinge durch eine weitere
Spende interessant werden kcinnen, eines
ergerrzt das andere. Lm. Freisleben/Rehau,
von dem wir sdron einige Rari*iten er-
hielten, brachte ein Fliegenglas. Wer kennt ,)(
diesen Fliegenfanger fri.iherer Zeiten iiber- - '
haupt nodr? Zeugnisse, Urkundery Zeidr-
nungen sandten uns Frau Frohring und
Lm. Brlutigrm auf Grund unseres Aufru-
fes im vorletzten Rundbrief. Frau FucLs,
Schijnba&/Pegnitz stellte uns einen alten
Asdrer Handwebstuhl zur Verftigung. Er
starnmt von ihrem Sdxwiegeryater: ,,Da alt
Fudrs van Soldatenheisern hiut niuna
iiiasdrtn Kriiidr nuch auf Rossbe hinte
gwirkt."

Audr unsere Albums, die wir von den
Orten des Asdrer Bezirks angelegt haben,
fiillen sidr langso- mit Bildem.

Es fehlen allerdings nodr Gottmanns-
griin, Thonbrunn, Steingriin, Rommers-
reuth, Lindau und Hirsdrfeld.

Allen Spendern, audr den vielen nidrt
namentlidr genannten, sei herzlidrer Dank
gesagt. Gleidrzeitig mtjclten wir immer
wieder an alle Landsleute appellieren: un-
tersttitzt unser Heimatmuseum!

Eine dankenswerte Bereidrerung
erfuhr die Heimatsttrbe durdr einen Orts-
plan von Miihring, den Lm. Edwin Oswald
in miihevoller Kleinarbeit herstellte und
anl:i8lich der Heimawerbands-Haupwer- ]
sammlung der Heimatsrube i.ibergab. Die '
originelle Besonderheit liegt darin, da3 Lm.
Oswald in den gro8fliidrigen Plan alle
Hctfe des Dorfes - es handelte sidr be-
kanntlide um eine ausgesprochene Streu-
siedluag - naturgetreu mit siimtlichen
Baulidrkeiten eingezeidrnet hat.

Personales
Der Steinmetz- lund Bildhauermeister

Landsmann Karl SiTbermann aus Asch,
Lerdrengasse 48, jetzt in Bebra, wurde an-
le8lidx seines aus Altersgrtinden vollzoge-
nen Riidctritts als Obermeister der Stein-
metz-Bildhauer-Innung des Kreises Hers-
feld-Rotenburg zum Ehrenobermeister er-
nannt. Sein Nach-folger Bena wiirdigte
die Verdienste Karl Silbermanns, der iiber
zo falre ftihrend im VorStand, davon iiber
r5 fahre als Obermeister, tadg war. Beson-
ders habe lhm die Nachwu&sausbildung
am Herzen gelegen. Er habe zahlrei&e
tiberbetrieblidre Unterweisungen dur&ge-
fuhrt und iiber |ahre den Vorsitz des Ge-
sellenpriifungsaussdrusses inne gehabt.
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Niirnberg ruftl
Der Sudetendeutsdre Tag zu Plingsten
Zur Bedeutung gerade des diesiiilrig-en

Sudetendeutsdren Tages au8erte sich der
Spredrer der SL, Dr. Walter Bedtet, MdB,
u. a. wie folgt:

,,Es sehiir; zu den Fiigungen der Ge-
sctiichtd. da8 kurz vor Vollendung des drit-
ten Jahrzehnts nadr der Vertreibung der
Dzutschen aus dem Sudetenland und den
deutsdren Ostgebieten die Frage -des Hei-
mat- und Selbstbestimmungsredetes vor
die Vereinten Nationen gebradrt und be-
handelt wurde. Es ging dabei allerdings
nidrt um die vertriebenen Deutsdren, son-
dern um das Problem der Pallstinenser.
Entsdreidend aber bleibt indes, da8 das
Redrt auf Heimat und Selbstbestimmung
in der Entschlie8ung Nr. 3236 der UN-
Vollversammlung vom zz. November 1974
als unverdu8erliih anerkannt wurde.

Zt d,en Staaten, die fi.ir die Pallstina-Re-
solution stimmten, gehiirten auch iene
Ldnder, die mit der Vertreibung von zwdlf
Milliorien Deutsdlen gegen dieses Redrt
versto8en haben.

Sie rc&nen mit dq Dummhait det
Welt, wenn sie den lkmpf der Paliisti-
nenset um ihre Heimat a7s HeiTigen
Ilrieg, den Kampf der Ost- und Sade'
tenf,eutsdten ui ihre Heimat aber als
,, Rev an dti smus" b ez ei &nen.

In einer Zeit des atomarenGleichgewidr-
tes sehiirt das Deutlichmadren und das
Anrielden von Redrtsforderungen zurAuf-
redrterhaltung des politisdren Gleidrge-
widrtes.

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft hat daher die Ab-
fassung einer Petition an die UNO be-
schlossin. Der Sudetendeutsche Tag in
Niirnberg soll ihr das Gewidtt 'einer allge-
meinen Zustimmung geben."

Arci Deine Untersdrdft ist widttigl
ubet diese Petition iler SudetendeutT

sdpn lanilsmannsdtaft an ilie Vercinten
Nationen hat det Rundbfief bercits einge'
hend bafi&.tet. (Siehe April-Heft.) Listen
fifu IJntercdtfiften liegen in diesen Tagen
und Wochen iiberuIl auf , wo Sudetendeut'
s&e zusammenkommen - vor allem au&
beim Sudetendeuts&en Tag in Nld,rnberg.
Die LandsTeate aus Stadt und land Asdt
sind gebeten, sich in die Listen einzutta-
g,en, die aach auf ihten Tis&en in det
Halle B aufTiegen. S&ie'bt die Bliitter nidtt

adttTos beiseite, sondetn uhtersdTreibt init
Eurem vollen Namenl Die Listen werden
dann von Innilsleuten einguammelt.

DAS NBRNBERGER PROGMMM
bringt folgende Hauptveranstaltungen:
Samstag, 17. Mai
11.00 Uhr Festliche Er6ffnung und Feier-

6tund€ zur Verleihung des Sudetendeut'
scfren Kulturpreises 1975 und des Euro-
piiisc*ren Karls-Preises der Sudetendeut-
sc*ren Landsmannschaft
Ort: Meistersingerhalle

ab 13.00 Uhr GroBes Heimattreffen im
Messegeltinde

15.00 Uhr Tagung der Amtstrdger der Su-
detendeutschen Lan&mannsc*raft
Ort: Meistersingerhalle

19.00 Uhr Jugendabend der Sudetendeut-
sdren Jugend (Pfingstwettkiimpfe -
musiscfrer Teil)
Ort: Meistersingerhalle

19.30 Uhr GroBer Volkstumsabend
Gestaltet von den Sing- und Spielscha'
ren sowie den Musikgruppen der Sude'
tendeutschen Jugend und der Heimat-
landscfraften
Ort: Meistersingerhalle (Erntrittspreis:
DM 4.-)

Sonntag, 18. Mai
ab 8.00 Uhr GroBes Heimattreffen im

Messegeliinde
9.30 Uhr R6m.-Kath. Pontifikalmesse am

Kundgebungsplafz.
Pred,igt: Prdlat Dr. Karl Reiss

10.45 Uhr
Hauptkundgebung im MessegelSnde
Es sprerfien: Der Scfrirmherr der. sude-
tendeutschen Volksgruppe, Ministerprd-
sident Dr. h. c. Alfons G o ppe l,
Dr. Walter Becher, MdB, Sprecher
der Sudetendeutschen Landsrnannschaft
Die Hauptkundgebung ist mit einer Ge-
denkfeier zum 30. Jahrestag der Vertrei-
bung verbunden.

20.30 Uhr Feierstunde der.Sudetendeut-
s<*ren Jugend mit ansc*rlieRendem
Fackelzug
Ort: Bei der Kaiserburg in N0rnberg

Heimatstube wieder offen
Der Heimatstuben-Auss&u8 beridrtet

dem Rundbrief:
IJnsere ASCHER HEIMATSTUBE hatte

nadr der Winterpause am 6. April zum-er-
sten Male in diesem fahr wieder offen.
Zur Erdffnung zeigten wir in einer Son-
dersch,aa alte-Urkunden aus dem Asc-her
Land, die Archivleiter Lm. Klaubert an die
Heimatstube ausgeliehen hatte. Es gab
eine ganze Anzahl interessierte Besudrer.
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Aber aus diesem _geht hervor, daß' es 'ihm
auch während des „Prager Frühlings” : mit
sein-em Bekenntnis zu einem „Kommunis-
mus mit menschlichem Antlitz" ernst war.

HUCHSTENS 15 PFIOZENT
Das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“

berichtete, daß nach einer internen Mei-
nungsumfrage die-derzeitige CSSR-Führung
__l;i_öcl1stens 10--I5 Prozent der Bevölkerung
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8 Nürnberg ruft!
Der Sudetendeutsche Tag zu Pfingsten

J Zur Bedeutung gerade des diesjährigen
Sudetendeutschen Tages äußerte sich der
Sprecher der SL, Dr. Walter Becher, MdB,
u. a. wie folgt: i

„Es gehört zu den Fügungen der Ge-
schichte, daß kurz vor Vollendung des drit-
ten Iahrzehnts nach der Vertreibung der
Deutschen aus dem Sudetenland und den
deutschen Ostgebieten die Frage des Hei-
mat- und Selbstbestimmungsrechtes vor
die Vereinten Nationen gebracht und be-
handelt wurde. Es 'ging dabei allerdings
nicht uın die vertriebenen Deutschen, son-
dern um das Problem de_r.Palästinenser.
Entscheidend aber_ bleibt indes, daß das
Recht auf Heimat und Selbstbestimmung
in der Entschließung Nr. 32.36 der UN-
Vollversammlung vom zz. November 1974
als unveräußerlich anerkannt wurde.

'Zu den Staaten, die für die Palästina-Re
solution stimmten, gehörten auch jene
Länder, die mit der Vertreibung vonzwölf
Millionen Deutschen gegen dieses Recht
verstoßen haben.

Sie rechnen mit der Dummheit der
1 Welt, wenn sie den Kampf der Palästi-

nense-r um ihre Heimat als Heiligen
Krieg, den Kampf der Ost- und Sude-
tendeutschen um ihre Heimat aber als
„Revanchismus“ bezeichnen.

In einer Zeit des atomaren Gleichgewich-
tes gehört das Deutlichmachen und das
Anmelden von Rechtsforderungen zur Auf-
rechterhalturıg des politischen Gleichge-
wichtes. ~

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft hat daher die Ab_-
fassung einer Petition an die UNO be-
schlossen. Der Sudetendeutsche Tag in
Nürnberg soll ihr das Gewicht reiner allge-
meinen Zustimmung geben.“

Über diese Petition der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft an die Vereinten
Nationen hat der Rundbrief bereits einge-
hend berichtet. (Siehe April-Heft.) Listen
für Unterschriften liegen in diesen Tagen
und Wo-chen überall auf, wo Sudetendeut-
sche zusammenkommen - vor allem auch
beim Sudetendeutschen Tag in Nürnberg.
Die Landsleute aus Stadt und Land Asdı
sind gebeten, sich in die Listen einzutra-
gen, die auch auf ihren Tischen in der
Halle B aufliegen. Schiebt die Blätter nicht

Auch D.-.fine unısmımfi ist wiaıfigı -AM STEUER

-IF

hinter sich habe. '_ Die Bevö_lkeru1_1gsm_ehr-
heit' neige zu Nationalismus und' So~wj_e't-
feindschaft; und zo 'Prozent der Tschechen
und Slowaken._seien zu aktiver -Opposition
entschlossen. Diese brisante_ Lage kreidet
Husak dem Alexander -Dubëek an, der
durch seinen Brief an das Prager Parlament
und dessen Veröffentlichung im Ausland
die Welle des Widerstandes ausgelöst habe.

"  -Kurzerzählt    
achtlos beiseite, sondern unterschreibt mit
Eurem vollen Namen! Die Listen' werden
dann von Landsleuten eingesammelt; _

_ DAS NURNBERGER PROGRAMM 8
bringt folgende 5Haupt`veransta.|tungen-:
Samstag, 17. Mai - ' ~- '
11.00 Uhr Festliche Eröffnung _-und Feier-

stunde- zur Verleihung des Sudetendeut-
schen Kulturpreises 1975 und des Euro-
päischen Karls-Preises der Sudetendeut-

- sch-en Lande-mannschaft
Ort: Me;istersingerh'aII'e "

ab 13.00 Uhr Großes He-.imattreffen im'
Messegelände _ _ -

15.00 Uhr ` Tag-ung' der Amtsträger der Su-
detendeutschen La-ndsmann-schaft
Ort: Meistersing-erhalle

19.00 Uhr Jugendabe-nd der Sudetendeut-
schen Jugend (Pfingstwettkämpfe -
musischer Teil)
Ort: Meis-tersing-erhalle

19.30 Uhr Großer Volkstumsabend
Gestalter von den Sing- und Spielscha-
ren sowie- den Musikgruppen der Sude-
tendeutschen Jugend' und der Heimat-
la-ndschaften
Ort: Meistersingerhalle (Eintrittspreis: _
DM 4.-) -

Sonntag, 18. Mai '
ab 8.00 Uhr Großes Heimattreffen im

Messegelände
9.30 Uhr Fiöm.-Kath. Pontifikalmesse am

Ku-ndge-bungsplatz.
_ Predigt: Prälat Dr. Karl Heiss -

10.45 Uhr . `
Hauptkundgebung im Messegelände
Es sprechen: Der Schirmherr der. sude-
tendeutschen Volksgruppe, M-in-iste-rprä-
siden-t Dr. h. c. Alfons G o p pe l .
Dr. Walter Becher, MdB, Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
D-ie Haup-tkundgebung ist mit einer Ge-
denkfeier zum 30. Jahrestag der Vertrei-

- bung verbunden.
20.30 Uhr Feierstunde der .Sudetendeut-

schen Jugend- mit ansch-ließen-dem
Fackelzug _
Ort: Be-i der Ka-iserburg in Nürnberg

Heimatstube wieder offen
Der Heimatstuben-Ausschuß berichtet

dem Rundbrief: ' '
Unsere 'ASCHER HEIMATSTUBE hatte

nach der Winterpause am 6. April zum er-
sten Male in diesem Iahr wieder offen.
Zur Eröffnung zeigten wir in einer Son-
derschau alte Urkunden aus dem Ascher
Land, die Archivleiter Lm. Klaubert an die
Heiınatstube ausgeliehen hatte. Es gab
eine ganze Anzahl interessierte Besucher.
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Besonders erfreulich war". es, daß 'wir=-wie
der -' Besucher begı_'í.iß'e'rr konnten, die'-uns
Ausstellungsstücke : ' mitbrachten. Frau _H'il'-
de Martin, RehaufR'o-ßbach kam mit einem
besonderen „Schmankerl“ für unsere 'Tex-
tilabteilung: Sie stellte uns einen Teil
eines indischen fGebets-Schales und ein
Tuch mit Pfauenmotiv, ebenfalls für In-
dien bestimmt, zur Verfügung, Erzeugnis-
se der ehem. Ascher'Weberei'R. 81. E. Iäger.
Ebenfalls ein Roßbacher, Lm. Arno Ritter/
Bayreuth, stiftete vor einiger 'Zeit eine
Brochierlade. Ei-n solche Vorrichtung, in
einen Webstuhl' eingebaut, ermöglicht die
Herstellung derartiger kostbarer Webstük-
ke. Das ist ein Beispiel dafür, daß auch
„ausgefallene“ Dinge durch eine weitere
Spende interessant werden können, eines
ergänzt das andere. Lm. Freisleben/Rehau,
von dem wir schon einige Raritäten er-
hielten, brachte_ ein Fliegenglas. Wer kennt
diesen Fliegenfänger früherer Zeiten über-
haupt noch? Zeugnisse, Urkunden, Zeich-
nungen sandten uns Frau Frohring und
Lm. Bräutigam auf Grund unseres Aufru-
fes im vorletzten Rundbrief. Frau Fuchs,
Schönbach/Pegnitz stellte uns einen alten
Ascher Handweb_stuhl zur Verfügung. Er
stammt von ihrem Schwiegervater: „Da alt
Fuchs van Soldatenheisern häut nåuna
äiaschtn Kröich nuch auf Rossbe hinte
gwirkt.” '

Auch unsere Albums, die wir von den
Orten des Asch-er Bezirks angelegt haben,
füll_en sich langsam mit Bildem. J

Es fehlen allerdings noch Gottrnanns-'
grün, Thonbrunn, Steingrün, Rommers-
reuth, Lindau und Hirschfeld. _

Allen Spendern, auch den vielen nicht
namentlich genannten, sei herzlicher Dank
gesagt. Gleichzeitig möchten wir immer
wieder an alle Landsleute appellieren: un-
terstützt unser Heimatmuseum!

.Eine dankenswerte Bereicherung -
erfuhr die Heimatstube durch einen Orts-
plan von Mähring, den Lm. Edwin Oswald
in mühevoller Kleinarbeit herstellte und
anläßlich der Heimatverbands-Hauptver-
sammlung der Heimatstube übergab. Die
originelle Besonderheit liegt darin, daß Lm.
Oswald in den gro-ßflächigen Plan alle
Höfe des Dorfes - es handelte sich be-
kanntlich um eine ausgesprochene Streu-
si-edlung - naturgetreu mit sämtlichen
Baulichkeiten eingezeichnet hat. _

Personales
Der Steinmetz- und Bildhauermeister

Landsmann Karl Silbermann aus Asch,
Lercherıgasse 48, jetzt in Bebra, wurde an-
läßlich seines aus Altersgründen vollzoge-
nen Rücktritts als Obermeister der Stein-
metz-Bildhauer-Innung des Kreises Hers-
feld-Rotenburg zum Ehrenobermeister er-
nannt. Sein Nachfolger Bena würdigte
die- Verdienste Karl Silbermanns, der über
ao Iahre führend im Vorstand, davon über
15 Iahre als Obermeister, tätig war. Beson-
ders habe ihm die Nachwuchsausbildung
am Herzen' gelegen. Er habe zahlreiche
überbetriebliche Unterweisungen durchge-
führt und über Iahre den Vorsitz des Ge-
selle-nprüfungsausschusses inne gehabt.
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Karl Silbermann hat sich in vorbildlidrer
Form ftir die Intelessen des Berufsstandes
eingesetzt und stand allen Kollegen mit
seiner reidrhaltigen Erfahrung Wissen und
Kdnnen mit Rat zur Seite, sagte Bena.

"Die 
Achtundzwanziger"

Als im ersten Jahre des Weltkriegs r9r4
bis r9r8 in Deutsdrbij'hmen bekannt wur-
de, da8 an der Front in Galizien ein gan-
zes tsdlechisdles Infanterie-Regiment zum
Feind iibergelaufen war, war der Abscheu
iiber diesen Verrat gro8. Die Regiments-
nummer,,A&tundzwanziger" wurde zum
5qhimpf. Und sie blieb es bis tief in den
Frieden hinein. Vor allem die Kriegsteil-
nehmer konnten es nie vergessen, was da
gesdrehen war.

Am 17. April r9r5, also vor sechzig )ah-
ren, ersdrien ein Kaiserlicher Armeebefehl
folgenden Inhalts:

,,S&merzerfiillt verordne ich, da8 das
k. u. k. Infanterieregiment Nr. z8 wegen
Feigheit u=nd Hodrverrat vor dem Feinde
ausgesto8en werde aus meinem Heere. Die
Fahne ist dem Regiment abzunehmen und
dem Heeresmuseum einzuverleiben. Die
Geschichte des Regiments, das vergiftet in
seiner Moral von Hause aus ins Feld zog,
hat mit dem heutigen Tage aufgehtirt. -
Franz foseph m.p."

Das Regiment trug den vollen Namen
,,(Biihmisdresl. Infanterieregiment Viktor
Tmanuel III. Ktinig von Italien Nr. 28".
Sein Erghnzungsbezirk war Prag. Der An-
sturm der Russen an den Ostertagen r9r5
lr.-s. ApriU tobte sidr im nijrdlidrsten
Zipfel des damaligen Kdnigreiches Ungarn
vor den Toren des Stiidtdrens Bartfeld und
beiderseits des Latorzatals aus. Das amt-
lidre Werk,,Osterreidr-Ungarns letzter
Krieg r9r4-r9r8" sagt dariiber im zweiten
Band auf Seite z5z folgendes:

,,Bei Zboro warfen sich die Russen am
Karsamstag (:. Apri! auf die 28. Infante-
riedivision und dr?ingten sie infolge der
ftempflosen Waffenstreckung fast des ge-
samten Prager IR z8 aus ihren Stellungen
zuriick. Nui dern Vorgehen der 8. Inf. Div.
vom Siidfliigel der 4. Armee war es zu ver-
danken, da8 der Feind seinen Erfolg nicht
weiter auszubauen vermodrte. . . Das IR
z8 wurde auf Antrag des 3. Armeekom-
mandos aufgelost und seine Reste auf die
Truppen des III. Korps aufgeteilt. . ."

Asdr hat die stiid<ste Kulturverbands-
Ortsgruppe

Der Deutsche Kulturverband in der
Tsdrechoslowakei, der nadr kurzer politi-
sdrer Aktivituit wdhrend des Prager Friih-
lings langst wieder ein unpolitisdres, rein
geselliges Dasein fiihrt und auf die Prager
Minderheitenpolitik keinerlei EinfluB mehr
hat, zdblt derzeit etwa ro ooo Mitglieder
in rund 6o Ortsgruppen. Die starkste un-
ter ihnen ist die Ortsgruppe Asch, die En-
de des vergangenen |ahres 5r4 Mitglieder
aufwies. Die Verbandsleitung hat wegen
der Uberalterung der Mitglieder (Durdr-
sdnittsalter 6z lahrel - fugend gibt es fast
keine in den Ortgruppen - und wegen der
Riicktritte der ftihrenden, ebenfalls i.iber-
alterten Mdnner Existenzsorgen. Die
Asdrer Ortsgruppe unterhalt Beziehungen
zu vogtl:infisdren Partei-organisationen.
In einer in Klingenthal ersdreinenden
Zeitsdrrift ,,Kulturbote ftir den Musikwin-
kel" wird der KV {so wird der langatmige
Name ,,Kultuwerband der Biirger derrt-
sdrer Nationalit?it in der CSSR" abgekiirztl
als eine ,,geadrtete Minderheit" bezeich-
net. Zynisdr und offen wird gelobt, da8
der KV nicht etwa das Deutsdrtum in der
CSSR zu pflegen, sondern an der weiteren
Festigung der CSSR. mitzuarbeiten habe.

Doch noch bessercr Lastenausgle'x*r
in Usterreidr?

Nadr Meinung des Oppositionsftihrers
im ii*sterreidrischen Parlament wird bei

Nodr eine Alberti-Zeicfi nung

Im Apfil-Rundbrief zeigten wfu eine Komplex aw Dii&.em, angen Gassen und
von Dr. WaLter Alberti stammende Stein- behagJi&em Fluidum war. Von a77en in
zeidtnung, die bei den Niederrcuthern \eb- der Zoichnung fatgehaltenen Gebiiaden
haftan Witerhall fand. Hier nun eine existiefi heute nur nodt das Rathaus. Wet
zweite graphisdrc Atbeit des verstorbenen sic& im Markt und am Niklas genau aus-
Arztes, det den Zeichenstift ebenso ge- kannu, der wird au&. fautellen, wo Dt.
schickt za handhaben wu$te wie sein Alberti sund, als er diues BiTd skizziete:
Grofrvatet, Superintandent D, Traugott lm ,,HexengangJ", das an der Rosmarin-
Alberti, Dieser ,,Blick vom NiMasbe4 auf gassa begann und sidt quet zum steiTen
den Markt' entstand rg4g - za einet Zeit, Hang des NiHasberyes hinsdtlich bis zut
als diuer Stidtteil noch ein kompakter Zedtwitzstiege.

dem ftir die zweite |uni-H?ilfte geplarten
Besudr des tisterreidrischen Bundeskanz-
lers Kreisky in Bonn auch iiber eine Inan-
spruchnahme von Art. 5 des Kreuznacher
Abkommens gesprodren werden. In diesem
Artikel 5 stellt dieBundesrepublikDeutsch-
land weitere Finanzzuschtsse an Oster-
reidrer in Aussicht, falls Osterreidr seinen
Lastenausgleich audr auf soldre Vermtj-
gensverluste ausdehnt, die in Osterreidr
bisher nidrt entsdredigt wurden, wohl
aber nadr bundesdeutschem Recht Entsche-
digung finden (Grundbesitz, Ansprudrsver-
luste|. Osterreidr plant derzeit eine Nadr-
entschiidigung fur derartige Verluste, so-
fern beim Geschldigten nodr eine be-
drdngte wirtsdraftliche Lage vorliegt. fe
grd8er der deutsche Finanzbeitrag wird,
desto grol3ziigiger soll der fiir die Notlage
verbindliche Ma8stab festgesetzt werden.'

19,3 Prozent der Wohnbeviilkerung sind
Vertriebene

Nadr den hochgeredrneten Ergebnissen
der ro-Prozent-Stichprobe im Rahmen der
Volksziihlung vom 27.-s. rgTo gab es da-
mals im Bundesgebiet rr,z Millionen Ver-
trieb'ene; das sind r9,3 v. H. der deutscihen
Wohnbeviilkerung. Der Vertriebenen-An-
teil betrug in Sc-hleswig-Holstein 28,3 Pro-
zet:rt, itt Hamburg r5, 8 Prozent, in Nie-
dersachsen z7,z Prozent, in Bremen r8,9
Prozent, in Nordrhein-Westfalen 17,6 Pro-
zent, in Hessen zo,6 Prozent, in Rheinland-
PIalz ro,r Prozett, in Baden-Wtirttemberg
t9,7 Proz*rt, in Bayern zo,4 Prozent, im
Saarland 4,4 Prozent und in Berlin rr,5
Prozent. Im Bundesgebiet gab es 3,6 Mil-
lionen Deutsche aus der DDR; das sind 6,3
Prozent der westdeutschen Wohnbeviilke-
Iung.

Das Haus des Deutschen Ostens Miin-
chen und. die Sudetendeutsche Stiftung zei-
gen anlii3lich des 95. Geburtstages des in
Si.idmbhren geborenen Kiinstlers Professor
Ferdinand Staogq eine Ausstellung von

Gemhlden, Zeichnungen und Radierungen.
Prof. Staeger wurde in Siidmiihren gebo-
ren. Ztu Eriiffnung am 25. April wiirdigte
der Didrter Herbert Wessely den Kiinstler
und sein Lebenswerk. Anschlief3end wurde
die von Wessely erstellte Staeger-Monogra-
ffe ,,Mystischer Realismus" an die Familie
Professor Staegers durdr den Verleger Dr.
Ftrerbert Fleissner i.ibergeben.

J^t

Der seinen Brandverletzungen erlegene
Terrorist Siegftied Hausnq (23|,der zuden
Mcirdern von Stockholm gehdrte, stammt
von sudetendeutschen Eltern, die zur Zeit
seiner im Selber Krankenhaus erfolgten
Geburt in Sdrijnwald und spater in Rehau
lebten. Von dort iibersiedelten sie nach
Bad Steben.

Der Leeer hat dae Wort
MIT GROSSEM INTERESSE las ich im

letzten Rundbrief den-von Henn Siegfried
Tins verfaSten Artikel ,,Ein Asdrer Han-
delsmann namens Huscher". Dieser ,,Han-
delsmann" war der Gro8vater meiner
Gro8mutter {Ehefrau des Superintendenten
D. Traugott Alberti). Er hie8 Georg
Christian Huscher, geb. in Asdr am 26. ro.
r78r als Sohn des fohann Georg Husdrer,
Fuhr- und Handelsmann in Asdr, und der
Margaretha Polena geb. Go8ler, verstorben
in |ena am 22.3. 1848, wo er audr begra-
ben wurde.

Mein Vater schreibt in seiner Broschiire:
,,Ortsteile, Gassen, Stra{3en und Pl?itze der
Stadt Asdr" auf Seite r6f.:

,,Nr. 19 lr9z, nietzt SporthausTins) war
um r8oo im Besitz des Gro3kaufmanns
Georg Huscher,der auf seinen weitenFahr-
ten Glaswaren aus Siidbiihmen bis nadr
Hamburg verfradrtete und dafiir Kolonial-
waren zuriickbrachte. Er hatte dasUngliid<,
da8 sein Haus zweimal von Sc-hadenfeuer
eingelsdrert wurde. Nach dem ersten Bran-
de IieB er auf dem Torbogen des Neubaues
die Insduift ,,G.C.H. r8o5. Nr. ro8" an-
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- Karl Silbermann hat sich in__ vorbildlicher
Form für die Interessen _des Berufsstandes
eingesetzt und stand allen Kollegen mit
seiner reichhaltigen -Erfahrung, Wissen -und
Können -mit Rat zur Seite, sagte Bena.

_ _' „Die --Aclıtundznranziger“ _ '
Als im ersten Iahre des Weltkriegs 1_914

bis 1918 in Deutschböhmen bekannt wur-
de,_ daß an der Front -in Galizien ein_ gan-
zes tschechisches Infanterie-Regiment zum
Feind übergelaufen war, wa'r der Abschcu
über diesen Verrat groß. Die Regiments-
nummer „Achtundz'W'anziger” wurde zum
Schimpf. Und sie _blieb es bis tief in _den
Frieden hinein. Vor allem die Kriegsteil-
nehmer konnten es nie vergessen, was da
geschehen war. _ _

' Am 17. April 1915, al_so_ vor sechzig Jah-_
ren, erschien ein'_ Kaiserlicher Armeebefehl
folgenden Inhalts: _ _

„Schmerzerf_üllt verordne ich, daß das
k. u. k. Infanterieregiment Nr. 28 wegen
Eeigheit und Hochverrat vor dem Feinde
ausgestoßen Werde aus meinem Heere. Die
Fahne ist dem _Regiment abzunehmen- und
dem Heeresmuseum einzuverleiben. Die
Gesclıiclite d-es Regiments, das vergiftet in
seiner 'Moral von Hause aus ins Feld zog,
hat'mit dem heutigen_Tage aufgehört. -
Franz Joseph m.p.”

Das Regiment trug den vollen Namen
„lBöhmisches)' Infanterieregiment Viktor
Emanuel III. König von' Italien Nr. 28“.
Sein Ergänzungsbezirk war Prag. Der An-
sturm der Russen an den Oste1_tagen 1915
lr.-5.' April] tobte sich_im nördlichsten
Zipfel des damaligen Königreiches Ungarn
vor den Toren d-es Städtchens Bartfeld und
beiderseits des Latorzatals aus. Das amt-
liche Werk „Österreich-Ungarns letzter
Krieg 1914--1918” sagt darüber im zweiten
Band auf Seite 252 folgendes:

„Bei Zboro warfen sich die Russen am
Karsamstag (3. April) auf die 28. Infante-
ríedivision und drängten sie infolge der
kampflo-sen Waffenstreckung fast des ge-
samten Prager IR 28 aus ihren Stellungen
zurück. Nur-dem Vorgehen der 8. Inf. Div.
vom Südflügel der 4. Armee war es zu ver-
danken, daß der Feind seinen Erfolg nicht
weiter auszubauen vermochte... Das IR
28 wurde auf Antrag des 3. Arıneekom-
mandos aufgelöst und seine Reste- auf die
Truppen des III. Korps aufgeteilt. . .” -

Asch hat die stärkste Kulturverbands-
Ortsgruppe

Der Deutsche Kulturverb-and in der
Tschechoslowakei, der nach kurzer politi-
scher Aktivität _während des Prager Früh-
lings längst wieder ein unpo-litisches, rein
geselliges Dasein führt und auf die Prager
Minderheitenpolitik keinerlei Eínfluß mehr
hat-, zählt derzeit etwa 10000 Mitglieder
in rund 60 Ortsgruppen." Die stärkste un-
ter ihnen ist die Ortsgruppe Asch, die En-
de des vergangenen Iahres 524 Mitglieder
aufwies. Die Verbandsleitung hat wegen
der Uberalterung der -Mitglieder (Durch-
schnittsalter 62 Iahre) - Iugend gibt es fast
keine in den Ortgruppen -- und wegen der
Rücktritts der führenden, _ebenfalls -über-
al-terten Männer Existenzsorgen. Die
Ascher Ortsgruppe unterhält Beziehungen
zu vogtländischen Partei-Organisationen.
In einer in .Klingenthal erscheinenden
Zeitschrift „Kulturbote für den Musikwin-
kel” wird der KV [so wird der langatmige
Name „Kulturverband der Bürger dent-
scher Nationalität in der CSSR” abgekürzt]
als eine „geachtete Minderheit” bezeich-
net. Zvnisch und offen wird gelobt, daß
d-er KV nicht etwa das Deutschtum in der
CSSR zu pflegen, sondern an der weiteren
Festigung der CSS-R mitzuarbeiten habe.

“Doch noch 'bess-erer Lastenausgleich
in Usterreich?

Nach Meinung des Oppositionsführers
im österreichischen Parlament wird bei

. ll“.

Noch eine Alberti-Zeichnung
Im April-Rundbrief zeigten wir eine

von Dr. Walter=Alberti stammende Stein-
zeichnung, die bei den Niederreuthern leb-
haften Widerhall fan.d. Hier nun eine
zweite graphische Arbeit des verstorb-enen
Arztes, der den Zeichenstíft ebenso ge-
schickt zu handhaben wußte wie sein
Großvater, Superintendent D. Traugott
Alberti. Dieser „Blick vom Niklasberg auf
den Markt“ entstand 1949 - zu -einer Zeit,
als dieser Stadtteil noch ein kompakter

Komplex aus Dächern, engen Gassen und
behaglich_em Fluidum war. Von allen in
der Zeichnung' festgehaltenen Gebäuden
existiert heute nur noch das Rathaus. Wer
sich im Markt und am Niklas genau aus-
kannte, der wird auch feststellen, wo Dr.
Alberti stand, als er dieses Bild skizzierte:
lm '„Hexengangl“, das an der Rosmarin-
gasse begann und sich quer zum steilen
Hang des Niklasberges hinschlich bis zur
Zedtwirzstiege. _

dem für die zweite Iuni-Hälfte geplanten
Besuch des österreichischen Bundeskanz-
lers Kreiskv in Bonn auch über eine Inan-
spruchnahme von Art. '5 des Kreuznacher
Abkommens gesprochen werden. In diesem
Artikel 5 stellt die Bund_esrepublikDeutsch-
land weitere Finanzzuschüsse an Öster-
reicher in Aussicht, falls Österreich seinen
Lastenausgleich auch auf solche Vermö-
gensverluste ausdehnt, die in Österreich
bisher nicht entschädigt wurden, wohl
aber nach bund-esdeutsch.em Recht Entschä-
digung finden (Grundbesitz, Anspruchsver-
lustel. Österreich plant derzeit- eine Nach-
entschädigung für derartige Verluste, so-
fern beim Geschädi_gten noch eine be-
drängte wirtschaftliche Lage vorliegt. Ie
größer der deutsche Finanzbeitrag wird,
desto großzügiger soll der für die Notlage
v_erbindliche Maßstab festgesetzt werden;

19,3 -Prozent der Wohnbevölkerung sind
' Vertriebene ' _

- Nach den hochgerechneten Ergebnissen
der Io-Prozent-Stichprobe im Rahmen der
Volkszählung vom 27. f5. 1970 gab es da-
mals im Bundesgebiet 11,2 Millionen Ver-
triebene; das sind 19,3 v. H. der deutschen
Wohnbevölkerung. D-er Vertriebenen-An-
teil betrug in Schleswig-Holstein 28,3 Pro-
zent, in Hamburg 15, 8 Pro-zent, in Nie-
dersachsen 27,2 Prozent, in Bremen 18,9
Prozent, in Nordrhein-Westfalen 17,6.Pro-
zent, in Hessen 20,6 Prozent, in Rheinland-
Pfalz 10,1 Pro-zent, in Baden-Württemberg
19,7 Prozent, in Bayern 20,4 Prozent, im
Saarland- 4,4 Prozent und in Berlin 11,5
Prozent. Im Bundesgebiet gab es 3,6 Mil-
lionen Deutsche aus der DDR, das sind 6,3
Prozent der westdeutschen Wohnbevölke-
rung. '

' 'if
Das Haus des Deutschen Ostens Mün-

chen und- die Sudetendeutsche Stiftung zei-
gen anläßlich .des 95. Geburtstages des in
Südmähren geborenen Künstlers Professor
Ferdinand' Staeger eine Ausstellung von

Gemälden, Zeichnungen und Radierungen.
Prof. Staeger wurde i.n Südmähren- gebo-
ren. Zur Eröffnung am 25. April würdigte
der Dichter Herbert Wesselv den Künstler
und sein Lebenswerk. Anschließend wurde
die von Wesselv erstellte Staeger-Monogra-
fie „Mvstischer Realismus“ an die Familie
Professor Staegers durch den Verleger Dr.
Herbert Fleissner übergeben. c 1

_ iii": 8.
Der seinen Brandverletzungen erlegene

Terrorist Siegfried Hausner (23j,der_zu den
Mördem von Stock_l_ıolm gehörte, stammt
von sude_tendeutsch_en Eltern, die zur Zeit
seiner im Selber Krankenhaus erfolgten
Geburt in Schönwald und später in Rehau
lebten. Von dort übersiedelten sie nach
Bad Steben. - _ .

Der Leser hat das.W0rt
MIT GROSSEM INTERESSE las ich im

letzten Rundbrief den -von Herrn Siegfried
Tins verfaßten Artikel „Ein Ascher Han-
delsmann namens Huscher”. Dieser „Han-
delsmann” war der Gro-ßvater meiner
Großmutter (Ehefrau des Superintendenten
D. Traugott Alberti). Er hieß Geo-rg
Christian Huscher, geb. in Asch am 26. ro.
1781 als Sohn' des Iohann Georg Huscher,
Fuhr- und Handelsmann in Asch, und der
Margaretha Polena geb. Goßler, verstorben
in Iena am 22. 3. 1_848, wo er auch begra-
ben wurde.

Mein Vater schreibt in seiner Broschüre:
„Ortsteile, G_assen, Straßen und Plätze der
Stadt Asch” auf Seite 16 f.:

„Nr. 19 (192, zuletzt Spo-rthausTins) war
um 1800 im Besitz des Großkaufmanns
Georg Huscher, der auf seinen weiten Fahr-
ten Glaswaren aus Südböhmen bis nach
Hamburg verfrachtete und dafür Kolonial-
waren zurückbrachte. Er hatte das Unglück,
daß' sein Haus zweimal von Schadenfeuer
eingeäschert wurde. Nach dem ersten Bran-
de ließ er auf dem Torbogen des Neubaues
die Inschrift „G.C.H. 1805. Nr. 108” an-
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bringen. So hat das Haus gegenwlirtig drei
Nummern: ro8 riihrt von der Nummerie-
rung vom lahre q7r her, t9z _von der
zweiten Hausnummerierung im fahre r8o5,
und 19 ist die rgzz angebradrte Orientie-
rungsnummer."

Etwas ausfuhrlidrer beridrtet dar0ber
mein Vater im 4. Band der ,,Beitrege zur
Gesdridrte der Stadt Asdr und des Asdrer
Bezirkes" im ,,Beitrag" 6 ,,Alte Tiirgewln-
de" auf Seite 4r.

Gro3kaufmahn Georg Christian Huscher
ist der Vater des Spinnereibesitzers,Reidrs-
tagsabgeordneten und Prdsidenten der Ege-
rei Hindelskammer Georg Husdrer. Er
starb auf einer Gesdrdftsreise in |ena an
Typhus. Sollte er im Hause von Bemhardt
Lindte gestorben sein, der ihn in seinem
Geschaftsbrief v. 24. 8. r8r5 um baldige
Lieferung der bestellten Waren bat?

Gustav Alberti, 858 Bayrzuth-Laimeck,
Aussiger Weg s

DIE NIEDERREUTH-ZEICHNUNG von
Dr. Alberti irn April-Rundbrief zeigt die
Anwesen Kiinzel Georg (Enmann) und
Kremlins im unteren Dorf am Ortsaus8ang
an der Nleuberger Stra8e. Diese ist rechts
unten teilweise skizziert. Der Weg zwi-
schen den beiden Anwesen fiihrte durdr
sdrdne Flurlage (Acker und Wiesen) hinter
zum Kulmba-ch und wurde von vielen
Ortseinwohnern und vor allem audr von
Asdrern gerne gegangen. Man hatte von
dort oben aus einen sdrdnen Blick hinun-
ter ins Elstertal gegen die Klausenmiihle;
im Winter wurdJ auf diesen Hdngen audr
viel Ski gefahren. Beide Anwesen sind
liinsst dem Erdboden gleichgemacht.

otto Adler, Tirsdrenreuth (Niederreuth)
Zusatz der Schriftleitung; Frau .Frieda

Hupfauf in Bietigheim gab die glddreAus-
kunft und setzte hinzu, da8 der Besitzer
des redrten Anwesens, Ernst Kremling, in
der DDR lebt. - Frau Meta Pieudt in
Hadamar-Oberzeuzheim hat natiirlidr' so-
fort ihr Vaterhaus wiedererkannt, sie ist
die Todrter des Zimmermanns Georg Kiin-
zel. - Lm. Ernst Keii in Hildesheim
sdrreibt u. a.: Die beiden Hiuser standen
am unteren Dorfausgang Ridrtung Neu-
berg, wo bei der Hausnumerierung r77r
die- niederen und die hohen Hausnum-
mern zusammentrafen. Der Besitzer des
redrten Hofes Nr. a war Emst Kremling.
Sein Gro3vater |ohann Kremling aus-

Sdrijnbadr hat den vernachlassigten Hof
r9o9 um gooo Kr. gekauft und wieder in-
sfaridgesedzt. Zu deh Hof gehiirten 9, |odr
z+o I{lafter Felder, 6 Jodr- r3o8 Klafter
Wiese und rz fodr 9or Klafter Wald; es

war nur ein ,,halber" Hof. Seit 164o wat
der Hof im Familienbesitz der Ktinzel
(Miihldiarad=Miihlerhard). Der Hof lag
im sog. Weinberg, wo friiher die fu,gend
zu Walpurgis das-,,Besenbrennen" abhielt.
Das linke Haus des Georg Ki.inzel hatte
die Nummer 77. Sein Schwiegervater Al-
win Dijlling aus Raun kaufte r9o9 das
Haus um zjoo Kr. von Ferfinand Kiinzel
(Scheipl). Es war eine Kleinbauernstelle.

MIT DEM HANDSCHUTTEIN gilg
man daheim auf dem Lande redrt sparsam
um. War jedodr jemand gestorbe,n, so
reichten ihm alle Bekannten dieHand zum
letzten Abschied. Anfangs hielten wir aude
hier an dieser Sitte (hierzulande nennt
man es Unsitte) fest. Seit iedoch au-dr- hier
eine ,,Leichenfrau" angestellt ist, ffel der
Brauch wes, weil diese dem Toten die
Hiinde wie2um Gebet faltet. - Mich wi.ir-
de interessieren, ob es auch in Ostober-
franken und im Vogdand iiblidr ist, den
Toten die Hand zu geben, oder ob das
eine Besonderheit in unserem Ldndchen
war.

Ernst Fudrs, 73rr Oberlenningen r
Neuffenstra8e rr
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Ein gelungenes Haslauer Schillertreffen
Von dem Haslauer |ahrgangstreffen, zu {Doktor Alice) Tochter von Dr. Kiichler,

dem ktrzlidr im Rlindbtief aufgerufen mit ihrem Foto-Album mit vielen sdrdnen
worden war, beridrtet uns Lm. Erich UhI: Bildern von unserem ,,)Io-sla", wie wir es

Dank unserer rtihrigen und sdrreibfreu- kannten. Ihr ktinnt eudr denken, wie nah
digen Mitsdriilerin Elserl Plassm,ann wir mit unseren Herzen unserer Heimat
(sdhmie-Elserll und meiner mir wlhrend waren, und nodr einm"al im Geiste am
des Treffens'immer wieder besdeeinigten Rohrteidr sdtwammen, im Burgstall Rdu-
Organisationsgabe {da war mir ein Stein ber und Sdrandi, im Bledrwallerl S_iegfrid
voir Herzen gefallenl) durften wir einige und Brunhilde und am Sclmiedstodl Fu3-
herrlidre gemeinsame Stunden verbringen. ball spielten.

Fiir Samstag, den rz. April 16 Uhr war Meirr Gott, waren das gliickliche Zeiten!
der Besinn aniesetzt. Abei schon weit vor Nur sdrade, da8 man das damald nicht so
dieser -Zeit kamen die ersten Gaste einge- zu sdrdtzen wufite. Wie im Fluge vergin-
trudelt. Der absolute Htjhepunkt des Tref- gen die sdronen Stunden und Mitternadrt
fens war das Wiedersehen und der Schii- war langst vori.iber, als wir miide vom vie-
lergottesdienst mit unserem ehemaliggn len Reden, Lachen (und aude ein biBdren
fafhn Dr. Anton Fritsdr. Seine herrliche vom guten Frankenwein], aber gliicklid
Predigt wird uns in guter und langer Erin- in unsere Quartiere abzogen.
nerung bleiben. Wii alle waren'erstaunt, Am Sonntag friih um 9 Uhr waren wir
dafi ei nodr so viele auf Anhieb erkannte alle wieder beisammen, ein bi3chen miide
und audr. noch so viele Namen wu8te. noch, aber g;uter Laune. So dauerte es gar
Man sah ihm die Freude an, da3 er mit nidrt lange und es herrsdrte wieder eine
seinen ehemaligen Sdriilern wieder einmal Bombenstimmung, die in der Nacht abge-
nach so vielei fahren zusammen sein brodrenen Gesprddre wurden wieder auf-
konnte und er war audr sichtlidr stoIz,, genommen, weitergefi.ihit, Meinungen
daj, alle so redrtschaffene Mensdren g€- ausgetausdrt usw. Urspriinglidr wollten wir
worden sind. Wir alle sagen ihm auf die- ja gleidr nach demMittagessen aufbrechen,
sem Wege nodr einmal- ein aufridrtiges aber so einfadr ging das dann dodr audr.
und herilidres Vergelts Gott; auch dem wieder nidrt, immer wieder wu8te jemand
Giinterslebener Pfarier Dr. Schenk fur sein noch etwas - und es war dodr sdrOn,
spontanes ,,mitmadten" und ftir seinen wiedereinmal ,,unter sich" zu sein. Wenn
Kurzbesuch bei uns im Sporderheim. auch hngst jeder in seiner neuen Heimat
Ebenso danken wir Biirgermeister Alfons festen Fu( gefaSt, sidr eine Existenz auf-
Mi.iller, der uns sehr herzlidr in seiner Ge- gebaut, iede und jeder sidr einen bestimm-
meinde willkommen hie3, einen kurzen ten Freundeskreis erworben hat, so ist es

Abri8 tiber seine Gemeinde gab und sidr doch was ganz Besonderes, unter alten
sehr wohl fuhlte unter uns Egerldndern. Sdrulfreunden zu sein.

Dann kann man so ungefahi nac-h dem Unser Schmie-Elserl bekam als Anerken-
Sdrlagermotto sagen: ,,fetit geht die Party nung fiir ihre Arbeit eilen herrlichen Blu-
richtig tos." Denn manche Frauen hatten menitrau3 und eine Flasche Liktjr tiber-
ihre Mdnner, einige Mlnner ihre Frauen reicht.
dabei. Die tnu8ten ja nun getestet werden, Dann mcichte ich midr persdnlich bei
ob sie in unsere ,,Landsdrafi" passen. Nun: Eudr allen, Geste einbezoge., ,recht herz-
sie haben eepa8i! Und wenl-es denen so lidr bedanken, ftir Euer zahlreidres Er-

Sut gefallen-hat wie sie zu uns gepa8t scheinen, bei Amateur-Iilmer Herrn Bauer
[abei, dann kann ich nur sagen: kommt (schwammerer Marie ihrem-Mann), wobei
beim nddrsten mal wieder mit! ich hoffe, da8 wir beim nddrsten Mal die-

Audr einige dltere Haslauer, die von un- sen Film zu sehen bekommen, und -nidrt
serem Treffin gehiirt hatten,'sdrauten am ntletzt fiir die gute Resonanz, die Ihr in
Samstagabend einmal bei uns vorbei und Giintersleben hinterlassen habt.
es geffe'i ihnen so gut, da8 sie am Sonntag So freue ich mich sdron heute wieder
noJh einmal kamEn.' Einen sehr interes-- mit Euch auf unser nbdrstes Schi.ilertreffen
santen Beitrag brachte Frau Alice B6ck, in vier fahren, Erich Uhl'

Auf dieses Foto kamen Teider nicht a71e TeiTnehmer des SdtiiTertreffens, weil einige einen

Kutzbesudt bei in det Niihe wohnenden Verwandtan frladaten, Trctzdem: wet kennt uns
noch!
Von links nadt rcdtts: Miiller Hans, Miihner Ttaudl, Goethestein Lani, Frank Traudl,
Doktor Alice, Schwammerer Marie, Seidl WaLtet, H611efing Wi17i, Loutner Hans, P61l'

mann Ludwig, Schmie-Elseil, Diirbeck Alice, Griinar Brunhilde, Friedrich Mafie, Sadtsen

Erna, Volkq Lenz, Baumann'Kttrt, Kohlbad< Luis, lobst Popi, Geyu Waltar, Barnnann

Kutt, FeTbinger Otto ttnd Ffiedl, Voith Roben, Friedl Leo, KiinzL Herbert, Zimmemann
Vlilli. Ohrner HeinZ,.
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bringen. So hat das Haus gegenwärtig drei
Nummern: 108 rührt von der Nummerie-
rung vom jahre 1771 her, 192 vo-n der
zweiten Hausnummerierung im jahre 1805,
und 19 ist die 1922. angebrachte Orientie-
rungsnummer.“

Etwas ausführlicher berichtet darüber
mein Vater im 4. Band der „Beiträge zur
Geschichte der Stadt Asch und des Ascher
Bezirkes“ im „Beitrag“ 6 „Alte Türgewän-
de“ auf Seite 43.

Großkaufmann Georg Christian Huscher
ist der Vater des Spinnereibesitzers, Reichs-
tagsab-geordneten und Präsidenten der Ege-
re-r Handelskammer Georg Huscher. Er
starb auf einer Geschäftsreise in jena an
Typhus. Sollte er im Hause von Bernhardt
Lindte gestorben sein, der ihn in seinem
Geschäftsbrief v. 52.4. 8. 1815 um baldige
Lieferung der bestellten Waren bat?

Gustav Alberti, 858 Bayreuth-Laimecl<,
Aussiger Weg 5

DIE NIEDERREUTI-I-ZEICI-INUNG von
Dr. Alberti im April-Rundbrief zeigt die
Anwesen Künzel Georg (Enzmann) und
Kremling im unteren Dorf am Ortsausgang
an der Neuberger Straße. Diese ist rechts
unten teilweise skizziert. Der Weg zwi-
schen den beiden Anwesen führte durch
schöne Flurlage (Äcker und Wiesen] hinter
zum Kulmbach und wurde von vielen
Ortseinwohnern und vor all-em auch vo-n
Aschern gerne gegangen. Man hatte von
do-rt oben aus einen schönen Blick hinun-
ter ins Elstertal gegen die Klausenmühle,
im Winter wurde auf diesen Hängen auch
viel Ski gefahren. Beide Anwesen sind
längst dem Erdboden gleichgemacht.

Otto Adler, Tirschenreuth (Niederreuth)
Zusatz der Schriftleitung: Prau__:..._Frieda

Hupfauf in Bietigheim gab die glei:d1eAus-
kunft und setzte hinzu, daß der Besitzer
des rechten Anwesens, .Ernst Kremling, in
der DDR lebt. -- Frau Meta Pietsch in
Hadamar-O-berzeuzheim hat natürlich so-
fort ihr Vaterhaus wiedererkannt, sie ist
die Tochter des Zimmermanns Georg Kün-
zel. - Lm. Ernst Keil in Hildesheim
schreibt u. a.: Die beiden Häuser standen
am unteren Dorfausgang Richtung Neu-
berg, wo bei der Hausnumerierung 1771
die niederen und die hohen Hausnum-
mern zusammentrafen. Der Besitzer des
rechten Hofes Nr. 2 war Ernst Kremling.
Sein Großvater Iohann Kremling aus
Schönbach hat den vernachlässigten Hof
1909 um 9000 Kr. gekauft und wieder .in-
standgesetzt. Zu dem Hof gehörten 9 Io-ch
740 Klafter Felder, 6 loch 1308 Klafter
Wiese und rz Ioch 901 Klafter Wald, es
war nur ein „halber“ Hof. Seit 1640 war
der Hof im Familienbesitz der Künzel
(Mühläiarad=Mühlerhard). D-er Hof lag
am sog. Weinberg, wo friiher die jugend
zu Walpurgis das „Besenbrennen” abhielt.
Das linke Haus des Georg Künzel hatte
die Nummer 77. Sein Schwiegervater Al-
win Dölling aus Raun kaufte 1909 das
Haus um 2.500 Kr. von Ferdinand Künzel
[Sch.äipl). Es war eine Kleinbauernstelle.

MIT .DEM HANDSCI-IÜTTELN ging
man daheim auf dem Lande recht sparsaın
um. War jedoch jemand gestorben, so
reichten ihm alle Bekannten die Hand zum
letzten Abschied. Anfangs hielten wir auch
hier an dieser Sitte [hierzulande nennt
man -es Unsitte) fest. Seit jedoch auch hier
eine „Leichenfrau“ angestellt ist, fiel der
Brauch weg, weil diese dem Toten die
Hände wie zum Gebet faltet. - Mich wür-
de interessieren, ob es auch in Ostober-
franken und im' Vogtland üblich ist, den
Toten die Hand zu geben, 0-der ob das
eine Besonderheit in unserem Ländchen
war. .

Ernst Fuchs, 7311 Oberlenningen 1
` Neuffenstraße rr
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Ein gelungenes Haslauer Schüılertreffeçı
Von dem Haslauer Iahrgangstreffen, -zu

dem kürzlich im Rundbrief aufgerufen
worden war, berichtet uns Lm. Erich Uhl:

Dank unserer rührigen und scbreibfreu-
digen Mitschülerin Elserl Plass-mann
[Schmie-Elserl) und meiner mir während
des Treffens immer wieder bescheinigten
Organisatio-nsgabe [da war mir ein Stein
vom Herzen gefallenlj durften wir einige
herrliche gemeinsame Stunden Verb-ringen.

Für -Samstag, den rz. April 16 Uhr war
der Beginn angesetzt. Aber schon weit .vor
dieser Zeit kamen die ersten Gäste einge-
trudelt. Der 'absolute Höhe-punkt des Tref-
fens war das Wiedersehen und der Schü-
lergottesdienst mit unserem ehemaligen
Kaplan Dr. Anton Fritsch. Seine herrliche
Predigt wird uns in guter und langer Erin-
nerung bleiben. Wir alle waren›erstaunt,
daß er noch so viele auf Anhieb erkannte
und auch..n0ch so .viele Namen wußte.
Man sah ihm die Freude an, daß er mit
seinen ehemaligen Schülern wieder einmal
nach so vielen jahren zusammen se-in
konnte und er war auch sichtlich stolz,
daß alle so rechtschaffene Menschen gë-
worden sind. Wir alle sagen ihın auf die-
sem Wege noch einmal ein aufrichtiges
und herzliches Vergelts Gott, auch dern
Güntersleb-ener Pfarrer Dr. Schenk für sein
spontanes „mitmachen“ und für -seinen
Kurzb-esuch bei uns im .Sportlerheim.
Ebenso danken wir Bürgermeister Alfons
Müller, der uns sehr herzlich in seiner Ge-
meinde willkommen hieß, einen .kurzen
Abriß über seine Gemeinde gab und sich
sehr wohl fühlte unter uns Egerländern.

Dann kann man so ungefähr nach dem
Schlagermotto sagen: „jetzt geht die Party
richtig los.“ Denn manche Frauen hatten
ihre Männer, einige Männer ihre Frauen
dabei. Die mußten ja nun getestet werden,
ob sie in unsere „Landschaft“ passen. Nun:
sie haben gepaßt! Undwenn es denen so
gut gefallen hat wie siezu uns gepaßt
haben, dann kann ich nur sagen: kommt
beim nächsten mal wieder mit!

Auch einige ältere Haslauer, die von un-
serem Treffen gehört hatten, schauten am
Samstagabend einmal bei uns vorbei und
es gefiel ihnen so gut, daß sie am Sonntag
noch einmal kamen. Einen sehr interes-
santen Beitrag brachte Frau Alice Böck,

(Doktor Alice] Tochter von Dr. Küchler,
mit ihrem Foto-Album mit vielen schönen
Bildern vo-n unserem „Hosla", wie wir es
kannten. Ihr könnt :euch denken, wie nah
wir mit unseren Herzen unserer Heimat
waren, und no-ch einmal im Geiste- am
Rohrteich schwammen, im Burgstall _Räu-
ber und Schandi, im Blechwalle-rl Siegfrid
und Brunhilde und am Schmiedstodl Fuß-
ball spielten.

Mein Gott, waren das glückliche Zeiten!
Nur schade, daß. man das damals nicht so
zu schätzen wußte. Wie im Fluge vergin-
gen die schönen .Stunden und Mitternacht
war längst vorüber, als wir müde vom vie-
len Reden, Lachen (und auch ein bißchen
vom guten Frarıkenweinj, aber glücklich
in unsere Quartiere abzogen.

Am Sonntag früh um 9 Uhr waren wir
alle wieder beisammen, ein bißchen müde
noch, aber guter Laune". So dauerte es gar
nicht lange und es herrschte wieder eine
Bombenstimmung, die in der Nacht abge-
brochenen Gespräche wurden wieder auf-
genommen, weitergeführt, Meinungen
ausgetauscht usw. Ursprünglich wollten wir
ja gleich nach dem Mittagessen aufbrechen,
ab-er so einfach ging das dann doch auch
wieder nicht, immer wieder wußte jemand
noch etwas - und es war doch schön,
wiedereinmal „unter sich“ zu sein. Wenn
auch längst jeder in seiner neuen Heimat
festen Fuß ge-faßt, sich eine Existenz auf-
gebaut, jede und jeder sich einen bestimm-
ten Freundeskreis erworben hat, so ist es
do-ch was ganz Besonderes, unter alten
Schulfreunden zu sein.

Unser Schmie-Elserl bekam als Anerken-
nung für ihre Arbeit einen herrlichen Blu-
menstrauß und eine Flasche Likör über-
reicht.

Dann möchte ich mich persönlich bei
Euch allen, Gäste einbezogen, recht herz-
lich bedanken, für Euer zahlreiches Er-
scheinen, bei Amateur-Filme-r Herrn Bauer
[Schwammerer Marie ihrem Mann), wobei
ich hoffe, daß wir beim nächsten Mal die-
sen Film zu sehen bekommen, und nicht
zuletzt für die gute Resonanz, die Ihr in
Güntersleben :hinterlassen habt. '

So freue ich mich schon heute wieder
mit Euch auf unser nächstes Schülertreffen
in vier jahren, Erich Uhl.

Auj dieses Foto kamen leider nicht alle Teilnehmer des Schiilertreffens, Weil einige einen
Kurzbesuch bei in der Nähe wohnenden Verwandten machten. Trotzdem: wer kennt uns
nochš
Von links nach rechts: Müller Hans, Miihner Traudl, Goethestein Leni, Frank Traudl,
Doktor Alice, Schwammerer Marie, Seidl Walter, Höllering Willi, Leutner Hans, Pöll-
mann Ludwig, Schmie-Elserl, Dürbeck Alice, Grüner Brunhilde, Friedrich Marie, Sachsen
Erna, Völker Lenz, Baumann Kurt, Kohlheck Luis, Iobst Pepi, Geyer Walter, Baumann
Kurt, Felbinger O_tto_fnnd Friedl, Voith Robert, Friedl Leo, Kiinzl Herbert, Zimmermann
Willi. Ohrner Heinz-'..

.†- '



WEITERE LESERBRIEFE
IM APRILRUNDBRIEF ist auf der drit-

ten Seite ein Gruppenbild von Ascher Tur-
nerinnen mit T\rrnlehrer Seifert, Sie fra-
gen, wer wohl der zweite Tumer neben
ihm ist. Diese Frage kann idr Ihnen be-
antworten. Es handelt sidr um meinen
Vater, den 1945 auf dem Bory verstorbe-
nen Btirgersdrullehrer Hans Hartig, wel-
cher die Turnlehrerpr0fung audr fiir Gym-
nasien hatte. Er war einige fahre zweiter
T\:rnlehrer beim Tv. Asdt r8+9.

Gertrud wunderlich, geb. Hartig
Wi.irzburg, Hans-Lbffler-Stra8e 3r

ZTI DEM TURNERINNEN-GRUPPEN-
BILD wei3 idr zu sagen, da8 es nidrt eine
Aufnahme vor dem ersten Weltkrieg
war, sondern Mitte September r9r5 aufge-
nofilmen wurde. Idr wei8 das noch so ge-
nau, denn an jenem Tage wurde meine
Tante Frau Christine Penzel aus der Ga-
belsbergerstrafie beerdigt. Sie hatte r4 Kin-
dern das Leben gesdrenkt. Ihr Mann und
drei Scihne sowie ein Sdrwiegersohn waren
bereits zum Kriegsdienst eingezogen, der
iiingere zum Sdranzengraben. I& hatte da-
mals mein Turnergwandl erst Tage vorher
als Geschenk erhalten und meine Mutter
drdngte, da3 id:r mit auf dem Gruppenbild
der Turnerinnen dabei bin. So ging idr
mit verheultem Gesidrt in die Turnhalle;
stehe in der obersten Reihe als eine der
Ji.ingsten. Hiitte idr noch mein eigenes
Foto von damals, wii8te idr evtl. alle Tur-
nerinnen namentlich aufuuz?ihlen. Viele
traurige Sdricksale sind dabei enthalten.
Man hagt sidr: wozu lebt der Mensdr?

Erna Gldssel, 6o78 Neu Isenburg,
Bahnhofstr. 4 (Asdr, Roglerstra8e zr63)

ZU SEINER SPENDE (siehe Spendenaus-
weis) sdrreibt Lm. Georg Miihling in Lich/
Hess. r, Postfadr 8r, u. a.: ,,\Ifenn erforder-
lich, bin idr zu weiteren Spenden bereit,
denn das Ers&einen des Heimatbuc-hes, der
Fortbestand unseres Rundbriefes und Hei-
matverbandes sowie das hdchst erfreuliche
und nidrt hodr genug zu lobende Vorha-
ben der Asdrer Vogelsdriitzen diirfen nie
und nimmer aus ffnanziellen Grtinden
scheitern. Landsmann Dr. Tins und alle
Sachwalter des Heimatverbandes verdienen
nicht nur hijc-hste Anerkennung undDank,
sondern audr jede materielle und finan-
zielle Untersttitzung. Was den Rundbrief
anbelangt, so mu8 einmal ganz deutlidr
gesagt werden, da8 dieser eigentlich unbe-
zahlbat ist. Es war sdron bitter genug, da8
der Ascher Bildkalender nicht mehr er-
sdrienen ist, aber mit dem Rundbrief darf
es soweit a:of. gar keinen Fall kommen; im
Ernstfalle werden sich wohl hoffentlich ge-
niigend Opferfreudige finden. Idr gehtire
auf leden Fall dazu."

S. Tins:

Zahnziehen: ein Groschen
Haareschneiden ats Dreingabe

Aus ahen Dokumenten der Bader von
RoBbach

Die Konditorei ZapI (nachmals Aecht-
ner) in Asch wurde von einem Ro8bacher
gegri.indet. Er stammte aus der alten Ba-
der- und Arztfamilie ZapI. Ein FrHulein
Zapf verbradrte ihrenLebensabend audr in
Asch. Von ihr stammen Dokumente, die
idr bei der Austreibung mit iiber die Gren-
ze retteo konnte. letzt erct, als Rentner,
habe idr MuBe, sie nfier zu studieren.

r7z9 erwarb fohann Adam Zapff die
Badstube und die dazugehdrigen Rechte in
Ro8badr. (Ab Mitte des r8. fahrhunderts
hat ein ,,Lehrer Zapf es iiberfliissig gehal-
ten, seinen Namen mit zwei F zu sdrrei-
ben", steht in einem der alten Dokumente).
ZapII war Nachkomme eines Pommerschen
Soldaten, der nadr deni Kriege (es dtir{te
der Drei3igi?ihrige gemeint sein) in RoB-
bach se8haft wurde.

Begehrter Wandschmuck
ist nach wie vor der Ascfier Jubiliiums-
Zinnteller. Es ist noch eine besdrrEinkte An-
zahl davon vorriitig. Wer ein sch6nes hei-
matliches Geschenk braucht, wer selbst sei-
ne Wohnung nocfi nicht damit ausgestatet
hat, dem ist also Gelegenheit gegeben, das
kostbare Stiick zu erwerben. Der Preis steht
unverdndert auf 73 DM einscfrlieBlich Mehr-
wertsteuer. Dazu kommen noch Verpackung
und Porto. Bestellungen bitte zu ridrten an
die Versandstelle des Heimatverbandes
Asch, 8672 Erkersreuth, Postfach 4. (Ruf
0928712031).

,,Wir der Zeit verordnete Oberaltester
und Beysitzere audr andere zu der unter
das Kcinigl. Pohln. und Chur-Fiirstl. Sach3.
Ambt Voigtsberg gehdrigen Laden F. klbl.
Innung derer Baders und Chirurgorum al-
hier zu Oel8nitz incorporirte Mitglieder,
attestiren hiermit gegenwirtig, da8 Vor-
weiser dieses - fohann Zap[f - gebiirtig
von Ro3badr auf unsere Kungt getreten,
audr bey Herrn fohann Adam Zapff -
exnminirten Chirurgo und Badern zu RoB-
badr als unsern mit incorporirten Mittels
Freunde drey fahr in der Lehre gestanden,
und wegen seines Wohlverhaltens vor of-
fener Lade und Versammlung der Lehre
entlassen und freygesprodren worden.

Es gelanget dahero an federmdnniglich,
insbesonderheit aber an ttnsere Profes-
sions-Verwandte, unser dienstfreundliches
Ersudren obgedadrten fohann Zapffen als
einen Sdrenkwtirdigen Gesellen alle Gunst
und geneigten Willen zu erweisen; Wel-
ches wir in dergleidren Begebenheiten hin-
wieder zu versdrulden erbdthig sind, auch
deswegen billig zuseyn erachtet, zu seiner
etwa habenden Bediirffnis seiner ausge-
standenen Lehre halber zu attestiren, und
zu versidrern, da3 vermiige allergn?idigsten
Kaiserlidren Mandats d. d. 16. Aug. r73r
$ z. so wohl deSenLehr- alsGeburts-Brieff,
so lange originaliter beybehalten worden,
bis er sich wiircklich an einem Orthe set-
zen und Meister werden wird. Uhrkund-
lidr ist dieses Attestat unter unsenn In-
nungs-Insiegel und gewdhnlidren Unter-
schrifft vollzogen und ausgestellet worden.
So gesdrehen Oel8nitz, den 9. August
17 52."
(Siegeu Drei Unterschriften.Der leweilige Bader in Ro3badr mu8te

damals zugleidr Schullehrer sein. Als sol-
drer erhielt er von der Gemeinde ,,keie
Wohnung, Beniitzungsre&t von gewissen
Gemeindegriinden, Getreide und Brotlai-
be".

Um die Mitte des 18. fahrhunderts wllr-
de ein Lehrer bestellt. Dieser erhielt zwei
Drittel, der Bader aber nur ein Drittel des
friiheren Einkommens.

Der Bader aber hatte nodr andere Ein-
ktinfte, die er aus den sogenannten ,,De-
putathdusern" erhielt. In einer vorhan-
denen Liste sind die Alwesen mit Haus-
nufilmern und den Namen der Besitzer
angeftihrt und ieweils die Menge an Korn,
die alli:ihrlich an den Bader abzufuhren
waren.

So mu8te z. B. Haus Nr. 9 fohn. Hein-
ri&. 1lz Napf; Haus Nr. r94 Midr. Ki.inzel
r/z Napf; Haus Nr. zr Gottfr. Miiller
r Napf; Haus Nr. 6o16r Neudel r r/z Napf;
usw. an den Bader liefurn.

Die Gemeindemitglieder von Ro3badr
wurden ftir diese Abgaben (und die Zu-
wendungen durch die Gemeinde) wijdrent-
lich einmal ,,balwiert". Die Bewohner der
eingepfarrten Dcirfer dagegen wurden nur
alle 14 Tage barbiert. Was sie hieftir ent-
ridrteten, konnte idr aus keinem Doku-
ment ersehen.

Nun miichte idr wtirtlich zitieren:
,,Da3 Sdrrdpfen anbelangt, so ist die

Gemeinde Ro8badr vor (ein) Kiipfl einen
Heller, die Eingepfarrten aber einen Pfen-
nig zu geben sdruldig. Vor eine Ader zu
lassen und einen Zahn ausziehen be-
kommt er von Sdmtli&en einen Grosdren.
Dabei aber mu3 er denen fungen umsonst
die Haare versdrneiden. Wenn aber |e-
mand sollte verungltid<et oder sonst mit
einem gefdhrlidren Leibessdraden behaftet
seyn, so ist slmtlic-he Gemeinde gehalten,
sictr bei ihm zu melden. Da er sidr um
soldre Patienten nidrt zu curiren getraude,
haben dieselben ihren freyen Willen, sol-
che Patienten auswartz curiren zu lassen."

Der Bader hatte ,,die Freiheit von allen
Gemeindelasten-Beitrdgen, Einquartierun-
gen, von Haltung des Nadrtvvddrters".- Nun nodr der Wortlaut eines Gesellen-
briefes:

Ein Nadrfahre aus dieser Bader-Familie
sfudierte Medizin in Wien und wurde im
)ahre 1833 zum Dr. med. promoviert.

Der Krautkopf
Der alte Plo8-Bauer in der Rosmarin-

gasse hatte im Spiitherbst des Siebzehner-
jahrs, also im letzten Kriegsiahr, nocl
Kraut droberr am Grasbergl stehn. Unter
diesem damals sehr begehrten Gemiise
sdraute ein Riesenkrautkopf seinen letzten
Tagen entgegen. Er war des Plo8-Bauern
besonderer Stolz und mancherFreund wur-
de au{s Feld gefiihrt, den Riesen zu be-
wundern. Dodr mit des Gesdrickes Miidr-
ten ist kein ewiger Bund zu flechten. Die
drei Friidrtla aus der Neuen Welt, dem Le-
ser nodr bekannt aus der Geschic-hte von
den Birnen, hijrten von demNaturwunder.
Eines Abends ri.icl<ten sie, bewaffnet mit
einem Kiichenmes,ser, ins Feld, montierten
den Krautkopf unter grci8ter Sdronung der
du8eren Bl?itter ab, damit die entstandene
Liicke weniger auffdllt, und teilten den
Giganten in drei Teile. Am nddrsten Tage
gab es in drei Familien der Neuen Welt
Krautgsdrpalkta.

Das Wetter wurde sdrlechter, die Kre-
hen taten sidr zusammen, der alte PloB
spannte die Ki.ihe ein und ffir'mit sei-
nen Hilfskrliften hinaus aufs Grasbergl.
Vor Beginn der Ernte tat er einen stillen
Dankesblick gen Himmel.

Doch dann sah der Gute pliitzlidr die
leere Krautstaude, gefiillt mit einem hijlli.
schen, gesetzwidrigen Inhalt. Andere Inter-
ess,enten, die es ebenfalls auf den Riesen-
kopf abgesehen hatten, aber zu spat ge-
kommen waren, hatten in ihrer Wut hin-
eingesdr. . . Ein Donnerwetter ging los,
wie es das Grasbergl nodr nie erlebt hatte.
Sogar die Kr?ihen verliellen sdrleunigst das
Nadrbarfeld. Der Siimmerers-Karl, der grad
vorbeiging - er war auf Heimat-Urlaub -
wunderte sidr: ,,Wos a nda hiut, da Bauer!
Der sijll friuh saa, dassen nha an Kraut-
pleschl gstuhln han. Mie han die Russn
bis afs Hemm aaszuagn und ich ho nea
glacht dazou.tt

Adolf Schmidg Oberbernba&
(Asdr, Feldgasse ro!

- 55 -

WEITERE LESERB-FllEFE
IM APRILRUNDBRIEF ist auf der drit-

ten Seite ein Gruppenbild von Ascher Tur-
nerinnen mit Tumlehrer Seifert. Sie fra-
gen, wer wo-hl der zweite Turner -neben
ihm ist. Diese Frage kann ich Ihnen be-
antworten. Es handelt sich um meinen
Vater, den 1945 auf dem Bory verstorbe-
nen Bürgerschullehrer Hans Hartig, wel-
cher die Turnlehrerprüfung auch für Gym-
nasien hatte. Er war einige jahre zweiter
Turnlehrer beim Tv. Asch 1849.

_ Gertrud Wunderlich, geb. Hartig,
Würzburg, Hans-Löffler-Straße 31

Zu DEM TURNERINNEN-GRUPPEN-
BILD weiß ich zu sagen, daß es nicht eine
Aufnahme v 0 r dem ersten Weltkrieg
war, sondern Mitte September 1915 aufge-
nommen wurde. Ich weiß das noch so ge-
nau, denn an jenem Tage wurde meine
Tante Frau Christine Penzel aus der Ga-
belsbergerstraße beerdigt. Sie hatte 14 Kin-
dern das Leben geschenkt. Ihr Mann und
drei Söhne sowie ein -Schwiegersohn waren
bereits zum Krie-gsdienst eingezogen, der
jüngere zum Schanzengraben. Ich hatte da-
mals mein Turnergwandl erst Tage vorher
als Geschenk erhalten und meine Mutter
drängte, daß ich mit auf d-em Gruppenbild
der Turnerinnen dabei bin. -So ging ich
mit verheultem Gesicht in die Turnhalle;
stehe in der ob-ersten Reihe als e-ine der
jüngsten. Hätte ich noch mein eigenes
Foto von damals, wüßte ich evtl. alle Tur-
nerinnen namentlich aufzuzählen. Viele
traurige Schicksale sind dab-ei enthalten.
Man fragt sich: wozu lebt der Mensch?

Erna Glässel, 6078 Neu Isenburg,
Bahnhofs-tr. 4 (Asch, Roglerstraße 9.163)

ZU SEINER SPENDE l siehe Spendenaus-
weis) schreib-t Lm. Georg Mühling in Lich/
Hess. 1, Postfach 81, u. a.: „Wenn erforder-
lich, bin ich zu weiteren Spenden bereit,
denn das Erscheinen des Heimatbuches, der
Fortbestand unseres Rundb-riefes und Hei-
matverbandes sowie das höchst erfreuliche
und nicht hoch genug zu lob-ende Vorha-
ben der Ascher Vogelschützen dürfen nie
und nimmer aus finanziellen Gründen
scheitern. Landsmann Dr. Tins und alle
Sachwalter des Heimatverb-andes verdienen
nicht nur höchste Anerkennung und Dank,
sondern auch jede materielle und finan-
zielle Unterstützung. Was den Rundbrief
anbelangt, so muß einmal ganz deutlich
gesagt werden, daß dieser eigentlich unbe-
zahlbar ist. Es war schon bitter genug, daß
der Ascher Bildkalender nicht mehr er-
schienen ist, aber mit d-em Rundbrief darf
es soweit auf gar keinen Fall kommen; im
Ernstfalle werden sich wohl hoffentlich ge-
nügend Opferfreudige finden. Ich gehöre
auf jeden Fall dazu.“ _

S. Tins: H.
_ Zahnziehenı ein Groschen

__ Ha-areschneiden als Dreingabe
Aus alten Dokumenten der -Bader von

^ . Roßbach-
Die Konditorei Zapf (nachmals Aecht-

ner) in Asch wurde von einem Roßbacher
gegründet. Er stammte aus der alten Ba-
der- und Arztfamilie Zapf. Ein Fräulein
Zapf verbrachte ihren Lebensabend auch in
Asch. Von ihr stammen Dokumente, die
ich bei der Austreibung mit über die Gren-
ze retten ko-nnte. jetzt erst, als Rentner,
habe ich Muße, sie näher zu studieren.

1729 erwarb johann Adam Zapff die
Badstube und "die dazugehörigen Rechte in
Roßbach. [Ab Mitte des 18. jahrhunderts
hat ein „Lehrer Zapf es überflüssig gehal-
ten, seinen Namen mit zwei F zu schrei-
ben“,steht in einem der alten Dokumente).
Zapff war Nachkomme eines Pommerschen
Soldaten, der nach dem' Kriege (es dürfte
der Dreißigjährige gemeint sein) in Roß-
bach' seßhaft wurde. -

-k

Begehrter Wandschmuck -
ist n.ach wie vor der Ascher Jubiläums-
Zinn-te-lle-r. Es ist noch eine beschränkte An-
zahl olavon vorrätig. Wer ein schönes hei-
matliches Geschenk braucht, wer selbst sei-
ne Wohnung- noch nicht damit ausgestattet
hat, dem ist also Gelegenheit gegeben, das
kostbare Stück zu erwerben. Der Pre-is steht
unverändert auf 73 DM einschließlich Mehr-
werts-teuer. Dazu ko-mme-n noch Verpackung
u-nd Porto. Bestellungen bitte zu richten an
dlie Ve-rsandstelle des He-imatverbandes
Asch, 8672 Erkersreuth, Postfach 4.' (Ruf
09237/20 31).

Der jeweilige Bader in Roßbach mußte
damals zugleich Schullehrer sein. Als sol-
cher erhielt er von der Gemeinde „freie
Wohnung, Benützungsrecht vo-n gewissen
gıemeindegründen, Getreide " und Brotlai-

e“. ' .
Um die Mitte des 18. jahrhunderts wur-

de ein Lehrer bestellt. Dieser erhielt zwei
Drittel, der Bader aber nur ein Drittel des
früheren Einkommens.

Der Bader aber hatte noch andere Ein-
künfte, die er aus den sogenannten „De-
putathäusern“ erhielt. In einer vorhan-
denen Liste sind die Anwesen mit Haus-
nummern und den Namen der Besitzer
angeführt und jeweils die Menge an Korn,
die alljährlich an den Bader abzuführen
waren.

S0 mußte z. B. Haus Nr. 9 john. Hein-
rich 1/2 Napf, Haus Nr. 194 Mich. Künzel
*I2 Napf, Haus Nr. 21 Gottfr. Müller
r Napf, Haus Nr. 60/6__1_ Neudel 'z 1/2 Napf;
usw. an den Bader liefern. ,

Die Gemeindemitglieder von Roßbach
wurden für diese Abgaben (und die Zu-
wendungen durch die Gemeinde) wöchent-
lich einmal „balwiert“. Die Bewohner der
eingepfarrten Dörfer dagegen wurden nur
alle 14 Tage barbiert. Was sie hiefür ent-
richteten, konnte ich aus keinem Doku-
ment ersehen. .

Nun möchte ich wörtlich zitieren:
„Daß Schröpfen anbelangt, so ist die

Gemeinde Roßbach vor (ein) Köpfl einen
Heller, die Eingepfarrten aber einen Pfen-
nig zu geben schuldig. Vor eine_ Ader zu
lasse-n und einen Zahn ausziehen be-
kommt er von Sämtlichen einen Groschen.
Dabei aber muß er denen jungen umsonst
die Haare verschnei-den. Wenn aber je-
mand sollte verunglücket oder sonst mit
einem gefährlichen Leibesschaden behaftet
seyn, so ist sämtliche Gemeinde gehalten,
sich bei ihm zu melden. Da er sich um
solche Patienten nicht zu curiren getraude,
haben dieselben ihren freyen Willen, sol-
che Patienten auswärtz curiren zu lassen.“

Der Bader hatte „die Freiheit von allen
Gemeindelasten-Beiträgen, Einquartierun-
gen, von Haltung des Nachtwächters“.

Nun nochder Wortlaut eines Gesellen-
briefes:

„Wir der Zeit verordnete Oberältester
und Beysitzere auch andere zu der unter
das Königl. Pohln. und Chur-Fürstl. Sächß.
Amb-t Voigtsberg gehörigen Laden F. löbl.
Innung derer Baders und Chirurgorum' al-
hier zu Oelßnitz incorporirte Mitglieder,
attestiren hiermit gegenwärtig, daß Vor-
weiser dieses - johann Zapff -' gebürtig
von Roßbach auf unsere _ Kunst getreten,
auch bey Herrn johann Adam' Zapff -
examinirten Chirurgo und Badern zu Roß-
bachals unsern mit incorporirten Mittels
Freunde drey jahr in der Lehre gestanden,
und wegen seines Wohlverhaltens vor of-
fener Lade und Versammlung der Lehre
entlassen und freygesprochen worden. ..

Es gelanget dahero an jedermänniglich,
insb-esonderheit aber an Unsere Profes-
sions-Verwandte, unser dienstfreundliches
Ersuchen obge-dachten johann Zapffen als
einen Schenkwürdigen Gesellen alle Gunst
und geneigten Willen zu erweisen, Wel-
ches wir in dergleichen Begebenheiten hin-
wieder zu verschulden erböthig sind, auch
deswegen billig zuseyn erachtet, zu seiner
etwa habenden Bedürffnis- seiner ausge-
standenen Lehre halb-er zu attestiren, und
zu versichern, daß vermöge allergnädigsten
Kaiserlichen Mandats d. d. I6. Aug. 1731
§ 2.. so wohl deßen Lehr- als Geburts-Brieff,
so lange originaliter beybehalten worden,
bis er sich würcklich an einem Orthe set-
zen und Meister werden wird. Uhrkund-
lich ist dieses Attestat unter unserm In-
nungs-Insiegel und gewöhnlichen Unter-
schrifft vollzogen und ausgestellet worden.
So geschehen Oelßnitz, den 9. August
1752!' .
(Siegel) ' Drei Unterschriften.

Ein Nachfahre aus dieser Bader-Familie
studierte Medizin in Wien und wurde im
jahre 1833 zum Dr. med. promoviert.

Der Krautkopf _
Der alte Ploß-Bauer in der Rosmarin-

gasse hatte im -Spätherbst des Siebzehner-
jahrs, also im letzten Kriegsjahr, noch
Kraut drohen am Grasbergl stehn. Unter
diesem damals sehr begehrten Gemüse
schaute ein Riesenkrautkopf seinen letzten
Tagen entgegen. Er war des Plo-ß-B-auern
besonderer Stolz und mancher Freund wur-
de aufs Feld geführt, den Riesen zu be-
wundern. Do-ch mit des Geschickes Mäch-
ten ist kein ewiger Bund zu flechten. Die
drei Früchtla aus der Neuen Welt, dem Le-
ser noch bekannt aus der -Geschichte von
den Birnen, hörten von dem Naturwunder.
Eines Abends rückten sie, bewaffnet mit
einem Küchenmesser, ins Feld, montierten
den Krautkopf unter größter Schonung der
äußeren Blätter ab, damit die entstandene
Lücke weniger auffällt, und teilten den
Giganten in drei Teile. Am nächsten Tage
gab- es in drei Familien der Neuen Welt
Krautgschpalkta.

Das Wetter wurde schlechter, 'die Krä-
hen taten sich zusammen, der alte Ploß
spannte die Kühe ein und fuhr' mit sei-
nen Hilfskräften hinaus aufs Grasbergl.
V0-r Beginn der Ernte tat er einen stillen
Dankesblick gen Himmel.

Doch dann sah der Gute plötzlich die
leere Krautstaude, gefüllt mit einem hölli-
schen, gesetzwidrigen Inhalt. Andere Inter-
essenten, die es ebenfalls auf den Riesen-
ko-pf abgesehen hatten, aber zu spät ge-
kommen waren, hatten 'in ihrer Wut hin-
eingesch . . . Ein *Donnerwetter ging los,
wie es das Grasbergl noch nie erlebt hatte.
So-gar die Krähen verließen schleunigst das
Nachbarfeld. Der Sümmerers-Karl, der grad
vorbeiging - er war auf Heimat-Urlaub -
wunderte sich: „W0s a näa håut, da Bauer!
Der söll fråuh saa, dassen näa an Kraut-
pleschl gstuhln han. Mie han die Russn
bis afs Hemm .aaszuagn und ich ho nea
glacht dazou.“ ' “

Adolf Schmidt, Oberbernb-ach
~(Asch, Feldgasse ro)



Vom Gowers:

DraBn is wieda luste
Herzen Leitla, sdmma friuh,
die Friiihlingszeit is wieda diu!
Oitz mriinma friiih bazeit afstdih
und mdin all Todr fdst wannern giiih.
Waal wannern in da Fr6ihlingszeit,
dees is die grlii8ta Freid.

Voa dera Vatreiwung, wbin mia Leit nu
alla daheum woarn, diu bin idl iedn
Toodr dra3n rirnmgmarschiert. Am ldibstn
bin ich ins Elstertal unte ganga, wenn die
Wiesn gr:ii woan und die Bldimla han
blttiht Diu woas in Niedaraath, Krousa-
math und drunt in Griii allamal sua sdrai.
Und wenn za dera Zeit die NeiberdrerKir-
wa woa, diu mou8t ich an Bittling essn,
diu hiuts nix gebm! Und in Paradies
mouBte a poar Glasla Bdia trinkn und
mou8t an Walzer tanzn.

Leitla, as woa amal a sdraina Mai-Toodr
gwesn und selwichsmal binne afs Fruasch-
Wirtshaus zouganga. Witi idl hiekumma
bin, woa a Lehrer mit sein Sdrdllkinnern
don, und die Sdrtjllkinner han siiknal dees
Ldidl gsunga: ,,Wenn 's Mailtifterl sluselt
und der Sdrnee schmilzt im Wald." Hiut
mir sdlmal dees Ldidl gfalln! Idr ho a
s&eis poa Glasla Bijia trunkn, ower niu
binne 'weiter gewannert, afs' Sdrimmel-
Wirtshaus zou. IJnd wcii idr sua durchnan
Wold ganga bin, howe me vua latta Freid
afaran Stuack hiegsetzt und ho des Liiidl
gsunga;
Wenn die Winterzeckn
as na Hiiwalan krtiichn
und uabm driewer hie
fldign d'Himmelsziegn,
wenn die Schwalb ihr Nestl
baut oas Nadrbarshaus,
und in Wold, diu sdrlogn die Baima aus:
Adr wtti is niu dra8n af na Berg sua sdtei,
wemma frtjih bazeit siaht d'Sunna afgiiih.
Wenns sua luste schallt
dri.ibm in Wold und Feld,
grii8 di Gott, du sdriiina grlina Welt!

Und Leitla, wiii ich sua in Wold don
gsessen bin, hiut af oamal da Kuckuck
gsdrriean. Und idr ho gleidr oa des Lciidl
denkt: ,,Kuckuck, du sdrreist in Wold, da3
dur& die Baima schallt, 's la&t eun as
Herz vulla Freid, wenns asn Wold i.iwer-
sdrreit: Kud<uck, Kuckuck - Sdrreist scha
vl hunnert foahr, wciis nu goaz anerscht
woa, wrii in da Gungazeit schreits asn
Wold nu heit: Kud<uck,Kuckuck - Schreits
asm Wold dri.ibm rei, ftillt mir sua man-
dras ei. A& schrei near immerzou, da8 idr
lang lebm tou: Kuckuck, Kuckud<:"

Ich ho zhlt und zhlt, dea Kuckuck hiut
giua nimmer aafgh?iihat. Sua olt wennst
wirke wirst, howe denkt, niu koast za-
friedn saa. No, iiitz howe sdra a hibsdr
poar Giuha davoa hinter mir bradrt.
Ower as bleibt immer nu a sdr1ina Rest.
Schiiin Dank, Ku&uck!

Treffen und Heimatgruppen
Die FuBballer in Eir:hstdtt, der geschichts-

trEichtigen Biscfrofsstadt im Zentrum des
Altmtihltales, bei ihrem Treffen am 3./4. Mai,
wortiber Lm. August Brdutigam wie folgt be-
richtet: Der Silbermann-Hans hatte gut vor-
gesorgt, um seinen FuBballkameraden, d,ie
fast alle schon am Freitag eintrafen, einen
angenehmen Aufenthalt zu bieten. Ohne die
Qualit?it der Quartiere vergangener Treffen
abzuwerten - zum siebenten Male kamen
die Sportler nun bereits zusammen - war
das einhellige Urteil doctr, diesmal im Eich.
sttitter Ratskeller besser denn je aufgeho-
ben gewesen zu sein. Ja, der Hans, der
kanns... Er konnte aber aucfr, ohne aucft
nur einmal in Verlegenheit zu kommen, mit
Anekdoten, Schnurren und Witzen unterhal-
ten wie ein Profi. Dazu kam als zweiter
Krankenkassenbeamter der Raucfrkarl und
trug mit seiner Klampfen in Dur und Moll
zur Unterhaltung bei. Besonderen Anklang

f anden s.eine besinnlicfren Liedvortrdge, die
er in die heiteren einstreute. Die Rucksctrau
auf die eini.tigen FuBball-Geschehn,issen,
freilidr auc*r'anf vieles andere in der nahen
und dodr so femen Heimat, kam nicht zu
kurz, deo Erziihlerrs. und des "WeiBt du
noch?" war kein Ende. Allgemein bedauert
wurde, da8 der Senior, Emil Sdraffelhofer,
dieomal kurzfristig absagen mu8te, weil er
seine erkrankte Bertl nicht arllein lassen
konnte. Eine stdrkere Beteiligung aus ehe-
maligen Sportbr0der-Kreisen wire enrviinscht
gewesen. - Wie die Zeit verrinnt, erkannte
man auch daran, daB bei der Frage ,W<ii
olt bist denn 6its?' mit einer einzigen Aus-
nahme (FriE FleiBner aus der Annagasse)
keiner mehr mit "unter sechzig" aufwarten
konnte. Zwei der alten Ktimpen, die wieder
dabei waren, Christian GanBmilller und W:illi
Kuhn, vollenden demn?ir*rst ihr Siebzigstes.
Beide geh6rten der t. DSV-Mannschaft
sdron an, als nocfi auf dem Schiitzenplatz
gespielt wurde. lhnen galten die besonde-
ren Gl0ckw[nsche der Versammelten: Kuhn
zum 15. GanBm0ller zum24.Mai.

Die Ascher Heimatgruppe Ansb*lr berich-
tet: Zu einem frdhliclren Wiedersehen mit
unseren Landslzuten in Leutershausen und
Umgebung am Sonntag, den 13. April hatte
B0rgermeister Kurt Heller seine Landsleute
eingeladen. Wir wurden schon am Bahnhof
in Leutershausen von unserer Friedl Haus-
ner und mehreren Landsleuten herzlich emp-
fangen. lm groBen Gastraum der Bahnhofs-
restauration wareh die Tische mit Blumen
geschmrickt. Die Ascher aus Leutershausen
und Umgebung waren fast alle gekommen.
Lm. Heller gab seiner Freude danjber Aus-
druck und wiinsdrte, daB solcfi "kleineAscfier Treffen' 6fter organisiert werden
sollten: "24 Jahre sind vergangen seit der
Griind..rng unserer Heimatgruppe und viele
sind nicht mehr unter uns, so audr der Mit-
begriinder unserer Heimatgruppe, unser
lieber verstorbener Hans Hausner." Die An-
wesenden ehrten den toten Heimatfreund
durdr Erheben von den Sitzen in einer Ge-
denkminute. Frau Oberlehrer Bareuther aus
Leutershausen, deren Lidrtbildervortrag
0ber Asdr in unserer Heimatgruppe im ver-
gangenen Jahr noc*r in guter Erinnerung ist,
fahrt demniir*rst wieder einmal .hinii-
ber" und hat versprocfien, dabei aufgenom-
mene Bilder und Filme vorzuf0hren, worauf
wir uns sdron heute freuen. (Wir geben
dann den Zeitpunkt rechtzeitig unseren
Ascfiern bekannt!) Zur guten Stimmung tru-
gen audr die lustigen Darbietungen des
Leutershausener Alleinunterhalters AKred
Stenzel bei.

Ober das Palmsonntags-Treffen in Lud-
wigsburg ging uns nachtriiglidr ein Bericht
zu, dem wir die Gentrgfuung der Veranstal-
ter ilber ein volles Gelingen bei vollbesetz-
tem Saal entnehmen konnten. GroBen Bei-
fall fand der Tonfilmstreifen des Backnanger
Redakteurs Hermann, den er im Fidrtelge-
birge gedreht hatte. Ein Bild-Album, das ihm
dann in seinem B0ro Oberreic*rt wurde, war
der Dank fiir sein Kommen. Kinder aus
Bessarabien trugen zur Verlebendigung des
Nachmittags bei, Sc*r6nbadr, Haslau und
Willi Wittmann wetteiferten in heimatlichem
Humor. Letzterer dankte den Landsleuten
GoRler und Hartig f0r ihre Miihe, die es er-
m6glic*rte, daR nun auch in Wtirttemberg
eine tEitige Heimatgruppe existiert. Die Ton-
bildschau wird auf vielfadren Wunsdr wie-
derholt werden.

Die Asdrer Heimatgruppe Miindren hiilt
ihre ntic*rste Zusammenkunft am Sonntag,
den 1. Juni ab. Hier nodr einmal das neue
Lokal: Emmeram-Hof an der Ecke Tegern-

Besucht die Ascier Heimatstube
im R0d<geb5ude des alten Rehauer
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seer LandstraBe-BonifaziusstraBe, giegen-
iiber Ostfriedhof. Es ergeht herzliche Ein-
ladung. - Am Hirnmelfahrtsausflug nacfr
Dach'au beteiligten sidr iiber 30 Landsleute,
die im Dacfiauer S<filqB binige angenehme
Plauderstunden verbradrten.

Die Asdrer in Selb waren am 20. April
beisarnmen; wie immer war alles bis zum
letzten Stuhl beseet. Der Heimatgruppenlei-
ter Anton Wolf konnte zwisc*ren Musik, Hu-
mor uni Gesang wieder einige Geburtstags-
kinder begliickw0nschen. N?idrste Zusam-
menkunft am l. Juni wieder im Kaiserhof.
Alle Landsleute, auch Zufallsgiiste bei
VerwanrCten in Selb und Umgebung, $nd
herzlic*r eingeladen zu ein paar heimatlidten
Stunden.

Die Rheingau-Ascher teilen mit: AnldBlidr
unserer letzten Zusammenkunft im Gmeu-
lokal "Rheingauer Hof" in Winkel wurden
die Einzelheiten unserer Fahrt nac*r StraB-
burg am 25. Mai besprocfren. Die Fahrt geht
ab 6.30 Uhr in Geisenheim,zugeetiegen wird
an den bekannten Bus-Haltestellen in Ricfi-
tung Wiesbaden. Gegen 7.00 Uhr letzte Hal-
testelle in Wiesbaden-Schierstein. Die Fahrt
geht sodann auf der Autobahn nadt Karls-
ruhe-Rastatt. ln Kehl am Rhein ist das Mit-
tagessen bestellt, Weiterfah* nach StraB-
burg und dort Aufenthalt bis ca. 17.00 Uhr.
Auf der Rrickfahrt wird nocfr eine Pause ein-
gelegt.

Unseren Gmeu-Mitgl'iedem Gustav GliiBel
und ldl Gemeinhardt haben wir zum 85. bzw.
75. Geburtstag gratuliert. Unsere ndchste
Zusarnmenkunft wird am 29. Juni im Gmeu.
lokal sein.

Die Taunus Asdrer berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 13. April, auf die wir uns
so gefreut hatten, war vom pldtzlichen Ab-
leben unserer lieben Heimatfreundin Betty
Fedra iiberscfrattet. Es war selbstverstdnd-
lidr, daB wir unter diesen Umstdnden auf
jede musi kal isdre Unterh altu n g verzic*rteten.
TroEdem war das Lokal wieder vollbesefzt.
Man hat sich eben im Gespriich unterhalten
und der RedefluR braudrte zu keiner Zeit
unterbrochen werden. An sicir sollte diese
Veranstaltung die letzte vor den groBen Fe-
rien sein. Auf vielseitigen Wunsch findet
eine weitere Zusammenkunft am 8. Juni im
Gasthaus ,Zur Goldenen Rose" in H6drsV
Main, BolongarostraBe 180, statt. Alle Hei-
matfreunde aus dem Main-Taunus-Kreis so-
wie Frankfurty'M. und Umgebr.rng sind hier-
zu recht herzlidr eingeladen.

Der Rundbrief gratuliert
85. Geburtstag feierte am 8. April Herr

Gustav Gliif3el in Ostridr im Kreise seiner
Familie bei voller gesitiger Frisdre. Der
Btirgermeister von Ostridr und die Nach-
bam bradrten in Form von Blumen und
Gesdrenken dem im garrzen Ort beliebten
|ubilar Gliickwiinir,che. Unter den Gratu-
lanten befanden sidr auch dieVertreter der
Asdrer Gmeu im Rheingau, deren Ehren-
bi.irger der fubilar ist. Er hatte keine Zu-
sammenkuaft der Gmeu versdumt, bis es
ihm sein Beinleiden nicht mehr erlaubte.
Die Verbindung mit der Heimatgruppe
halt er dur& seinen Sohn Ernst aufredrt,
der ihm immer nadr jedem Treffen genau-
en Bericht dariiber erstattet. - Frau Ida
Haselbeck geb. PloB (Unterschonbadl 781
am 3. funi in Gisseltshausen P. Rotten-
burg/Laber. Die Witwe des ehem. StraBen-
wdrters Gustav Haselbeck lebt dort zu-
sammen mit zwei Schwestern. - Herr Max
Mafiin fHainweg, Expedient bei Singer
& Co.) am t2.5. in Selb, Llngenauer Str.
75. - Herr Ernst Sandig, Stabsintendant
i. R., am r4. 5. in LinzlDo., Lessingstr. ro.

V 8o. Gebwtstag: Herr Mittelschulrektor
r/\ i. R. Robert Kinzel am 9. s. in Wunsiedel,
,, Theodor-Heu8-Stra8e 23. Noch bevor er
r. nach Absolvierung der Egerer Lehrerbil-' dungsanstalt seinen Beruf antreten konn-
\ te, hatte er den Ersten Weltkrieg von An-

"l--.-W

Vom Gowers: . ¬ .- - .
A: fDraßniswieda-luetef A -

Herzen Leitla, sämma- fräuh, _
die Fröihlingszeit is-wieda däu! ` ' _' T I
Öitz möinma fröih bazeit afstäih s
und möin all To'ch fest wannern gäih. .
Waal wannern in da Fröihlingszeit, __ .
dees is die räißta Freid. '. 5 ' . - ' `

Voa dera Vatreiwung, wöin mia Leıt n_u
alla Idaheum I woarn, dåu bin ich jedn
Tooch draßn rimmgmarschiert. Am löibstn
bin ich ins Elstertal unte ganga, wenn die
Wiesn gräi woan und die Blöiinla han
blöiht. D-åu wo-as in.Nied.araath,.Krousa-
raath und drunt 'in Gräi allamal sua schäi.
Undwenn za dera Zeit die NeibercherIKir-
wa' woa, dåu moußt ich an Bittling essn,
dåu håuts nix gebm! Und in Paradies
moußte a poar Glasla Böia Itrinkn und
moußt an Walzer tanzn.

Leitla, as woa amal a schäina Mai-Tooch
gwesn und selwichsmal' binne 'afs Fruasch-
Wirtshaus zouganga. Wöi ich hiekumma
bin, woa a Lehrer. mit sein Schöllkinnern
don, und die Schöllkinner han sälmal dees
Löidl gsunga: „Wenn 's Mailüfterl säuselt
und der Schnee schmilzt im Wald." Håut
mir sälmal dees Löidl gfalln! Ich _h0 a
schäis poa Glasla Böia trunkn, .ower nåu
binne weiter gewannert, afs Schimmel-
Wirtshaus zou. Und wöi ich sua durchnan
Wold ganga bin, howe me vua latta Freid
afaran Stuack hiegsetzt und ho des Löidl
gsunga: -
Wenn die Winterzeckn
as na Hüwalan kröichn
und uabm driewer hie I- -
flöign d"Himmelsziegn,
wenn die Schwalb ihr Nestl
baut oas Nachbarshaus,
und in~Wold, dåu schlo-gn die Baima aus:
Ach w.öi is nåu draßn af na Berg sua schäi,
wemma fröih bazeit siaht d'Sunna afgäih.
Wenns sua luste schallt _ __
drüb-m in'Wold und Feld, -
grüß di Gott-, du schäina. gräina Welt!

Und Leitla, wöi ich sua in Wold don
gsessen bin, häut af oamal da Kuckuck
gschriean. Und ich ho gleich 0-a des Löidl
denkt: ~„Kuckuck, du schreist in ~Wold, daß
durch die -Baima schallt, 's lacht eun as
Herz vulla Freid, wenns asn Wold üwer-
schreit: Kuckuck, Kuckuck - Schreist scha
vl hunnert joahr, wöis nu go-az anerscht
woa, wöi in_ da - Gungazeit schreits asn
Wo.ld nu. heit: Kuckuck, Kuckuck - Schreits
asm Wold drübm re.i, föllt. mir sua man-
chas ei. Ach Schrei near immerzo-u, daß ich
l-ang lebm tou: Kuckuck, Kuckuck”

Ich ho zhlt und zhlt, dea Kuckuck håut
gåua nimmer aafghäihat. Sua olt wennst
wirke wirst, howe denkt, näu koast za-
'friedn saa. No, .öitz howe scha a hibsch
poar Gåuha 'davoa .hinter mir bracht.
Ower as bleibt immer nu' a schäina Rest.
Schäin Dank, Kuckuck!

5 Treffen und Heimatgruppen t
Die Fußballer in Eichstätt, der geschichte-

trächtigen B-íschofsstadt im Zentrum des
Altmühltales, bei ihrem Treffen am 3../4. Mai.
worüb-er Lm. August Bräutigam wie folgt be-
richtet: Der Silberma-nn-Hans hatte _gut vor-
g-esorgt, um sein-en Fußballkameraden, die
fast alle sch-on am Freitag eintrafen. einen
angenehmen Aufenthalt zu bieten. Ohne die
Qualität der Quartiere vergangener Treffen
abzuwerten - zum siebenten Ma-le kamen
die Sportler nun bereits zusammen - war
d-as einhellige`Urteil doch, diesmal im Eich-
stätter Ratskeller bess-er denn je aufgeho-
ben gewesen _zu sein. Ja, de-r Hans, der
kanns... Er kon-nte aber auch-, ohne auch
nur einmal in Verlegenheit zu kommen. mit
Anekdoten, Sch-nurren und Witzen unterhal-
ten wie ei_n_ Profi. Dazu kam a_|s zweiter
Krankenkass-enbeamter der Rauchkarl und
trug mit seiner Klampfen _in Dur und -Moll
zur Unterhaltung bei. Besonderen Anklang

1*'

fanden se-__in.e_ .besinnlidwn .Liedv_orträge, die
er in diel1_eiteren:-1-einstreute. D-ie;--Rücksch-au-
auf die einstigen Fußball-Gesdıehn-issen,
freilich-"a__uch`auf. vieles anIdere--"in der nahen
und dochf so fernen- Hei_mat, kam nicht- zu
kurz, des_.Erzählens› und des „-Weißt du
noch?“__ war.Ikeirı Ende. Allgemein- bedauert
wurde, 'daß -der Senior, Emil -__Sch.affelhofer,
idiasmal kurzfristig. absagen mußte, weil er
seine -erkra-nk_te Bertl -'ni_c_ht_ 'allein lassen
konnte. Eine stärkere Betei_l_i-gung aus ehe-_
maligen .Sportbrüder-Kreisen wäre erwünscht
gewesen. - Wie die Zeit verrinnt, erkannte
man auch daran, daß bei der Frage „Wöi
olt -bist dennIöit_z?" mit einer einzigen Aus-
nahme (Friiz Fleißner aus der Annagasse)
keiner mehr mit „unter sechzig" aufwarten
konnte. Zwei deralten Kämpen, die wieder
dabei waren, Christian Ganßmüller und Willi
Kuhn, vollenden demnächst ihr Siebzigstes.
Beide' gehörten der 1. DSV-M-annschaft
schon an, als noch auf -dem Schütze-nplatz
gespielt wurde. lhnen g-alten die besonde-
ren Glückwünsche der Versammelten: Kuhn
zum 15. Ganßmüller zum 24. Mai.

- Die Ascher Heimatgruppe Ansbach berich-
tet: Zu einem fröhlichen Wiedersehen mit
unseren Landsleutenin Leutershausen und
Umgebung am Sonntag, den 13. April hatte
Bürgermeister Kurt Heller seine Landsleute
eingeladen. Wir wurden schon am Bahnhof
in Leutershausen von .unserer Friedl Haus-
ner un-d mehreren Lan-dsleuten herzlich emp-
fangen. lm großen Gastraum der Bahnhofs-
restauration waren die Tische mit Blumen
geschmückt. Die Ascher aus Leutershausen
und Umgebung- waren fast alle gekommen.
Lm. Heller gab seiner Freude darüber Aus-
druck und wünschte, daß so-Ich „kleine
A-scher Treffen“ öfter organisiert werden
sollten: „24 Jahre sind vergangen seit der
Gründung unserer Heimatgruppe u-nd viele
sind nicht mehr unter uns, so- -auch -der Mit-
begründer unserer Heimatgruppe, unser
lieber verstorbener Hans Haus-ne-r." Die An-
wesenden ehrten den toten Heimatfreund
durch Erheben von den Sitzen in e-iner Ge-
denkminute. Frau Oberlehre-r Bareuther aus
Leutershausen, de-ren ' Lichtbildervortrag
übe-r Asch in unserer Heima-tgruppe' im ver-
gangenen Jahr noch in guter Erinnerung ist,
fährt demnächst -wieder ein-mal „hinü-
ber“ und hat versprochen, dabei aufgenom-
mene Bilder und Filme' vorzuführen-. worauf
wir uns schon heute- freuen. (Wir geben
dann den Zeitpunkt 'rechtzeitig unseren
Asch-ern bekan-nt!)_ Zur guten Stimmung tru-
gen a-uch"díe lustigen Darbietungen des
Leutershausener' Alleinu-nterha-lters Alfred
Stenzel I . ' -

Uber das 'Palmsonntags-Treffen in Lud-
wigsburgging uns nachträglich ein Bericht
zu, dem wir die Genu-gtuu-ng der Veranstal-
ter über ein volles Gelingen beivollbesetz-
tem Saal entnehmen -kon-nten. -Großen Bei-
fall fa.nd de-r Tonfilmstreife-n des Backnanger
Redakteurs Hermann, den er im Fichtelge-
birge ge-dreht hatte. Ein Bild-Album, das ihm
dann in sein-em Büro überreichtwurde, war
der Dank für sein Kommen. Kinder aus
Bessaı'-abien trugen zur Verlebendig-ung des
Nachmittags bei, Schönbach, Haslau -und
Willi Wittmann wetteiferten in heim-atlichem
Humor. Letzterer dankte den Landsleuten
Goßler un-d Hartig für ihre Mühe, die es er-
möglichte, daß nun- auch in Württemberg
eine tätige Heimatgruppe exis-tiert. Die Ton-
bilds-chau wird auf vielfachen Wun-sch- wie-
derholt werden. . - '

Die Ascher Heimatgruppe München hält
ihre nächste Zusammenku-nft am Sonntag.
den 1. Juni ab-_ Hier noch einmal- d-as ne-ue
Lokal: Emme-ram-Hof a-n d.er Ecke Tegern-

Besucht die Ascher Heimatstube:
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seer Landstraße-eBonifaziusstraße, gegen-
über'Os.tfriedhof. Es ergeht herzliche Ein-
ladung. - Am Himm-elfahrtsaus-flug nach
Dach-au beteiligten sich über 30 Landsleute,
die im Dachauer Schloß 'einige angenehme
Plauderstunden verbıf-achten.

Die. Ascher in Selb waren am- 20.- April
beisammen; wie lm_mer_ war. alles- bis zum
letzten Stuhl Der_ Heimatgruppenlei-
ter Anton Wolf konntezwischen Musik, Hu-`
mor und Gesang wieder einige Geburtstags-
kinder beg=lücl<w_ünscl1en. Nächste Zusam-
menku-nft am 1. -'Juni wieder- im- Kai.serhofI.
Alle La-ndsleute, _ auch Zufallsgäste bei
Verwandten in Selb und Umgebung, sind
he-rzlich eingeladen zu ei-n paar heimatlichen
Stunden.. . . - ~ - . .

Die Rheingau-Ascher teilen mit:- Anlåßlich
unserer letzten Zusammenkunft im' 'Gmeu-
lokal „Rheingauer Hof“ in Winkel wurden
die Einzelheiten unserer Fahrt nach Straß-
burg am 25. Mai besprochen. Die Fahrt geht
ab 6.30 Uhr in Geisenheim, zugestiegen wird
an den bekannten Bus-Haltestellen in Rich-
tung Wiesbaden. Gegen 7.00 Uhr letzte Hal-
testelle in Wiesbaden-Schierstein. Die Fahrt
geht sodann auf der.Autobahn nach Karls-
ruhe-Rastatt. ln Kehl am Rhein ist das Mit-
tagess-en bestellt, Weiterfahrt nach Straß-
burg. und dort Aufenthalt bis ca. 17.00 Uhr.
Auf der Rückfahrtwird noch eine Pause ein-
gelegt. ' ..

Unseren Gmeu-Mitglie-dem Gustav Gläßel
und ldl'Gemeinhardt haben wir zum- 85. bzw.
75. Geburtstag gratuliert. Unsere nächste.
Zusammenkunft wird a-m 29.Juni im Gmeu-
lokal sein. '

Die Taunus Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 13.April, auf die wir uns
so gefreut hatten, war vom plötzlichen Ab-
leben -un-serer lie-ben Heimatfreundin Betty
Fedra überschattet. Es war selbstverständ-
lich., daß wir unter diesen Umständen auf
jede musikalische Unterhaltung verzichteten.
Trotzdem war das Lokal wieder vollbesetzt.
Man hat sich eben im Gespräch unterhalten
und der Redefluß brauchte zu keiner Zeit
unterbrochen werden. An sich -sollte diese
Vera-nstaltung die letzte vor den großen Fe-
rien sein. Auf- vielseitigen Wunsch- findet
eine weitere Zusammenkunft am 8. -Juni im
Gasthaus „Zur Goldenen Rose" in Höchst/
Main, Bo-longarostraße 180, statt. Alle Hei-
matfreunde aus dem Main-Taunus-Kre-is so-
wie Fra.nkfurt/M. und Umgebung sind hier-
zu recht herzlich- eingeladen.

Der Rundbrief gratuliert i
85. Geburtstag feierte am 8. April'Herr

Gustav Gläßel in Ostrich im Kreise seiner
Familie bei voller esitiger Frische. Der
Bürgermeister von åstridrı und die N_ach-
barn brachten in Form von Blumen und
Geschenken dem im ganzen Ort beliebten
jubilar Glückwünsche. Unter den Gratu-
lanten befanden sich auch die Vertreter der
Ascher Gmeu im Rheingau, deren Ehren-
bürger der jubilarist. Er hatte keine Zu-
sammenkunft der Gmeu versäumt, bis es
ihm sein Beinleiden nicht mehr erlaubte.
Die Verbindung mit der Heimatgruppe
hält_- er durch seinen Sohn Ernst aufrecht,
der ihm immer- nach jedem Treffen genau-
en. Ber-icht-darüber erstattet. - Frau Ida
Haselbeck geb. Ploß [Unterschönbach 78)
am 3. .juni in Gisseltshausen P. Rotten-
burg/Laber. Die Witwe des ehem. Straßen-
wärters Gustav. Haselbeck lebt dort zu-
sammen mit zwei Schwestern. - Herr Max
Martin (Hainweg, Expedient bei Singer
89. Co.) am rz. 5. in Selb, Längenauer Str.
75. - Herr Ernst Sandig, Stabsi-ntendant
i. R., am 14. 5. in Linz/Do., Lessingstr. 10,

80. Geburtstag: Herr Mittelschulrektor
i. R. Robe-rt Künzel am 9. 5. in Wunsiedel,
Theodor-Heuß-Straße 9.3. Noch bevor er
nach Absolvierung der Egerer Lehrerbil-
dungsanstalt seinen Beruf antreten konn-
te,_ hatte er den Ersten Weltkrieg von An-



Landsmann Max Sdrdttner, Bezirksin-
spektor der Bayern-Versicherung in Miihl-
ried b. Schrobenhausen, Kolpingsiedlung 8,
sdueibt zu den beiden von ihm eingesand-
ten Bildern:

Schon vor zwei fahren zu unseren So.
Geburtstagen wollte i&" die beiden Klas-
senfotos senden und damit einen Aufruf
an die Mitschiiler (fhrg. r9z3f und Lehr-
kriifte beider Klassen zu ei:rem Klassentref-
fen verbinden. Ich bin in der Volksschule
fiinf fahre ,,am Berg" und drei |ahre dann
in der Biirgersdrule rm Stein gewesen -daher die zwei Bilder. Alle sind aufgeru-
fen, sich bei mir zu melden, wenn sie an
eine.m Treffen interessiert sind. Wenn das
Edro stark ist, werden wir s&"on was auf
die Beine bringen. Vielleidrt kdnnten audr

AUS DIESEN BEIDEN BILDERN SOI-L EIN TREFFEN WACHSEN

gleidr Vorschlage tber die Znit und Ort
mit gemacht werden.

Hier die Namen vom Bergsdrul{oto, zu-
srmmengestellt mit ljnterstiiEung vom
Tuma Otto in Sdrliersee:

Obere Reihe von links: Lphrer Ernst
Kornddrfer, Giitz Ernst, Kaim Robert, Cedr
Willi, f?ickel, Vorname Lorcnz{?}, Prell,
Hofmann, Kispert, Ol Walter, Rddl, Tuma
Otto, Mtiller Karl, Wartha Robert.

Nad$te Reihe v. l.: Zimmermann, Klin-
ger Herbert, Vonzin, ?, Wettengel, Miiller
Paul, Fritsch, Simon Otto t, Fisdrer Heinz,
?, Theisinger Herbert, Wassermann Kurt,
Wunderlidr, Sdrnabl, Nadvornicek, Sadrer
Rudi, Welz. r 'L-z;,2-F

'l\.--zt-aart-z

Niichste Reihe knieend und sitzend:
Gan8miiller Edi, Kurzka, Sc"hiittner Max,
Putz, Uhl Karl, Adler, ?, GoSler, Pfeil
Kirsdrnek, Bareuther, Ktinzel Karl, Rubner
Ernst.

Vorderste Reihe liegend und sitzend: Al-
bert, Pti8l, Philipp, S&ierl Hermann, Bla-
sdre, Sandner, Modrak Gustl.

Daneben das Btirgerschulfoto: Da waren
wir schon ein bisserl reifer.

Obere Reihe von links: Bed<, ?, ?, l, l,
Stimmerer, ?, l, Lorenz.

N?idrste Reihe : Klassenvorstand Fachleh-
rer Ernst Knodt, Kaim R. Friedrich, Lud-
wig, Kriigel, Prdtschner, Seidel, Adler,
Kropf, Direktor Krautheim.
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fang^bis.zum EndF mitzumadren, zuletzt in Asdr, waren sie hier bis zur Vertreibung
als Oberleutnant beim 3. Tiroler {.ai-seq- segensr6idr tatig. Ihr iirztlidres Kijnnei
jlgerregir_neng verwundet und mehrfach unld ihre mens&lichen Qualitlten verhal-
qqsg-ezeichnet. Dqnn_ bega'n r9r9- sein fen ihnen zu iiberdurchschnittlidl umfang-
sdruldienst in Asch, den er als Fachlehrer rei&en patientenkreisen. Dr. Hofmani
,,am Betg" 1938 zuniichst beendete. Naih hatte seine praxis im Hause seines Sdrwie-
deq $rldetenansdrluS und entsprech_egder gervaters Mi.iller im Ortsteil Betlehem, Dr.
Ausbildung wurde_er RAD-Gruppenftihrer Wolfrum bezog r93B in der Neuen Welt
in Innsbruck mit Frontelnsatzen in Polen, \ (spitalgasse) sei"nen-eigenen Neubau, nadr-
Frankrei-dr und Ru8land. Im funi rg+s ) idm ei reit r9z9 zuiechst im sdriitzen-
rn firnsDruck mlt frontelnsatzen in Polen, \ (spitalgasse) seinen eigenen Neubau, nadr-
Frankrei-dr und Ru8land. Im funi r9a5 ) idm ei reit r9z9 zuiechst im Sdriitzen-
qa+ 4s& z-urtckgekehrt, hielten ihn die ) haus und danri im Hause euaiser an der
Tsche&en bis Dezember ry46 in Haft. I Hauptstra8e praktiziert hatie. Nac]r der
Dann mu8ten er und seine Frau, die im / Vertreibung und damit dem Ende des er-
August 1973 verstorbene Btirgersdruldirek- I folgreidren Asdrer Lebensabschnitts bauten
torin Helene Kiinzel geb. Patzlelt, unter de- ( die beiden Mediziner mit Flei8 und Zahig-
miitigenden Umstiindln node acht Monate ) keit ihre Praxis wieder auf, Dr. Wolfrum
aushirren, er als Hilfsarbeiter, sie als Kii- | in Heppenheim, nachdem er einige Zeit
&enhil{e im Hotel ,,Stern", bis sie endlich I unverdrossen als Landarbeiter zugepad<t
aussiedeln durften. Wiihrend Frau Kiinzel ) hatte, um das Ndtigste ftir seine Familie
in Wunsiedel alsbald wieder (bis rpSol ih-/ zu verdienen; Dr. Hofmarln irySelb-Beide
t"" gJiitti; eoiehirbir"l aistibin <iurf-\ standen damaFmiT-ffiollen-
te, mu3te Robert Kiinzel bis r95r warten. / d"og ihres ersten halben Lebensfahrhun'
Dann wurde er Lehrer una saii-e8lidr fei ( derts. Kdnnen und Einsatz siegten ras&
ter der Mittelsctrule in Herrenalb. Als Pen- I iiber anf:inglidr spiirbare Zuriidchaltung
sionist kehrte er nadr Wunsiedel zuriicl< \ bei der einheimisdren Beviilkerung beide
und konnte nun seinen fugendtraum in \i verschafften sid Adtung und Anerken-,
Erfullung gehen lassen: In vierzehn Uber- fi nung. F1s begaln der zweite, zeitlich l?inge-
see-Reisehf die ihn bis nadr Ostasien und/l\re Absdrnitt ihres iivdi&en Wirkens. Bei
in zahlreidre weitere ferne Liinder bradr- tl Dr. Hofrnann ist er bis heute, drei8ig fah- .
te, lernte erLand und Leute kennen.Durch/ re nadr der Vertreibung, noch nic,ht zu En-."
din Todseinei Frr;h;;;l;i[A;vit":([ de, Dr. Wolfrum sdrlo['mit 7r fahren sei- \i
litet man&es eingebti8t. Als Achtzigifi- I\ ne ?raxis, arbeitet aber nodr lleute zeit-,j
riger meistert er nun das Leben auf stiiiere Jlweilig bei der Musterungsbeh6rde. *--$
Weise. - Frau Marie Ropba& geb. Biittner $1' Weitere Fiinfundsiebziger: Erau Elfriede'fi
{Fries-enstra8e zz1rl am.3o. 5. in Langen- fj rir*rnorr verw. zindel -geb. wagner am lf
selbold b. Hanau. Bis dahin wohnt sie mit ll q. 5. in weinheim/Bergitr., Haseinu8weg llihrem Manne bereits bei rodter und ltz. --Frau sophie Mri.lleige6. Feil.r (Gastr'l
Schwiegersohn in der dortigen -Niedertal- haus Reidrshbf, Sefferl| rf, ,S. S. in Li& r, ,
sfia&e 27, -wo sie-im Familienheim eine ,. S&ubertstra8e'5. - Frau tisei schneidei'fi
eigene wohnung beziehen kiinnen und ,[ geb. schmidt (Waisenhausstra8e rl am z+. ll
also im Alter gul aufgehoben sind. rll i. i" Neuhauien p. Selb-plii8berg. ' ll

Dipl.-Kf:n. Walther laeget (Peintstra8e! am
8. 5. in Maintal I (Diirnigheim!, Friedrich-
strage 2r. Unvergessen ist dem heimat-
treuen Landsmann sein gro8er persdnlicher
Einsatz am Zustandekommen des ersten
Asdrer Vogelsdrie8ens im Exil, das er in
Ddrnigheim ma8geblich mitorganisiert
hatte. - Herr Ernst S&midt (Albertgasse
2338| am r5. 5. in Elwille, BertholdstrafJe
34. Zu jed,em Asdrer Gro8treffen bringt er
in seinem Autobus die Landsleute ads dem
Rheingau nadr Rehau oder Selb. - Herr
Anton WoIl (Nassengrub| am 13. 5. in
Selb, Grafenmi.ihlweg 20. Er ist der uner-
mi.idliche Motor und Leiter der dortigen
Asdrer Heimatgruppe, die er aus kleinen
Anflngen zu einer nicht mehr wegzuden-
kenden Einridrtung heimatlidren Gesdre-
hens und heimatlidter Verbundenheit
madrte. Die Asdrer Heimattage in Selb
wurden von ihm stets in selbstloser Weise
mit vorbereitet und abgewickelt. - Herr
Robert Zapf lRo&ba&l am 24.5. in Rehau,
Gerhart-Hauptuann-Stra8e 3o.

, SPENDENAUSWEISE

_ FUr Heimotverbond mit Ardriv, Heimotslube und
Hillskqrre: Georg M0hlinE/Lich 100 DM, oufqeteilt
ouf Heimolbudr 50 DM, Ascher H0fte im Floihlond
30 DM, Rundbrief-Poienschoft l0 DM, Heimotver-
bond l0 DM. - Stolt Grobblumen fOl Frou Betty
Fedro in Neuenhoin vom Stommlisdr der Tounus'-
Ascher bei Hertie ll0 DM - A. GrieBhommer
Veilsbronn 17 DM - Stoii Grobblumen l0r Frou
Luise Aechtner in Rehou von Fomilien Zdh und
Posseli 20 DM - Stott Grobblumen fOr Frou Milli
Rogler in Ober-Rosboch/Ts von Korl u. Millv Men-
zel Hof l0 DM - lm Gedenken on Herrn Prbf. Ru-
dolf G0ltler in Hof von Hons Zdh Mointol-Ddrnio-
heim 50 DM - Stott Grobblumen f0r Frou Ernestiie
Queck in Alten-Buseck von Elise Mlller Coburo l0
DM. - Donkesspenden f0r Geburlstoosw0nsche-sei-
lens des Heimbtverbondes: Tini Sdwoboch Selb
20 DM, Hons Schwesinqer Neckorsulm l0 DM. Dr.
Korl Wolfrum Heppenhdim 50 DM, l-l'ons Z6h Moin-
tol 50 DM, Josef Schmidt Thiersheim 15 DM. Friedo
Thumser Rehou l0 DM, Elise M0ller Coburo'10 DM.
Chrisiion Geipel Augsburg 20 DM, Ernst ind Gerl
irud Wogner Augsburg 20 DM, Emmi Gemeinhordl
Bombers l0 DM, ldo Heinridr lich l0 DM, Gustl
Ernsl. .Rehou l0 DM, Robert Oertel Aisinlerwies
I() DM.

FUr dor Heimotbudr: Prof. Leopold M0llar Boiers-
bronn 30 DM, Wilh. Wunderlidi Fronkfurt 50 DM.
Gerhord Prodrer F0rslenfeldbruck onldBlidr dei
Heimgonges seiner Mutter 1fll DM, Fomilie C.
Wunderlich Bomberg onl6Slidr des' Heimgonges
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75. Geburutag to"","i"f."o'iio,.r.irr- \t '' ro. Gebwtstas.: Frau Klara Donner
and-er zwei algesehene und erfofureidre i (schdnbachf am-r6.4. in Bad Soden/Ts.,
Ascher Arzte begehen: Am 9. Mdrz Dr. ll HenselstraBe 6. Sie versaumt mit ihreni
Karl Wolfrum in Heppenheim./Bergstra8e, I Ehemann ftitz keine Zusemmenkunft der
am 5. Mai Dr. Hans Hofmann in Selb. J Taunus-Asdrer und des Neuenhainer
Beide gebiirtige Ascher, beide Absolventen r\ Stammtisdrs der Heimatgruppe. - Herr Dr.
des Asdrer Gymnasiums und beide von ,\Rudolf ErmeL, Regierungidirektor i.R.,
Beginn ihrer selbstlndigen Arzt-Praxis ann}r- t.s. in Erlansent_""0t*Kt.K*
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. Lmdsmanng Max Schötme,_ B,-.,Zí,kSín_ Aus ı:›ıEsEN ıaeıoısu B.ıı.DEı=ıN soı.L EıN. .TnEı=ı=EN WACHSEN i 1
spektor der Bayern-Versicherung in'Mühl-
ried b. Schrobenhausen, Kolpingsiedlung 8,
schreibt zu den beiden von ihm eingesand-
ten Bildern: '

Schon vor zwei Iahren zu unseren 50.
Geburtstagen wollte* ich die beiden Klas-
senfotos senden und damit einen Aufruf
an die Mitschüler (Ihrg. 192.3) und Lehr-
kräfte beider Klassen zu einem Klassentref-
fen verbinden. Ich bin in der Volksschule
fünf Iahre „am Berg” und drei Iahre dann
in der Bürgerschul.e am Stein gewesen --
daher die zwei Bilder. Alle sind aufgem-
fen, sich bei mir zu melden, wenn sie an
einem Treffen interessiert sind. Wenn das
Echo stark ist, werden wir schon was auf
die Beine bringen. Vielleicht könnten auch

gleich Vorschläge über die Zeit und Ort
mit gemacht werden.

Hier die Namen vom Bergschulfoto, zu-
sammengestellt mit Unterstützung vom
Tuma Otto in Schliersee: '

Obere Reihe von links: Lehrer Ernst
Korndörfer, Götz Ernst, Kaim Robert, Cedzı
Willi, Iäckel, -Vorname Lorenz li), Prell,
Hofmann, Kispert, Öl Walter, Rödl, Tuma
Otto, Müller Karl, Wartha Robert.

' Nächste Reihe v. l.: Zimmermann, Klin-
ger Herbert, Vonzin, ?, Wettengel, Müller
Paul, Fritsch, Simon Otto †, Fischer Heinz,
?, Theisinger Herbert, Wassermann Kurt,
Wunderlich, Schnabl, Nadvornicek, Sacher

Nächste Reihe - knieend und sitzend:
Ganßmüller Edi, Kurzka, Schöttner Max,
Putz, Uhl Karl, Adler, 2, Goßler, Pfeil
Kirschnek, Bareuther, Künzel Karl, Rubner
Ernst. A

Vorderste Reihe liegend und sitzend: Al-
bert, Pößl, Philipp, Schierl Hermann, Bla-
sche, , Sandner, Modrak Gustl.

Daneben das Bürgerschulfoto: Da waren
wir schon ein bisserl reifer. -

--Obere Reihe von links: Beck, ?, ?, ?, 2,
Sümmerer, 2, ?, Lorenz.

Nächste Reihe: Klassenvorstand Fachleh-
rer Ernst Knodt, Kaim R. Friedrich, Lud-
wig, Krögel, Prötschner, Seidel, Adler,
Kropf, Direktor Krautheim. '

fang bis zum Ende mitzumachen, zuletzt
als Oberleutnant beim 3. Tiroler Kaiser-
jägerregiment, verwundet und mehrfach
ausgezeichnet. Dann begann 1919 sein
Schuldienst in Asch, den er als Fachlehrer
„am Berg" 1938 zunächst beendete. Nach
den; Sudetenanschluß und entsprechender
AusbildTı"i'ilg_`_vFiird`e er RAI?-Gruppenfiíhrer
in Innsb-r`uck mit Fronteinsätzen in Polen,
Frankreibh. und Rußland. Im Juni 1945
nach Asch zurückgekehrt, hielten ihn die
Tschechen bis Dezember 1946 in Haft.
Dann mußten er und seine Frau, die im
August 1973 verstorbene Bürgerschuldirek-
torin Helene Künzel geb. Patzelt, unter de-
mütigenden Umständen noch acht Monate
ausharren, er als Hilfsarbeiter, sie als
chenhilfe im Hotel „Stern“, bis sie endlich
aussiedeln durften. Während Frau Künzel
in Wunsiedel alsbald wieder [bis 1950] ih-
ren geliebten Erzieherberuf ausüben durf-
te, mußte Robert Künzel bis 1951 warten.
Dann wurde er Lehrer und schließlich Lei-
ter der Mittelschule in Herrenalb. Als Pen-
sionist kehrte er nach Wunsiedel zurück
und konnte nun seinen Iugendtraum in
Erfüllung gehen lassen: In vierzehn Uber-
see-Reisen, die ihn bis nach Ostasien und
in zahlreiche weitere ferne Länder brach-
te, lernte er Land und Leute kennen. Durch
d.en Tod seiner Frau hat er freilich an Vita-
lität manches eingebüßt. Als Achtzigjäh-
riger meistert er nun das Leben auf stillere
Weise. - Frau Marie Roßbach geb. Büttner
(Friesenstraße zzóılam 30. 5. in Langen-
selbold b. Hanau. Bis dahin wohnt sie mit
ihrem Manne bereits bei Tochter und
Schwiegersohn in der dortigen Niedertal-
straße 27, wo sie im Familienheim eine
eigene Wohnung beziehen' können und
also im Alter gut aufgehoben sind.

7 5. Geburtstag ko-nnten ku-rz hinterein-
ander zwei angesehene und erfolgreiche
Asch-er Ärzte begehen: Am 9. März Dr.
Karl Wolfrum in Heppenheim/Bergstraße,
am 6. Mai Dr. .Hans Hofmann in Selb.
Beide gebürtige Ascher, beide Absolventen
des Ascher Gymnasiums und beide von
Beginn ihrer selbständigen Arzt-Praxis an

1Kirchhoff verw. Zindel geb. Wagner am

z
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in Asch, waren sie hier bis zur Vertreibung
segensreich tätig. Ihr ärztliches Können
und ihre menschlichen Qualitäten verhal-
fen ihn-en zu überdurchschnittlich umfang-
reichen Patientenkreisen. Dr. Hofmann
hatte seine Praxis im Hause seines Schwie-
gervaters Müller im Ortsteil Betlehem, Dr.
Wolfrum bezog 193-8 in der Neuen Welt
lSpitalgasse) seinen eigenen Neubau, nach-
dem er seit 199.9 zunächst im Schützen-
haus und dann im Hause Quaiser an der
Hauptstraße praktiziert. hatte. Nach der
Vertreibung und damit dem Ende des er-
folgreichen Ascher Lebensabschnitts bauten
die beiden Mediziner mit Fleiß und Zähig-
keit ihre Praxis wieder auf, Dr. Wolfrum
in Heppenheim, nachdem er einige Zeit
unverdrossen als Landarbeiter zugepackt
hatte, um das Nötigste für seine Familie
zu verdienen; Dr. Hofmann i Selb. Beide
standen damals bereits kurz vor Vollen-
dung ihres ersten halben Lebensiahrhun-
derts. Können und Einsatz siegten rasch
über anfänglich spürbare Zurückhaltung
bei der einheimischen Bevölkerung, beide
verschafften sich Achtung und Anerken- ,_
nung Es begann der zweite, zeitlich länge1 - '

i re Abschnitt ihres ärztlichen Wirkens. Bei
Dr. Hofmann ist er bis heute, dreißig lah-
re nach der Vertreibung, noch nicht zu En

ir de, Dr. Wolfrum schloß mit 71 Iahren sei-
*ine Praxis, arbeitet aber noch heute zeit-

"\".;\wei1ig bei der Musterungsbehörde.
Weitere Fiinfundsiebziger: Frau Elfriede

27. 5. in Weinheim/Bergstr., Haselnußweg
. - Frau Sophie Müller geb. -Feiler (Gast-

haus Reichshof, Sefferll am 2.3. 5. in Lich I,
Schubertstraße 5. -- Frau Lisel Schneider
geb. Schmidt lwaisenhausstraße 1] am 24.
5. in Neuhausen P. Selb-Plößberg. .

70. Geburtstag: Frau Klara Donner
(Schönbach) am 16. 4. in Bad Soden/Ts.,
Henselstraße 6. Sie versäumt mit ihrem
Ehemann Fritz keine Zusammenkunft der
Taunus-Ascher und des Neuenhainer
Stammtischs der Heimatgruppe. - Herr Dr.
Rudolf Ermel, Regierungsdirektor 'i. R.,
am 7. 5. in Erlangen, Liebigstraße 8. -- Herr
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Dipl.-Kfm. Walther Iaeger [Peintstraßel am
8. 5. in Maintal I {Dörnigheim],- Friedrich-
straße 9.1. Unvergessen ist dem heimat-
treuen Landsmann sein großer persönlicher
Einsatz am Zustandekommen des ersten
Ascher Vogelschießens im Exil, das er in
Dörnigheim maßgeblich mitorganisiert
hatte. - „Herr Ernst Schmidt (Albertgasse
2338) am 15. 5. in Eltville, Bertholdstraße
34. Zu jedem Ascher Gro-ßtreffen bringt er
in seinem Autobus die Landsleute aus dem
Rheingau nach Rehau oder Selb. - Herr
Anton Wolf {Nassengrub] ' am 13. 5. in
Selb, Grafenmühlweg zo. Er ist der uner-
ınüdliche Motor und Leiter der dortigen
Ascher Heimatgruppe, die er auskleinen
Anfängen zu einer nicht mehr wegzuden-
kenden Einrichtung heimatlichen Gesche-
hens und heimatlicher Verbundenheit
machte. Die Ascher Heimattage in Selb
wurden von ihm stets in' selbstloser›Weise
mit vorbereitet und abgewickelt. - Herr
Robert Zapf (Roßbach) am 24. 5. in Rehau,
Gerhart-Hauptmann-Straße 30.

' , I SPENDENAUSWEISE
Fiir Heimatverband mit Archiv, Heimatstube und

Hilfskasse: Georg Mühling/Lich 100 DM, auf eteilt
auf Heimatbuch 50 DM, Ascher Hülte im Flaghland
30 DM, Rundbrief-Patenschaft 10 DM, Heimcılver-
band 10 DM. - Statt Grabblumen für Frau Betty
Fedra in Neuenhain vom Stammtisch der Taunus-
Ascher bei Hertie 110 DM -› A. Grießhammer
Veitsbronn 17 DM -- Statt Grabblumen für Frau
Luise Aechtner in Rehau von Familien Zäh und
Posselt 20 DM -- Statt Grabblumen für Frau Milli
Rogler in Ober-Rosbach/Ts von Karl U. Milly Men-
zel Hof 10 DM - lm Gedenken an Herrn Prof. Ru-
dolf Güttler in Hof von Hans Zäh Maintal-D'örnig-
heim 50 DM - Statt Grabblumen für Frau 'Ernestine
Queck in Alten~Buseck von Elise Müller Coburg 10
DM. - Dankesspenden für Geburtsta swünsche sei-
tens des Heimatverbandes: Tini Sc?ıwabad1 Selb
20 DM, Hans Schwesinger .Neckarsulm 10 DM, Dr.
Karl Wolfrum Heppenheim 50 DM, Hhns Zäh Main-
tal 50 DM, Josef Schmidt Thiersheim 15 DM, Frieda
Thumser Rehau 10 DM, Elise Müller Coburg 10 DM,
Christian Geıpel Augsburg 20 DM, Ernst und Ger-
trud Wagner Augsburg 2 DM, Emmi Gemeinhardt
Bamberg 10 DM, Ida Heinridı Lich 10 DM, Gusll
Ernst Rehau 10 DM, Robert Oertel Aisingerwies
10 DM.

Fiir das Heiınatbuch: Prof. Leopold Müller Baiers-
bronn 30 DM, Wilh. Wunderlich Frankfurt 50 DM,
Gerhard Procher Fürstenfeldbruck anläßlich des
Heımcganges seiner Mutter 100 DM, Familie C.
Wun erlich Bamberg .anläßlich des Heimganges
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ihres Gotten und Votors C6lesiin Wunderlich '100

DM, Heimolgruppe der Tounus-Ascher slott Grqb-
blumen ftir Frou Betty Fedro in Neuenhoin 50 DM,
.Alfred" l0 DM.

Rundbrief-Potensdra{ten: Emmq RoBmeisl Selb 50
DM, Dr. Herbert Broun Schondorf 6 DM.

FUr die Ascher lliitte: Stott Grobblumen fOr Frou
Betty Fedro in Neuenhoin von der Heimolgruppe
,Tounus- Ascher" 50 DM, Ernst Kornd6rfer Fronk-
furf 20 DM, Beril Wollqsch Gelnhousen 20 DM -
Stoit Grqbblumen f0r ihren lieben Nochborn Herrn
Dr. Richord Klier von Berto Geyer Stro8loch 20
DM. Aus oleichem Anlosse von den Schwestern
Albrecht Se'ib 30 DM - lm Gedenken on Frqu Berto
Rqhm von Morie B6hm, Friedo und Adom Micil
Neniershousen 25 DM - AnldBlich des Heimgonges
von Frou Gerdo Procher von Dr. Gustov Wunderlich
Kirchenlomiiz 30 DM - Stort Grobblumen fiir Frdu-
lein Emmi Schwob in Selb von lisel Schneider Neu-
housen 20 DM - Stoti Grobblumen f0r Herrn Gerd
Heinrich in Esslinoen von Rudi und Lino Miiller
Offenburq/Bqc*nonE 30 DM. - Anld0lich seines Ge-
burtsiogea von Hons Zdh Mqintol 50 DM - Mon-
fred Frev Seuzoch/Schweiz l0 DM.

F0r dib ,,Asdrer HUtle im Flodrlond" (Eulenhom-
mer): Rudolf Pellor Rolenburg/Fuldo 50 DM.

Abgesclrlossen om 5. Moi

Uucre Tottco
Am 9. April starb ganz pldtzlich und

nnerwartet Frau Barbara lBettyl Fedra in
Neuenhain/Ts. Im vorigen fahr konnte sie
mit ihrem Otto in kdrperlicher und geisti-
ger Frische nodr Goldene Hochzeit feiern.
Ftir ihre gro3e Familie, deren Mittelpunkt
die vitale und lebensfrohe Frau immer
war, ist ihrAbleben einbesonders sdrmerz-
licher Verlust. Die Taunus-Ascher, zu de-
ren treue$ten Mitgliedern sie gehdrte, wer-
den ihre Betty sehr vermissen.

In Bad Friedridrshall-Jagstfeld verstarb
am 20. April plOtzlidr und unerwartet
Ericlr. Hendel kurz vor seinem 5r. Geburts'
tag. Er war der Sohn des Textil-Kauf-
manns Gustav Hendel aus der Hauptstra-
f{e. Des Hobbv des ehemalieen AsdlerBe. Das Hobby des ehemaligen Asdrer
Staatssewerbesdlule war der Amateur-Staatsgewe
funk. In Karlsruhe madlte er seine Mei-
sterpri.ifung als Radio- und Fernsehmecha-
niker und war dann bei AEG-Telefunken
tetig. Znletzt war er beim Hodrbauamt
der Stadt Heilbronn fiir Funk- und Fern-
sehanlagen der Stadt angestellt.BeimDeut-
sdren Amateur-Radio-Club e.V. Heilbronn
war er einer der aktivsten und hilfsberei-
testen Funkamateure. Seine Beerdigung un-
ter gro3er Anteilnahme der Bevtilkerung,
darunter seiner Jugendfreunde, zeugte von
seiner Beliebtheit. In tiefem Leid trauern
seine Frau mit zwei Scihnen im Alter von
16 und 19 Jahren, seine S4jiihrige Mutter
und alle Verwandten.

Wie im letzten Rundbrief bereits ange-
zeigt, starb am 4. April, acht Wochen nadr
Vollendung ihres 8o. Lebensjahres, Frau
Gerda Prodter, Witwe des ihr bereits 196z
in den Tod vorausgegangenen ehem. Tex-
tilfabrikanten und Obmannes des Asdler
Industriellenvereins Alfred Procher. Sie
war eine Tochter des Webwarenfabrikan-
ten Karl fust und seiner lrau Ver'ene geb.
Kirchhoff aus der Turnergasse, ihr Mann

ein Sohn des im ganzen Asdrer Bezirk
bekannten Kaufmannes Hermann Pro&er
(Prochers-Eck). Ihr Leben war gekennzeich-
net durd vitale Energie, mit der sie audr
schwierigste Situationen meisterte. Als die
vdterliche Firma C. Weigandt & Co. in
Asch, Haslau und Grtn anfang der Drei8i-
ger |ahre auf ihre Bri.ider Karl und Gustl
[ust sowie auf ihren Mann Alfred Prochter
i.iberging, baute sie im Hause Turnergasse
5 mit Umsidrt und Ges&ick den Betriebs-
Detailverkauf aus, den sie dann mit gro-
Bem Erfolg bis zum Kriegsende leitete.
Von ihren zwei Sdhnen ffel der itingere
1943 in Finnland; wenige Wodren spdter
wurde der dltere s&wer verwundet. Der
Vater war als Kommandeur der Heeres-
Ki.istenverteidigung von Oslo unabkijmm-
lidr. Die Mutler -iiberwand auf sic.h ge-
stellt die sdrweren SdrlEge und besudlte
ihren iiberlebenden Sohn in einem War-
sdrauer Lazarett. Audr nadr dem Zusam-
menbrudr und dem Verlust von Vermti-
gen und Besitz blieb sie umsidltig, verhin-
iierte die Versdrleppung ihres von den
Tsdredeen verhafteten Sohnes ins Inner-

btjhmisdre und bereitete du:chGrenzg?inge
die neue Existenz in Bayem vor. Diese
sdruf sidr das Ehepaar Proc.her dann in
Coburg: Er als Prokurist in einem Textil-
betrieb, sie als Inhaberin eines Textil-
Einzelhandels, den sie aus winzigsten An-
fingen aufbaute. Schon war sie audr wie-
der im gesells&afdidren Leben tetig, wo-
bei sie besonders die jungen Aktiven des
Egerhnder Landtags betreute. 1959 iiber-
siedelte die Familie in das gemeinsam mit
dem Sohn Dipl.-Ing. Gerhard Procher in
Ftirstenfeldbruck erstellte Familienheim.
Eine sehr schwere Operation iiberstand
Frau Procher nach dem Tode ihres Mannes
in ungebrochener Energie. Der nun pl6tz-
lidr eingetretene Tod kam als Erltiser; ein
Schlaganfall hatte sie iiber Nacht vdllig
hilflos gemadrt.

Am zo. April entscblief im Alter von
fast 89 |ahren nadr kurzer Krankheit sanft
und ruhig Frau Emilie Rogler aus Sdrrin-
badr bei Asdr Nr. 89. Die Verstorbene war
ein Leben lang beruflidr und privat mit
der Familie des Kaufmanns Fritz PloB (Un-
tere Hauptstra8e| 9ng verbunden. Audr

V6llig unerwartet und f0r uns unfaBbar versdried mein ge-

liebter Mann, unser guter Sc*rwager und Onkel

Herr ALFRED FUCHS
* 18.11.1913 r 28.12.1974

frtiher Neuberg bei Ascfr (Irempel), Hausname: StdR Fredi

ln stiller Trauer:

Gertrud Fuc*rs, geb. Kaiser, Gaftin
m Narnen aller Veruvandten

Auf Wunsdr des Verstorbenen fand die Beisetzung in aller
Stille statt.

Nac*r einem erfrillten Leben, kurz nac*r ihrem 91. Geburtstag,
ist meine liebe Sdrwester

Frau LUISE AECHTNER, geb. Rothemund

in Gottes Frieden heimgegangen.

Auf Wunsc*r der Verstorbenen haben wir in aller Stille von
ihr Abschied genomrnen.

ln stiller Trauerr
FriE Rothemund
und; alle Anverwandten

Rehau, Hofer StraBe 11 a, den 23. 4. 1975 - fniher Asch,
Selber SttaBe '16

Ftir enviesene und nocfr zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Ftir alle unfaBbar, ist pldtzl,icfr und unerwartet meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Sdrwiegermutter, Schwester, Oma, Tante und Sdrwdgerin

BARBARA FEDRA, geb. Lippert
22. 6. 1898 t 9. 4. 1975

fiir immer von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:
Otto Fedra - Elise Nadwornicek - Wilhelm'Noll und Frau Bertl, geb. Fedra -

Rudolf Fedlra und Familie - Emil Fedra und Familie sowie Enkelkinder
und alle Angehtirigen

Die Beerdigung fand arn 14. April 1975 in Neuenhain/Ts. statt.
Fiir eniviesene und noch zugedac*rte Anteilnahme, sowie Kranz- und Blumen-
spenden herzlichen Dank.
Neuenhain/Ts., Altenhainer StraBe 32 - fniher Nassengrub

Am Dienstag, den 7. April 1975, ist unsere liebe, treusorgende Mutter, GroR-
mutter und Schwiegermtrtter,

ERNESTINE GONTHERT, seb. Richter

nach ldngerer Krankheit in Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Adolf Grinthert und Frau
Dora Giinthert
Klaus und Sybille, Enkel

Ftir erwiesene und nocfi zugedachte Anteilnahme danken wir herzlicir.

Tuttlingen, BrunnnentalstraBe 67 - fr0her Asch, SdrloBgasse 12
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_ Nach- -e-in.e-m erfüllten Le-ben, kurz nach ihrem 91. Geburtstag.
. ist m-eine liebe Schwester - - .

Frau LUISE AECHTNER, geb. Flothemund
_ in Gottes Frieden- heimgegainge-n. _ '

' Auf iWu-nsch der Verstorbenen haben wir in' aller Stille von
ihr Abschied t genommen. .

. In stiller ` Tra.uer:
Fritz' Fiothemund _

.. . .undi alle -Anverwandften ` .

ti'

Völlig unerwartet und; für uns unfaßbar verschied mein ge-
liebter Mann, unser guter Schwager undl Onkel .

- Herr ALFRED -FUCHS
* 18.11.1913 † 28.12.1974

, _

früher Ne-u-berg bei Asch (Trempel), Hausname: Stöß Fredi

In stiller Trauer:
Gertrud Fuchs, geb. Kaiser, Gattin
im Namen all-er Verwandten -Rehau, Hofer Straße 11 a-, den 23. 4. 1975 - früher Asch,

:Selber St'ra-ße 16 I

Dank. .

ihres- Gatten íuncl Vaters Cölestin' Wunderlich 100
DM, Heimal_gruppe der Taunus-Ascher statt Grab-
blumen für rau Betty Fedra in Neuenhain 50 DM,
„Alfred“ 10 DM.

Rundbrief-Patenschaften: Emma Roßmeisl Selb 50
DM, Dr. Herbert Braun Schondorf 6 DM.

Fiir die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für Frau
Betty Fedra in Neuenhain von der Heimat ruppe
„Taunus- Ascher” 60 DM, Ernst Korndörfer gFrank-
furt 20 DM, Bertl Wallasch Gelnhausen 20 DM -
Statt Grabblumen für ihren lieben Nachbarn Herrn
Dr.'Richard Klier von Berta Geyer Straßlach 20
DM. Aus gleichem Anlasse von den Schwestern
Albrecht Selb 30 DM - lm Gedenken an Frau Berta
Rahm von Marie Böhm, Frieda und Adam Michl
Nentershausen 25 DM -- Anläßlích des Heimganges
von Frau Gerda Procher von Dr. Gustav Wunderlich
Kirchenlamitz 30 DM - Statt Grabblumen für Fräu-
lein Emmi Schwab in Selb von Lisel Schneider Neu-
hausen 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn Gerd
Heinrich in Esslingen von Rudi und Lina Müller
Offenburg/Backnang 30 DM. -- Anläßlich seines Ge-
burtstages von-Hans Zäh Maintal 50 DM - Man-
fred Frey Seuzach/Schweiz 10 DM.

' Für die „Ascher Hütte im Fladıland" EEulenham-
mer): Rudolf Pellar Rotenburg/Fulda 50 M.

Abgeschlossen am 5. Mai

.9 Unıcı-c Toten
Am 9. April starb ganz plötzlich und

unerwartet Frau Barbara (Betty) Fedra in
Neuenhain/Ts. Im vori.gen jahr konnte sie
mit ihrem Otto in körperlicher und geisti-
ger Frische noch Goldene Hochzeit feiern.
Für ihre gro-ße Familie, -deren Mittelpunkt
die vitale und lebensfro-he Frau immer
war, ist ihr Ableben ein besonders schmerz-
licher Verlust. Die Taunus-Ascher, zu de-
ren treuesten Mitgliedern sie gehörte, wer-
den ihre Betty sehr vermissen. .

In Bad Friedrichshall-Iagstfeld verstarb
am zo. April plötzlich und unerwartet
Erich Hendel kurz vor-seinem 51. Geburts-
tag. Er war der Sohn des Textil-Kauf-
manns Gustav Hendel aus der Hauptstra-
ße. Das Hobby des ehemaligen Ascher
Staatsgewerbeschule war der Amateur-
funk. In Karlsruhe machte er seine Mei-
sterprüfung als Radio- und Fernsehınecha-
niker und war dann bei AEG-Telefunken
tätig. Zuletzt war er beim Hochbauamt
der Stadt Heilbronn für Funk- und Fern-
sehanlagen der Stadtangestellt. Beim Deut-
schen Amateur-Radio-Club e.V. Heilbronn
War er- einer der aktivsten und hilfsberei-
testen Funkamateure. Seine Beerdigung un-
ter großer Anteilnahme der Bevölkerung,
darunter seiner Iugendfreunde, zeugte von
seiner Beliebtheit. In tiefem Leid trauern
seine Frau mit zwei Söhnen im Alter von
16 und 19 jahren, seine 84jährige Mutter
und alle Verwandten.

Wieimμletzten Rundbrief bereits ange-
zeigt, starb am 4. April, acht Wochen nach
Vollendung ihres 80. Lebensjahres, Frau
Gerda Procher, Witwe des ihr bereits 1969.
in den Tod vorausgegangenen ehe-m. Tex-
-tilfabrikanten und Obmannes des Ascher
Industriellenvereins. Alfred Procher. Sie
war eine. 'Tochter des _Webwarenfabrikan-
ten Karllust 'und seiner Frau --Verene geb.
Kirchhoff ausf der Turnergasse, ihr','Mann

_-

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzliche-n
Stille statt.
Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beisetzung in aller

Für alle unfaß-bar, ist plötzlich- uncl unerwartet meine- l-iebe Frau, unsere- gute
Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Oma, Tante un-d Schwägerin

BARBARA FEDRA, geb. Lippert
`* 22. 6. 1898

für immer von uns gega-n.g'en.
† 9. 4. 1975 '

ln tiefer Trauer:
Otto Fedra - Elise Nadfwo-rnicek - Wilhelm-Noll und Frau Bertl, geb. Fedra -

Rudolf Fedlra und Familie - Emil Fedra und' Familie sowie Enkelkinder
und alle Ang-ehörigen

Die Beerdigung fancl am 14. April' 1975 in Neuenhain/Ts.. statt. I
Für erwiesen-e uncl noch. zugedachte- Anteiln-ahm.e, sowie Kranz- und Blumen-
spenden herzlichen Dank.
Neuenhain/Ts-_, Altenhainer S-traße 32 - früher Nasse-ngrub

Am. Dienstag, den 7. April 1975, ist unsere liebe, treusorgende Mutter, Groß-
mutter und Schwiegermutter,

T ERNESTINE GUNTHERT, geb. Richter
nach längerer Krankheit in Frieden he-imgeg-engen.

ln stiller Trauer:
Adolf Günthert und Frau
Dora Günthe-rt ° .
Klaus und Sybille, Enkel

Für erwiesene und noch zugedachte An-teilnahme danken wir herzlich-.
Tuttlingen, Brunn-ne-ntalstraße B7 - früher Asch, Schloßgasse-12

ein Sohn des im ganzen Ascher Bezirk
bekannten Kaufmannes Hermann Procher
(Prochers-Eck). Ihr Leb-en war gekennzeich-
net durch vitale Energie, mit der sie auch
schwierigste 'Situationen meisterte. Als die
väterliche Firma C. Weigandt St. Co. in
Asch, Haslau und Grün anfang der Dreißi-
ger- jahre auf ihre Brüder Karl und Gustl
Iust sowie auf ihren Mann Alfred Prochter
überging, baute sie im Hause Turnergasse
5 mit Umsicht und Geschick den Betriebs-
D-etailverkauf aus, den sie dann mit gro-
ßem Erfolg bis .zum Kriegsende leitete.
Von ihren zwei Sö-hnen fiel der jüngere
1943 in Finnland; wenige Wo-chen später
wurde der ältere schwer verwundet. Der
Vater war als Kommandeur der Heeres-
Küstenverteidigtmg von Oslo unabkömm-
lich. Die Mutter überwand .auf sich ge-
stellt die schweren Schläge und besuchte
ihren überlebenden Sohn in einem War-
schauer Lazarett. Auch nach dem Zusam-
menbnıch und dem Verlust 'von Vermö--
gen und Besitz blieb sie umsichtig, verhin-
derte díe Verschleppung ihres von den
Tschechen verhafteten Sohnes ins Inner-

._53.-

böhmische und bereitete. durch Grenzgänge
die neue Existenz in B-ayern. vor.. Diese-
schuf sich das Ehepaar Procher dann in
Coburg: Er als Prokurist in einem Textil-
betrieb, sie -als Inhaberin eines Textil-
Einzelhandels, den sie aus winzigsten An-
fängen aufbaute. Schon War sie auch wie-
der im gesellschaftlichen- Leben tätig, wo-
bei sie besonders die -jungen Aktiven des
Egerländer Landtags betreute. 195.9 über-
siedelte die Familie in das gemeinsam mit
dem Sohn Dipl.-Ing. Gerhard Procher in
Fürstenfeldbruck erstellte Familienheim.
Eine sehr schwere Operation überstand
Frau Procher nach dem Tode ihres Mannes
in ungebrochener Energie. Der nun plötz-
lich eingetretene Tod kam als Erlöser; ein
Schlaganfall hatte sie über Nacht völlig
hilflos gemacht. ._ . _

Am zo. .April entschlief im Alter von
fast 89'Iahren' nach kurzer Krankheit sanft
und ruhig Frau Emilie Rogler aus Schön-
bach bei Asch Nr. 89. Die Verstorbene war
ein Leben lang.beruflich und privat rnit
der. Familie des.Kaufmanns Fritz Ploß (Un-
tere. Hauptstraße] eng verbunden. Auch



nadr ihrer Vertreibung, die sie iiber Dijr-
nieheim und Hanau nadr Rosbach, Kr.
Friedberg fiihrte, war sie weiterhin bis zu
ihrem Lebensende der gute Geist im Hau-
se von Frau Euler, geb. PloB. Wegen ihres
besdreidenen Wesens und ihrer steten
Hilfsbereitsdraft erfreute sie sich allseits
hiidrster Wertschetzung und gro8er Be-
liebtheit.

Am 15. April versdried vcillig.uberra-
sdrend in Giesel, Krs. Fulda, Frau. Else
Sdtnell geb. Ludwig, friiher Steinpaj'hl bei
Asdr, im Alter von 6o fahren infolge eines
Herzversagens. Ihr Leben war reidr an gu-
ten Taten. Eine davon war ihre {reiwillige
Tatigkeit in der Verwundetenpflege als
Sdrwester des Roten Kreuzes wdhrend des
Tweiten Weltkrieges. Durch ihre stete
Hilfsbereitschaft hat sie sich in der neuen
Heimat die Liebe vieler Menschen erwor-
ben, was sidr audr an der tiberaus groBen
Zahl von Trauergdsten, die sie auf ihrem
letzten Weg begleiteten, erkennen IieB.

Drei Wochen vor seinem 72. Geburtstag
starb in Bamberg Herr Ctilestin Wunder
lich, ln Neuberg geboren und in Schcin-
badr aufgewachsen, maturierte er tgzz arr
der Asdrer Textilgewerbeschule. Sein Be-
rufsweg ftihrte ihn zunldrst ins Bankge-
werbe. Nadr Militiirdienstzeit, leitender
T;itigkeit in einem Textilunternehmen und
seiner Verheiratung mit Frau Anna geb.

|acob im fahre 1933 madrte er sidr in Asch
als Hosentragerfabrikant in der Resselgas-
se selbstdndig. Sein ausgeprdgtes Unter-
nehmertum lie8 ihn dann auch ein Kauf-
haus in Karlsbad erwerben. Nadr Enteig-
nung und Vertreibung begann Cijlestin
Wunderlidr in Bamberg mit alter Tatkraft
von neuem. Nach zielstrebigem Anlauf in
gemieteten Rdumen erridrtete er in der
dortigen Linderstra8e eine ansehnliche
Fabrik, die sidr dann auf Trachtenmoden,
Dirndlkleider und Blusen spezialisierte.
Seine Manager-Begabung hie8 ihn auch
zupadcen, als es in Ebenhausen bei Ingol-
stadt das Flexipad<-Werk zu sanieren und
zu-llbcrnehmen g*lt, vior+* Mii:achner Re-
gierungsstellen aus Griinden der Arbeits-
platz-Erhaltung besonderes Interesse zeig-
ten. Dieses zweite ljnternehmen konnte er
dann durch eine weitere Produktionsstatte
in Olpe/Rheinland noch erweitern. In
Ebenhausen und in Olpe werden Verpak-
kungs- und Isolationsmaterialien herge-
stellt. Nun gebot ein pldtzlicher Tod dem
sdreinbar Unermiidlidren ein unerbittli-
dres Halt. Seine letzte gro8e Freude war
es, da8 er nodr die Beendigung des Wirt-
schafts-studiums seiner Todrter erleben
und sie mit der Fi.ihrung des Betriebes ver-
traut machen konnte.

Weitere dem Rundbrief bekanntgewor-
dene Sterbef?ille: Herr Lorenz Aechtnet
(Neuenbrand) am 26. r. in Friesenried b.
Kaufbeuren. - Herr Wilhelm Blohs {Tisch-
ler, Lerchenpdhlstra8e 3o) am zz. 3. in
Niederstetten/Wiirtt. - FrauFrieda Matin,
Rauhmeisterswitwe aus .Thonbrunn, am
23. 3. im Altenheim Colmberg bei Ans-
badr.

Es wird gesudrt:
Eine Frou Emmo Zuber ous der TqlslroBe in Asch
von Alberl Brunner, 53 GieBen-R6dgen/Oberhessen,
Longe-OrlsslroBe 17.

ASCHER IUNDBRTEF
H€imolblott f0r die our dem Kreise Asch verlriebe-
ncn Deulsdren. - Mitteilungsblotl des Heimotver-
bondcs Asch e. V. - Erscheinl monotlich mit der
tltindigen Bildcrbeiloge,Unser Sudetenlond'. -
Vierleli.-BezuEspr. DM 6.- einsdrl. 5,50/r Mehruert-
3leuar.'- Ver-loo und Orud, Dr. Eenno Tins S6hnc
OHG, 8 M0nchin 50, Groshofsiro0e ll. lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen- - Verontwortlicher
Sdl.iftlsiterr Dr. Benno Tins, Mlnchen 50, Groshof-
stroBe ll.-Poslscheckkonto M0nchen Nr. l121 18-803
- Bonkkonlen: Roifleisenbonk M0.-Feldmoching Nr.
W217cE, Stodlsporkosse M0nchen 33/1fl)793. - Fcrn-
rul (089) 3132635. - Postonschrifl, Verlog Ascficr
Rundbrief, I M0nchen 50, Groshofstro0e ll.

Pl6Elidr und unenarartet verstarb n'pin lieber Mann, unser:guter
Vater, Schwiegervater, GroBvater, Sdrwager, Onkel rund Pate

ERNST KORNDURFER
* 9.11.'1904 t 26. 4. 1975

Seine Sorge galt dem Wohle der Seinen, sein Leben war gepragt
von der Liebe zur Heimat.

Selb-PloRberg, SchulstraBe 75 -

ln stiller Trauer:
Emmy Kornddrfer Gattin
Walter Kornd<irfer und Frau Helga
lris, Evelyn und Markus, Enkelkinder
und allen Anverwandten

friiher Mdihring

Unsere liebe Sc*rwester, Tante, GroRtante und Sc{rwdgerin

EMILIE ROGLER

geb. 29. 7. 1884 in Schiinbac*r - g€st. 20. 4. 1975 in Oberrosbadr (Hessen)
ist nacfr kurzer Krankheit im gesegneten Alter von fast 9l Jahren sanft ent-
schlafen. Es war ein selbstloses Leben voller G0te und Fiirsorge ffir ihre Lieben.

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 23. April im engsten Familienkreise im
Krematorium in Hanau statt.

ln stiller Trauer:

" .Geschwister Ridrard und Erwin Rogler
{Gerhilde Euler, geb. PloR)<' im Namen aller Venvandten

Rosbacfr, Kr. Friedberg; Hof und Wien - friiher Sch6nbadr bei Asch Nr. 89

Nadr kurzer Krankheit verscfiied unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroBmut-
ter, Schwester, Schwtigerin und Tante

Frau IDA WAGNER, geb: Hilf
" 11.4.'1907 I 29. 4: 1975

ln stiller Trauer:

Klaus Wagner, Sohn
Christa Podhajsky, Toc*rter mit Familie
Klara Feiler, Scfiwester mit Familie
nebst allen Venivandten

Die Einiischerung fand in Gie[Jen statt.
Frir eniviesene und noch zugedacfite Anteilnahme herzlichen Dank.-
6303 Hungen I, KastellstraBe 15 - fruher Neuberg, Paradies =qM/v* d

CULESTIN WUNDERLICH
* 13. Mai 1903 t 24. April '1975

Mein treuer Lebensgefiihrte, unser innigstgeliebter Vater, Bruder und Onkel hat
uns nach kurzer, schwerer Krankheit v6llig unenrvartet fiir immer verlassen.
Ein erf0lltes Leben hat sein Ende gefunden.

ln stiller Trauer:
Anna Wunderlidt, geb. Jacob
Elfie Wunderlidr
Wilhelm Wunderlich
Prof. Dr. Walter Wunderlidr
Prof. Dr. Heinz Mittelmeier

Bamberg, LinderstraRe I - friiher Asdr, Posthohlweg 2330
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nach 'ihrer Vertreibung, die sie über Dör-
nigheim und Hanau nach Rosbach, Kr.
Friedberg führte, war sie weiterhin bis zu
ihrem. Lebensende der gute -Geist im Hau-
se von Frau Euler, geb. Ploß. .Wegen ihres
bescheidenen Wesens und ihrer steten
Hilfsbereitschaft erfreute -sie sich allseits
höchster Wertschätzungund großer Be-
liebtheit. -
-Am 15. April verschied völligviiberra-

schend in Giesel, Krs. Fulda, Frau, Else
Schnell geb. Ludwig, früher Steinpöhl bei
Asch, im Alter von `6o jahren infolge eines
Herzversagens. Ihr Leben war reich an gu-
ten Taten. Eine davonwar ihre freiwillige
Tätigkeit in der Verwundetenpflege als
Schwester des Roten Kre_uzes während des
Zweiten Weltkrieges. Durch ihre stete
Hilfsbereitschaft hat sie 'sich in der neuen
Heimat die Liebe vieler Menschen erwor-
ben, was sich auch ' an der überaus großen
Zahl von Trauergästen, die sie auf ihrem
letzten Weg begleiteten, erkennen ließ.

Drei Wochen vor seinem 72. Geburtstag
starb in Bamberg Herr'Cö1estin Wunder-
lich. In Neuberg geboren und in Schön-
bach aufgewachsen, maturierte er 1922 an
der Ascher Textilgewerbeschule. Sein Be-
rufsweg führte ihn zunächst ins Bankge-
werbe. Nach -Militärdienstzeit, leitender
Tätigkeit in einem Textilunternehmen und
seiner Verheiratung mit Frau Anna geb.
jacob im jahre* 1933 machte er sich in Asch
als Hosenträgerfabrikant in der Resselgas-
se selbständig. Sein ausgeprägtes Unter-
nehmertum ließ ihn dann auch ein Kauf-
haus in Karlsbad erwerben. Nach Enteig-
nung und Vertreibung begann Cölestin
Wunderlich in Bamberg mit alter Tatkraft
von neuem. Nach ziels.trebigem Anlauf in
gemieteten Räumen errichtete er in der
dortigen Linderstraße eine ansehnliche
Fabrik, die sich dann auf Trachtenmoden,
Dirndlkleider und Blusen spezialisierte.
Seine Manager-Begabung hieß ihn auch
zupacken, als es in Ebenhausen bei Ingol-
stadt das Flexipack-Werk zu sanieren und
zu`üb¬er1-rchmcn -galt, --wor-an ---Münchner Re-
gierungsstellen aus Gründen der Arbeits-
platz-Erhaltung besonderes Interesse zeig-
ten. Dieses zweite Unternehmen konnte er
dann durch eine weitere Produktionsstätte
in Olpe/Rheinland noch erweitern. In
Ebenhausen und in Olpe werden Verpak-
kungs- und Isolationsmaterialien herge-
stellt. Nun gebot ein plötzlicher Tod dem
scheinbar Unermüdlichen ein unerbittli-
ches Halt. Seine letzte große Freude war
es, daß er noch die Beendigung des Wirt-
schafts-Studiums seiner To-chter erleben
und sie mit der Führung des Betriebes ver-
traut machen konnte. '

Weitere dem Rundbrief bekanntgewor-
dene Sterbefälle: Herr Lorenz Aechtner
lNeuenbrand) am 26. 1. in Friesenried b.
Kaufbeuren. - Herr Wilhelm Blohs [Tisch-
ler, Lerchenpöhlstraße 30) am 22.. 3. in
Niederstetten/Württ. - Frau Frieda Martin,
Rauhmeisterswitwe aus Thonbrunn, am
23. 3. im Altenheim Colmberg bei Ans-
bach.

Es wird gesucht:
Eine Frau Emma Zuber aus der Talstraße in Asch
von Albert Brunner, 63 Gießen-Rödgen/Oberhessen,
Lange-Ortsstraße 17.'
 

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
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Plötzlich und unerwartet verstarb 'mein lieber-Mann,~: unser-:guter
4 - Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager, Onkel -i und Pa-te. -

ERNST KORNDURFER .
g* 9.11.1904 1 26.4.1915 gg

Se-ine Sorge galt dem Wohle der Seinen, sein-Leben-` war geprägt
vonder Liebe zur He-imat.

In stille-r Trauer:
- -Emmy Korndörfer Gattin

Walter Kornclörfer und Frau Helga
lris, Evelyn und Markus, Enkelkinder

' und allen Anverwandterı

Selb-Plößberg. Schulstraße 75 - früher Mährin-g . H

Unsere l-iebe Schwester, Tante, Großtante und Schwägerin

EMILIE .RO-GLER - K '

geb. 29. 7. 1884 in Schönbach - gest. 20. 4. 1975 in Oberrosbach. (Hessen)
ist nach kurzer Krankheit im__ gesegneten Alter von fast 91 Jahren sanft ent-

-' schlafen. Es war ein selbstloses Leben voller Güte u-nd Fürsorge für ihre Lieben.
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 23. April im engs-ten Famil-ienkreise im
Krematorium in Hanau -statt. -

. In stiller Trauer:
Geschwister Rich-ard un-d Erwin Flogler

_ Xcerhııde Euler, geb. ı=>ı<›ß><_
_ im Na-men alle-r'Verwarıdte'n

Rosbach, Kr. Friedberg; Hof und Wien - früher Schönbach- bei Asch_ Nr. 89

›

Nach kurzer Krankheit verschied' unsere liebe- Mutter, Schwiegermutter, Großmut-
ter, Schw-ester. Schwägerin und Tante, '

Frau IDA WAGNER, geb. Hilf 2
* 11.4.1907 1 29. 4.- 1975

In stiller Trauer:
Kla.us- Wagner, Sohn 1 '
Christa Pod-hajsky, Tochter mit Familie
Klara Feiler, Schwester mit Familie

' nebst allen Verwandten
Die Einäscherung- fand in Gießen statt.
Für erwiesene und noch zugediachte Anteilnahme herzlichen- Dank. '7
6303 Hungen. 1, Kastel-lstraße 15 - früher Neuberg, Pa-raclie-si

f"\Z'\-\./V"~ı

CULESTIN WUNDERLICH
* 13. Mai 1903 _ 1 24.Apriı1975

Mein treuer Lebensg-efährte, unser innigstgeliebter Vater. Bruder und Onkel hat
uns nach kurzer, schwerer Krankhe-it völlig unerwartet für immer verlass-en.
Ein erfülltes Le-ben hat sein Ende gefunden.

- - In stiller Trauer:
' Anna Wunderl-ich, geb. Jacob

Elfie Wunderlich
Wilhelm Wunderlich

_ Prof. Dr. Walter Wunderlich
` Prof. Dr. Heinz Mittelmeier-

Bamberg, Linderstraße 1 -- früher Asch, Posthohlwe-g 2330 '
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Der Herr 0ber L€bcn und Tod hat pldtslidr und unenrartet
meinen lieben Mann, unseren gut6n Vater, Sohn und Bruder,
Schwager ud Onkel

ERICH HENDEL
im Alter von 51 Jahren von uns genommon. Die Beercf,gung
fand am 25. April 1975 in Bad Friedidshall statt.

ln tiefer Trauer:
Agnes Hendel, geb. Schmitt
Stefan und Matthias, S6hne

/tn n ,r .r, ,Emma Hendel, Mutter
AUL ,AA/^f ," -^ Berta, Gertrud und Waltraud, Schwestern{4 im Namen aller Verwandten

7107 Bad Friedridshall, Sc*ra<*rtstraBe 15

6457 Maintal-D6migheim, Backeoweg 15

F0r erwiesene und zugedaclrte Anteilnalrme danken wir
herzlidr.

Nacfr kurzer, sdrwerer Krankheit versrfried am 22. Feberl975
unser lieber Vater, Scfrwiegervater, Opa, Uropa, Bruder und
Sctnrvagor, Herr

HERMANN HUPFAUF
friiher Werknreister

im Alter von fast 89 Jahren.

ln stiller Trauer:

Adam Hupfauf rnit Farnilie
Rette Hupfauf mit Familie
und alle Anverwandten

8581 Glas'h0tten, Lindenweg 2 - friiher Haslau/Sudetenland

ldr bin gewandert lange Zeit
dunch Frzude, Gl0ck und schweree Leld.
Nun ist vorbei all meine Not
ldr ruh mic*r aus urd bin bei Gott.

Nach kurzer, sr*rwerer Krankheit entsch.lief am .l8. April 1975
unsere liebe Mutter, Sdrwiegermutter, Oma, Uroma, Schwe-
ster, SdrwEgerin und Tante

BERTA RAHM, geb. Wunderlich
im 92. Lebensjahr.

ln tiefer Trauer:
Rudolf Ringer und Frzu Else, geb. Rahm - Emrna Rahm -
Ema Rahm - Fam. Ericfr V6ckel - Fam. G0nter Griif -Deter Grtif - und alle Angeh6rigen.

6u146 Nentershausen, Hess I, Ruhl 23 und Bebra
fr0her Krugsreuth

Die Trauerfeier vor der EinEsdrerung fand am Dienstag, d6n
22. April um 13.30 Uhr in der Friedrofskapelle Bebra statt.

Mein lieber Mann, mein guter Vater

LUDWIG SCHMID
. 16.2. 1891 I 7.4.1575

ist nach lSngerer Krankheit, nadr einem emeuten Horzinfarkt
sanft entschlafen.

Die Eindscfrerung fand in aller Stille in Leinfelden-Waldfried-
hof bei Stuttgart 6tatt.

Unteraicfren b. Stuttgart, Elsterweg 3
friiher Asc*r, Rosmaringasse l3 (Lederfabrik)

ln tiefer Trauer:

Katharina Sdrmid
llse Scfunid-Wangerin
Ludwig Wangerin

Uns erlosch ein heller Stern;
viel zu friih muBtest dr geh'n,
doc*r du wirst friiher als die andern,
die auf Erden hier noch wandem,
,den Glanz des ewgen Licfrtes seh'n.

Unerwartet entscfrlief sanft urd still meine liebe Frau, meine
grute Mutter, unsere Schwester, S<*rw6gerin und Tante

ELSE SCHNELL, geb. Ludwig
* 3.5. 1914 t 15.4. 1975

ln stiller Trauer:
August Schnell, Gatte - Theo Schnell, Sohn - August
Lorei und Frau Friedl, Sdrwester - Fritz Gr0ner und Frau
Ema, Sc*rwester - Klara Janus, Sdrwester - Eridr Grimm

und Frau Gretl, Sclrwester - und Angehdrige

Die Beerdigung fand am Sanrstag, den 19. 4. 1975 in Giesel,
Krs. Fulda, statt. Fiir erwiesene Anteilnahme herzlic*ren Dank.
6401 Giesel, Am Miihlberg 2l - friiher Steinpohl bei Asdr

Oh Scfricksal, wie bist du so hart!

Nadr Gottes unerforschlidrem RatschluB verstarb am Kar-
freitag nacfr langem, mit groBer Geduld ertragenem Leiden,
unsere liebe Schwester, Sclrw€lgerin, Tante und Patin

Frau EMMI SCHWAB
* 8.2. 1906 t 28.3. 1975

Selb, Christoph-Krautheim-Sua$e 22

ln stiller Trauer:- Luise Lederer, geb. Sc*rwab, Schwester
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Dienstag, 1. April 1975 im Krema-
torium Selb statt.

Fiir bereits erwiesene und noctr zugedacfite Anteilnahme wird
auf diesem Wege herzlidr gedankt.

Schnel] und unerwartet hat Gott der Herr nreinen lieben
Mann, unsren guten Vater, Sdrwiegervater, Opa, Bruder
und Onkel

Herrn ERNST WETTENGEL
' 28. 10. 1898 t 8.4. 1975

ftir immer von uns gerufen.

ln stiller Trarer:

lda Wettengel, Gattin
Amo Wettengel, Sohn, mit Familie
Hans Wettengel, Sohn, mit Familie
Walter Wettengel, Sohn, mit Familie

Beilngries, Schlehdomweg 2 - fr0her Sd6nbacfr

P r^rrt rtt^ ot irq^tdLL/-V

DANKSAGUNG

F0r die vielen aufridrtigen Beweise derAnteilnahme anlsBlicfi
des Heimganges meiner tieUen !ff_\\

Frau GERDA PROCHER, geb. Just
sage idr allen Landsleuten und Lesem des Rundbriefes mei-
nen herzlic*ren Dank.

F0rstenfeldbruck ,im Mai 1975

Dipl.-lng. Gert Prodter
und Frau Else
im Namen der Familien
Prodrer und Just
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Der Herr über Leben und Tod hat plötzlidı und unerwartet; 1
meinen lieben Mann, unseren guten Vater. Sohn und Bruder,
Schwager md Onkel J 1 __

ERICH HENDEL
im Alter von 51 Jahren von uns genommen. Die Beerågung
fand am 25. April 1975 in Bad Friedrichshall statt.

` » -In tiefer Trauer:
Agnes Hendel, geb. Schmitt
Stefan und Matthias, Söhne
Emma Hendel Mutter J

Cléßí Gertrud und Waltraud, Schwesternf)( .
im Namen aller Verwandten

7107 Bad Friedrichshall, Schachtstraße 15
6457 Maintal-Dömigheim, Backesweg 15 -
Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme -danken wir
herzlich.

Ich bin gewandert lange Zeit
durch Freude, Glück und schweres Leid.
Nun ist vorbei all meine Not

. lch- ruh mich aus und bin bei Gott."
Nach kurzer, schwerer Krankheit _entschl1ief am 18. April 1975
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma., Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

BERTA RAHM, _geb. Wunderlich
im 92. Lebensjahr.

ln tiefer Trauer:
Rudolf Ringer und Frau Else, geb. Rahm - Emma Rahm -
Em-a Rahm - Fam. Erich- Vöckel - Fa-m. Günter Gräf --

Dieter Gräf - und alle Ang-ehörigen~
6446 Nentershausen, Hess 1, Ruhl 23 und Bebra
früher Krug-sreuth
Die Trauerfeier vor der Ei~nåscherung“fan±d am Dienstag, den
22. April um 13.30 Uhr 'in der Friedhofskapelle Bebra statt.

- Uns erlosch ein heller Stern;
viel zu früh mußte-st du geh'n,
doch du wirst früher als diie andfern,
die auf Erden hier noch wandem,
.den Glanz des ewgen Lichtes seh'n.

Unerwartet entschlief sanft und still meine I-sie-be Frau, meine
gute Mutter, unsere Schwester, Schwägerin und Tan-te

Eı.sE scı-ıNEı.L, geb. Ludwig
' _ * 3.5.1914 † 15.4.1975

In stiller Trauer:
August Schnell, Gatte - Theo Sch-nell, So-hn - August
Lorei und Frau Friedl, Schwester - Fritz Grüner und Frau
Ema, Schwester -› Klara Janus, Schwester - Erich Grimm

und Frau Gretl, Schwester - und Angehörige
Die Beerdigung fand am Samstag, den 19. 4. 1975 in Giesel,
Krs. Fulda, statt. Für erwiesene Anteilnahme herzlichen Dank.
6401 Giesel, Am Mühlberg 21 - früher Steinpöhl bei Asch

Schnell und' unerwartet hat Gott der Herr mein-en lieben
Mann, unseren guten Vater, Sch-wieervater, Opa, Bruder
und Onkel '

Herrn ERNST WETTENGEL
* 23.10.1898 † 8.4.1975

für immer von uns gerufen. ,

In stil-ler Trauer:
Ida Wettengel, Gattin
Arno Wettengel, Sohn, mit Familie
Hans Wette-ngel, Sohn, mit Famil-ie
Walter Wettengel, Sohn-, mit Familie

r""i"`__ .
Beilngries, Schlehclom-weg 2 -_- früher Schönbach

"'n&/aó~„ä/«"/
_..6o...

Il"

Nach kurzer, schwerer Krankheit verechied am 22. Feber1975
unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa. Uropa. Bruder und
Schwager, Herr ' _

N HERMANN HUPFAUF
früher Werkmeister

im Alter von fast 89 Jahren.

In stiller Trauer:
Adam Hupfauf mit Familie 1
Rette Hupfauf mit Familie -
und alle Anverwandten

6561 Glashütten, Linden-weg 2 -- früher Haslau/Sudetenland

Mein lieber Ma-nn, mein guter Vater

LUDWIG SCHMID
* 1e.2.1a91 1 7. 4. 1975

ist nach längerer Krankheit, nach einem erneuten Herzinfarkt
sanft entschlafen.
Die Einäscherung fa-nd in aller Stille in LeinfeIden-Waldfried-
hof bei Stuttgart statt.
Unteraichen b. Stuttgart, Elstemreg 3
früher Asch, Rosmaringasse 13 (Ledferfabrik)

In tiefer Trauer:
Katharina Schmid
Ilse Schmid-Wangerin
Ludwig Wa-ngerin

" -Oh Schicksal-, wie bist du so hart!

Nach Gottes unerforsch-lichem Ratschluß verstarb am Kar-
freitag. niach langem-, mit großer Geduld- ertragenem Leiden,
unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante uncl Patin

Frau EMMI SCHWAB
8.2.1906 A † 23.3.1975

Selb, Christoph-Krautheim-Straße 22

ln stiller Trauer: I
Luise Lederer, geb. Schwalb, Schwester

_ im Namen aller Anverwan-dten
Die Trauerfeier fand am Dienstag, 1. April 1975 im Krema-
torium Selb statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme wird
auf diesem Wege herzlich gedankt.

. DANKSAGUNG ,Ä<í
Für die vielen aufrichtigen Beweise der An-te-ilrıahme anläßlich
des Heimganges m-einer lieben Mama \\

_ ("\~*\./v '

Frau GERDA PROCHER, geb. Just
sage ich allen- Landsleuten und Lesem des Rundbriefes mei-
nen herzlichen Dank.

Fürstenfelcibru-ck ,im Mai 1975

Dipl.-lng. Gert Procher
und Frau Else
im Namen der Familien
Procher und Just .


